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POLITIK 


Protestaktionen 

derÖTV 

ausgeweitet 

rtr/dpa, Bonn/Hamb urg 
Trotz der Warnung von Bimdes- 
inncnm l nister Zimmerjnann hat 
das Gewerkschaft öffentliche 
Dienste,' Transport und Verkehr 
(OTV) gestern ihre Protestaktionen 
ausgeweitet. Der Schwerpunkt der 
Demonstrationen, mit denen die 
OTV gegen das ihrer Ansicht nach 
unzureichende Angebot der öffent- 
lichen Arbeitgeher von zwei Pro- 
zent Einko mmense rhohun g für die 
rund 2,7 Millionen Arbeiter und 
Ang este ll te n des öffentlichen 
Dienstes protestiert, lag nach einer 
ersten Übersicht in Nordrhein- 
Westfalen und Hessen. Tausende 
Mitarbeiter der Nahverkehrsbetrie- 
be, der öffentlichen Verwaltungen, 
der Straßenreinigung und der 
Müllabfuhr legten zeitweise die Ar- 
beit nieder. In Köln, Bonn, Frank- 
flirt, München und Hamburg kam 
es zu erheblichen Verzögerungen 
des Berufsverkehrs. Zimmennann 
hatte am Mittwoch die OTV auf- 
gefordert, die .rechtswidrigen 
Streflcs“ unverzüglich einzustellen. 
Die OTV hatte dies scharf zurück- 
gewiesen und erklärt, sie stehe hin- 
ter den Protestaktionen ihrer Mit- 
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95 Nach meiner Schatzung 
_ mußte jeder Wagen um 
einen Betrag in der Grö- 
ßenordnung von 1000 
Mark teurer werden, 
falls die 35-Stimden- 
Woche bei vollem Lohn- 
ausgleich • eingeführt 
würde. ” 

Carl H. Hahn, Vorstandsvorsltzesder 
der Volkswagen AG, in einem Inter- 
view der „Wirtschaftswoche“. & be- 
tonte, daß .wir ans grundsätzlich eine 
pauschale Verringerung der Arbeits- 
zeit nicht leisten können, well sie zu 
einer Erhöhung der Beschäftlgnngsko- 
sten führt". FOTO: 3UPP DARCHtNGER 

Coup des D. S. T. 

APP, Paris 
Die Ausweisung von 47 sowjeti- 
schen Diplomaten und Funktionä- 
ren aus Frankreich am 5. April war 
dki Konsequenz eines erfolgreich«! 
Schlags der französischen Gegen- 
spionage-Ozganisation D. S. T. Un- 
ter dem Verdacht der Weitergabe 
von Informationen an sowjetische 
Agenten seien im Maiz fünfSpitzen- 
leute der französischen Industrie 
festgenommen worden, verlautete 
gestern von unterrichteter Seite in 
Paris. Dreiseien wieder freigelassen 
worden, die anderen stünden wegen 
Agententätigkeit für eine ausländi- 
sche Macht unter Anklage und be- 
finden sich in Untersuchungshaft. 

Aufgehoben 

AFP/DW. Washington 
■ Der amerikanische Kongreß hat 
die vor Jahr beschlossenen 

Beschränkungen für bestimmte 
Rüstungs kaufe im Ausland aufge- 
hoben, die bei der Bu ndesre publik 
Deutschland und anderen NATO- 
Partnern Verärgerung ausgelöst 
hatten. Das Pentagon wird damit 
wieder Ausrüstungen und Ersatz- 
teil importieren können, die Metal- 
le und Speziallegierungen von stra- 
tegischem' Interesse enthalten. 
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Rom: Neuwahl im Juni 

dpa, Born 

ln Italien finden am 26. und 27. 
JumNeu wählen statt Das beschloß 
gestern die amtierende Regierung 
in Boro,- nachdem Staatspräsident 
Pertim am Vorabend den grund- 
sätzlichen Beschluß zur vorzeitigen 
Auflösung von Abgeord n eten h aus 
und Senat und zur Ausschreibung 
von Wahlen gefällt hatte.. 



FDP: G 

über Nachfolger 
für Genscher 

hey, Bonn 

In der FDP-Spitze haben interne 
Überlegungen eingesetzt, wer ei- 
nes Tages die Nachfolge des Partei 
Vorsitzenden Hans-Dietrich Gen- 
scher übernehmen soll. Dahinter 
steht einerseits ein gewisser Un- 
mut über Genschers Führungsstil. 
Anderseits hat der FDP- Vorsitzen- 
de selbst bereits signalisiert, daß 
wegen der Doppdfünktion als Au- 
ßenminister und Parteichef seiner 
Arbeitsbelastung Grenzen gesetzt 
sind. Allerdings soll es nicht vor 
1984, dem regulären Ende der 
zweijährigen Wahlperiode, zu ei- 
neun Wechsel kommen. Obwohl 
mit Blick auf die Wahlen in Hessen 
und Bremen gegenwärtig eine öf- 
fentliche Personaldiskussion ver- 
mieden werden soll, gilt Bundes- 
wirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff - unter der Vorausset- 
zung der Klärung der Spendenaf- 
färe - als erster Anwärter für die 
Nachfolge. Der Bundesvorstand 
setzt heute Wolf Bernd als neuen 
FDP-Geschäftsfuhrer ein. Bernd 
war persönlicher Referent unter 
Wirtschaftsminister Hans Fride- 
richs und leitete später das Mini- 
sterbüro Lambsdorffs. 

Botschafter reist ab 

dpa/AP, Buenos Aires 
Der Streit zwischen Rom und 
Buenos Aires über die Menschen- 
rechte in Argentinien hat sich weiter 
verschärft. Die argentinische Mili- 
tär-Junta rief jetzt ihren Botschafter 
in Rom, Konteradmiral Rodolfo Lu- 
chetta, zur Berichterstattung zu- 
rück. Er soll nach Angaben des 
Außenministeriums aber wieder 
nach Italien zurückkehren. Der ita- 
lienische Präsident Pertim hatte die 
küxzliche Erklärung der argentini- 
sch«! Machthaber, die meisten der 
in den 70er Jahren verschwundenen 
Menschen müßten als tot gelten, als 
„grauenvollen Zynismus“ bezeich- 
net, der die Verantwortlichen „au- 
ßerhalb der zivilisierten Mensch- 
heit“ stelle. 

WIRTSCHAFT 

Ursachen-Forschung 

• wwJdpa, Bremen 
Die Massenarbeitslosigkeit in der 
Bundesrepublik' Deutschland hat 
nach Meinung des Bremer Aus- 
schusses für Wirtschaftsforschung 
„ganz andere Ursachen“, als oft 
angenommen wird. „Nicht die viel- 
beschworene Strukturkrise, nicht 
die Rezession in der Weltwirtschaft 
sind Hauptverursacher der Arbeits- 
losigkeit, sondern die ungewöhn- 
lich srhnrfle und die ungewöhnlich 
hohe Zunahme der Erwerbsfähi- 
gen, allein in den vergangenen acht 
Jahren fast drei Millionen“, erklärt 
das zum Bereich dos Wirtschaftsse- 
nators gehörende Institut. Von den 
1,8 Millionen Arbeitslosen im Jahr 
1982 gingen nur 720 000-dassind39 
Prozent - auf den Abbau von Ar- 
beitsplätzen in den 70er Jahren zu- 
rück. 1,1 Millionen Arbeitslose - 61 
Prozent - seien „allein auf die enor- 
me Zunahme der Arbeitsplatznach- 
frage auf Grund der veränderten 
Altersstruktur der Wohnbevölke- 
rung zuxückzuiübren“. 

Stahl-Abschluß 

itr, Krefeld 
Die 175000 Stahlarbeiter in 
Nordriiein-Westfelen und Bremen 
erhalten rückwirkend zum 1. April 
zwei Prozent mehr Lohn. Nach 
sechs weiteren Monaten soll die 
pNnknmnignK PerbefiSgnjng auf 3,2 
Prozent angehoben werden. Darauf 
einigten sich gestern morgen die 
Tarifbartner nach elftetündiger Ver- 
handlung in der vierten Tarif runde. 
Das Ergebnis muß noch von der 
Großen Tarifkommission der IG 
Metall gebilligt werden. 

Aktien schwächer 

DW. Frankfurt 
Nach freundlicher Vorbörse muß- 
ten die meisten Standardwerte im 
Verlauf des Tages Verluste hinneh- 
men. D er Re ntenmarkt war leicht 
belebt W JblLT- Aktienindex 137,4 
(1384?). DoHannittelkurs 2,4386 
(2,4448) Mark. Goldpreis pro Fein- 
unze 433,75 (432,75) Dollar. 

WJkTTER 

Sonnig und warm 

° DW. Essen 

Nach Auflösung von Frühnebel 
in ganz Deutschland sonnig und 
niederschlagsfrei. Tagestempera- 
turen zwischen 17 und 22 Grad. 


jtoltenberg nennt Verschuldung 
te „Notstandssituation“ 

Apel (SPD) vermißt die Details zum finanzpolitischen Kurs der Regierung 


Heute in der WELT 

Meinungen: Der Kanzler, ein Kan- Sport: Anja Wilhelm -ein Wjflhri- 
dQdatnnd zwei neue Ämter S.2 ges deutsches Tmntaknt S.7 

Ein Stück deutscher Provinz ist in 
den Amanas lebendig S. 3 

Wirtschaft EG- Finanzen - Vor- 
schläge zur Neuordnung S.9 

Berliner Abgeordnete: Schärfere 
Trennung von Amt and Mandats. 4 

Fernsehen: Was bietet das Kultur- 
m&gazin „Aspekte“ im ZDF? S. 16 

Nabost: „Vetorecht“ f&r Syrien 
dämpft die Hoffo angen Israels S. 5 

Kultur: Sophies Entscheidung - 
FBm besser als die Vortage S. 17 

Forum: Personalien und die Mei- 
nung von WELT- Lesern S. 6 

Ans aller Weit Bei Seenot kommt 
die H&fe oft vom Bimmel S. 18 

I 

Ä 


HHj'MkJRei. Bonn 

Die gegensätzlichen Vorstellun- 
gen über den künftigen Kurs in der 
Wirtschafts-, Finanz- und Sozialpo- 
litik prägten den gestrigen zweiten 
Tag der Bundestagsdebatte über 
die Regierungserklärung von Bun- 
deskanzler Helmut Kohl. In zum 
Teil leidenschaftlicher Form ver- 
suchte die Opposition, ihre Vor- 
würfe zu begründen, die Bundesre- 
gierung habe kein Konzept zur Be- 
seitigung der Massenarbeitslosig- 
keit. Die Redner der Koalition kon- 
terten, daß durch eine Ausdeh- 
nung des Staatsanteils und durch 
zusätzliche Interventionen die Pro- 
bleme nicht gemeistert werden 
könnten. 

Finanzminister Gerhard Stolten- 
berg warf der SPD eine wider- 
sprüchliche Haltung vor, wenn sie 
vor der Wahl ankündige, die Spar- 
beschlüsse der Regierung rück- 
gängig machen zu wollen, und jetzt 
das Ausmaß der Verschuldung des 
Bundes kritisiere. An die Adresse 
des Oppositionschefs Hans-Jochen 
Vogel sagte er „Wer die dringen- 
den Umschichtungen und Sparbe- 
schlüsse bekämpft, der versündigt 
sich an der Zukunft unseres Vol- 
kes.“ 

In seiner zum Teil ungewöhnlich 
temperamentvollen Rede wies 
Stoltenberg auch die Vorwürfe des 
Sprechers der Grünen, Hubert 
Kleinert, zurück, der der Regie- 
rung zu Beginn der Debatte vorge- 
worfen hatte, es gehe ihr nicht um 
die Bekämpfung der Arbeitslosig- 
keit, sondern um steigende Gewin- 
ne der Unternehmen, und sie kal- 
kuliere dabei drei bis vier Millio- 
nen Arbeitslose ein. Stoltenberg 
sprach von einer „unendlich depri- 
mierenden Rede“ und „einer der 


dümmsten Unterstellungen, die 
ich je gehört habe“. Er lasse sich 
durch diese primitiven Formeln 
„ihres Steinzeit-Marxismusses“ 
nicht beleidigen. Bundeswirt- 
schaftsminister Otto. Graf Lambs- 
dorff nannte die Äußerung der 
Grünen sogar eine „niederträchti- 
ge Unterstellung“. 

Der neue finanzpolitische Spre- 
cher der SPD. Hans Apel, machte 
seinerseits der Bundesregierung 
Widersprüche zwischen früheren 
Ankündigungen aus der Opposi- 
tion und heutigem Regierungshan- 
deln zum Vorwurf. Beispielhaft 
erinnerte er an die Höhe der Staats- 
verschuldung, die CDU -Politiker 
wie Hansjörg Häfele noch Mitte 

SEITE 2: 

Loftartikal: 

Verzicht auf Verheißungen 

SEITE 6: 

Die Bundestagsdebatte 

1982 als „Verfassungsbruch“ be- 
zeichnet hatte, oder an die Ableh- 
nung weiterer Steuer- und Abga- 
benbelastungen, wie sie inzwi- 
schen jedoch beschlossen worden 
seien. Die Bundesregierung verlet- 
ze alle verteilungspolitischen 
Grundsätze, wenn sie S teueren tia- 
stungen bei Gewerbe- und Vermö- 
gensteuer beschließe und weitere 
ankündige, die zu Lasten der Län- 
der und Gemeinden gingen und 
nur Großbetrieben Vorteile bräch- 
ten. Damit bleibe kein Spielraum 
mehr für die von der Union immer 
wieder angekündigte Korrektur 
des Lohn- und Einkommensteuer- 
tarifs. 

Bundeswirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff wies zu Beginn 
seiner Rede darauf hin, daß die 


Wähler am 6. März sich mehrheit- 
lich für Parteien entschieden hat 
ten, die keine Versprechungen ge- 
macht und sich eindeutig für einen 
marktwirtschaftlichen Kurs ausge- 
sprochen hätten. Ausschlaggebend 
für den Wahlausgang sei gewesen, 
daß die Bürger einen Mangel an 
wirt schafts politisch er Kompetenz 
bei den Sozialdemokraten festge- 
stellt hätten. 

„Das Konzept einer Koalition 
von Union und FDP setzt auf einen 
klaren marktwirtschaftlichen 
Kurs“, sagte Graf Lambsdorff. Er 
wies noch einmal darauf hin, daß 
sich die Bundesrepublik „auf dem 
Wege zu einer besseren wirtschaft- 
lichen Entwicklung“ befinde. 

Demgegenüber meldete der wirt- 
schaftspolitische Sprecher der 
SPD, Wolfgang Roth, Zweifel an, 
ob die Lage tatsächlich die Stim- 
mung einholen werde. Er kritisier- 
te die These, daß höhere Gewinne 
zu mehr Investitionen und mehr 
Beschäftigung führen würden. An- 
gesichts der schlechten Absatzer- 
wartungen werde auch nicht inve- 
stiert. „Wir würden an der Nachfra- 
geseite ansetzen, weil die Nachfra- 
geschwäche auch die Hauptursa- 
che für die Investitionsschwäche 
ist“ 

Bundesarbeitsminister Norbert 
Blüm (CDU) und die SPD-Sozial- 
expertin Anke Fuchs erööneten 
am Nachmittag die sozialpolitische 
Runde. Blüm setzte sich dafür ein, 
die Rentenanpassung 1984 nicht 
noch einmal zu verschieben. Frau 
Fuchs sagte ihm die Unterstützung 
ihrer Fraktion in der Rentenfrage 
zu, forderte Blüm jedoch auf, seine 
„Hausaufgaben“ zu machen, um 
sich gegen Finanzminister Stolten- 
berg durchsetzen zu können. 


Kompromiß bei Freeze-Resolution 

Befürworter des Atomrnstungs-Stopps setzen sich mit 278 gegen 149 Stimmen durch 


TH. KEELINGER, Washington 

Mit 278 zu 149 Stimmen hat das 
amerikanische Repräsentanten- 
haus eine Resolution verabschie- 
det, die die Supermächte zu Ver- 
handlungen über einen „soforti- 
gen, beiderseitigen und verifizier- 
baren Stopp (freeze) der Produk- 
tion, Entwicklung und Stationie- 
rung von Atomwaffen“ auffordert. 
Nach einem solchen „Freeze“, so 
besagt die Resolution weiter, sol- 
len Moskau und Washington sofort 
in Verhandlungen über die Reduk- 
tion ihrer nuklearen Arsenale ein- 
treten. 

Es war der letzte Punkt, der bis 
zum Schluß den Ausgang der 
„Freeze u -Debatte im US-Reprä- 
sentantenhaus unentschieden er- 
scheinen ließ. Gegner der Resolu- 
tion hatten versucht, mit Zusatzan- 
tragen eine Textveränderung ein- 
zu führen, die der Reduktion der 
Waffen gleiches Gewicht wie dem 
sofortigen Stopp eingeräumt hätte. 

Dieser Versuch scheiterte zwar, 
doch konnten die Gegner einen 


halben Sieg davontragen. Ein an- 
derer, erfolgreich eingebrachter 
Zusatzantrag - insgesamt wurden 
mehr als 30 solcher Amendments“ 
verabschiedet - besagte nämlich, 
daß die nach einem Stopp zu be- 
ginnenden Redr^.ionsverhand- 
lungen einen fast vorherbestimm- 
ten Zeitrahmen haben sollten. Der 
dahinterstehende Gedanke: Wenn 
sich in dieser vereinbarten Zeit kei- 
ne Abrüstungserfolge einstellen, 
brauchen sich die USA nicht mehr 
durch das „Freeze“-Versprechen 
gebunden zu fühlen. 

Als die republikanischen Resolu- 
tionsgegner diäsen Zusatz einge- 
bracht hatten, stimmten sie für Ab- 
kürzung der Debatte. Sie wußten, 
daß sie, als Minderheitspartei im 
Repräsentantenhaus, nicht viel 
mehr als diese Einschränkungen 
der Resolution gewinnen konnten. 
30 noch anstehende weitere Anträ- 
ge wurden demnach nicht mehr 
verhandelt 

Die Entschließung ist für das 


Weiße Haus nicht bindend, selbst 
wenn sie - was unwahrscheinlich 
ist - auch im Senat verabschiedet 
würde. Ohnehin hat sie viel ihrer 
ursprünglichen Leidenschaft ver- 
loren, nachdem die zahlreichen zu- 
sätzlichen Textanträge ihr eine ein- 
schränkende Interpretation nach 
der anderen aufgezwängt hatten. 

So wurde beispielsweise vor 
zwei Wochen bereits beschlossen, 
daß die NATO-Nachrüstung 
durchgehen könne, „wenn es zwi- 
schen den Supermächten keine 
Atorawaffenstopp-Vereinbarung 
gibt, wie diese Resolution sie vor- 
sieht“. Da mit einer solchen Ver- 
einbarung unter der Regierung 
Reagan, die einen Freeze strikt ab- 
lehnt, nicht zu rechnen ist, wird die 
Folgenlosigkeit der Resolution für 
die praktische Politik erst recht 
deutlich. 

Dennoch geht von der Abstim- 
mung im Repräsentantenhaus ein 
bedeutsames politisches Signal 

• Fortsetzung Safte 8 


,DKP unterwandert Friedensbewegung’ 

Erkenntnisse der Berliner Polizei / Warnung vor „Trojanischem Pferd“ 


F. DIEDERICHS, Berlin 

Die Berliner Polizei hat in einer 
uzniGangreicben Analyse vor einer 
Fehleinschätzung der Friedens- 
bewegung“ gewarnt In einem Ge- 
spräch mit der WELT sagte der 
Berliner Landeskriminaldirektor 
Manfred Kittlaus, den Sicherheits- 
behörden lägen „eindeutige Er- 
kenntnisse vor, daß große Teile der 
Friedensbewegung von der DKP 
konsequent unterstützt werden“. 
In den kommenden Wochen erwar- 
tet die Polizei „eine Vielzahl von 
Veranstaltungen, die Ai 
punkt oder Ziel von Störungen < 
Rechtsfriedens sein können“. 

In der Analyse kommen die Si- 
cherheitsbehörden zu dem Schluß, 
die Vielschichtigkeit der „Frie- 
densbewegung“ mache diese „zu 
einem Trojanischen Pferd, in dem 
sich diejenigen verbergen, die im 
Friedenskampf einen Ansatz zur 
Systemüberwindung in der Bun- 


desrepublik sowie zur Zerschla- 
gung der Bundeswehr und der NA- 
TO sehen“. Die Verhinderung der 
A nfgteih ing ame rikanischer Mittet. 
Streckenraketen und Marschflug- 
körper sei bei dieser ■ Bewegung 
„der kleinste gemeinsame Nen- 
ner“, auf den sich alle Aktivitäten 
konzentrieren. 

Als Beispiele für eine kommuni- 
stische Unterwanderung der „Frie- 
densbewegung“ führt die Berliner 
Polizei unter anderem f die „Deut- 
sche Friedensunion“ (DFU), die im 
November 1980 mit dem „Krefel- 
der Appell“ hervortrat, die „Deut- 
sche Fried ensgesellschaft - Ver- 
einigte Kriegsdienstgegner“, das 
„Komitee für Frieden, Abrüstung 
und Zusammenarbeit" sowie die 
Initiativen „Sportler für den Frie- 
den“ und „Künstler für den Frie- 
den“ an. Diese Vereinigungen sei- 
en „entweder auf Veranlassung der 
Parteiführung der DKP gegründet 


worden oder kommunistisch un- 
terwandert“, heißt es. 

Diese Bewertungen stützen sich 
vor allem, so Landeskriminaldirek- 
tor Kittlaus, „auf Erkenntnisse und 
Ermittlungen des Verfassungs- 
schutzes“. 

Mit Sorge betrachten die Sicher- 
heitsbehörden auch die Aktivitä- 
ten sogenannter „autonomer Frie- 
densgruppen“ wie den „Arbeits- 
kreis atomwaffenfreies Europa“. 
Diese Gruppen seien „in besonde- 
rem Maße der Infiltration durch 
linke und anarchistische Gruppie- 
rungen ausgesetzt“. Sogenannte 
„gewaltfreie Aktionen“ der „Frie- 
densbewegung“ bezeichnete die 
Polizeifuhrung als „keinesfalls ge- 
waltfrei“. Vielmehr werde in vielen 
Fällen, wie bei der Blockierung 
militärischer Einrichtungen, ein 
psychischer Zwang ausgeübt und 
damit der Straftatbestand einer 
Nötigung erfüllt 


Iran: Ausweisungen und KP-Verbot 

18 Diplomaten Moskaus müssen Land verlassen / Tudeh-Partei Spionage vorgeworfen 


AFP/rtr p Teheran/London 
Das Teheraner Regime hat den 
Mitgliedern der jetzt verbotenen 
kommunistischen Tudeh-Partei 
Straffreiheit angeboten, falls sie 
sich bei den Revolutionsgerichten 
melden. Die Partei soll zuletzt 
mehr als 10 000 Mitglieder gezählt 
haben. Wie in Teheran verlautete, 
sind in den vergangenen Tagen 
mehrere hundert Angehörige der 
Tudeh festgenommen worden. 
Mehrere Mitglieder des Zentralko- 
mitees seien ins Ausland geflüch- 
tet 

Einher mit dem Verbot der Tu- 
deh-Partei ging die Ausweisung 
von 18 sowjetischen Diplomaten. 
Ihnen wurden 48 Stunden zum 
Verfassen des Landes gegeben. Te- 
heran hatte den Sowjets Spionage 
und Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten Irans vorgewor- 
fen. Nach Angaben des Außenmi- 
nisteriums gehören zu den Ausge- 


wiesenen der Wirtschaftsattachä, 
zwei Militärattaches und vier Erste 
Botschaftssekretäre. 

Mit einer Order des iranischen 
Generalstaatsanwalts Hossein 
Mussawi Tabrisi wird seit Mitte der 
Woche jegliche Tätigkeit der kom- 
munistischen Tudeh-Partei als „il- 
legal und konterrevolutionär ein- 

SEfTE 2: 

Dar neue Taafal 

gestuft. Am vergangenen Samstag 
und Montag hatte das iranische 
Fernsehen „Geständnisse“ des Tu- 
deh-Führers Nurredin Kianuri so- 
wie sechs anderer Mitglieder des 
Zentralkomitees der Partei ausge- 
strahlt, aus denen hervorging, daß 
die Partei im Dienst Moskaus ge- 
standen habe. 

Das Teheraner Revolutionsregi- 
me wirft den Kommunisten „Spio- 


nage für das Ausland, Waffendieb- 
Stahl zu Zwecken des Widerstands 
gegen die islamische Republik, 
Verbindungen zu Gruppen, „die 
Gott bekämpfen“, Unruhestiftung 
in den Fabriken und Produktions- 
zentren sowie Unterwanderung 
der revolutionären Organisationen, 
der Armee und der Ordnungskräf- 
te“ vor. 

Das Verbot der Tudeh und die 
Ausweisung der Sowjets steht of- 
fensichtlich im Zusammenhang 
mit dem Streit zwischen der kon- 
servativen und der revolutionären 
Geistlichkeit in Iran, Zu letzterer 
zahlt Parlamentspräsident Rafs- 
andschani. Er will die Revolution 
vorantreiben und sie in andere isla- 
mische Länder exportieren. Die 
Tudeh lag ganz auf dieser Linie. 
Sie unterstützte von Anfang an Re- 
volutionsführer Khomeini, ohne 
daß dieser dies aber honoriert 
hätte. 


DER KOMMENTAR 


Reagan unter Druck 

THOMAS KIELXNGER 


A m Ende waren auch die 
„Freeze“ -Anhänger froh, 
daß es vorbei war. 50 Stun- 
den Debatte über eine Reso- 
lution, die für das Weiße 
Haus ohnehin nicht bindend 
ist - es war kein rauschendes 
Fest für die anti-nukleare Be- 
wegung. Jetzt erhebt sich 
Streit, wer gewonnen hat. 
Schon allein die Tatsache, 
daß dies ungewiß ist, zeigt, 
welch ein Zwitterwesen da 
im Repräsentantenhaus ver- 
abschiedet wurde. 

Gewiß, Präsident Reagan 
wird ordentlich in die Parade 
gefahren. Das Repräsentan- 
tenhaus hat sich mit 278:149 
Stimmen gegen seinen Abrü- 
stungsfahrplan ausgespro- 
chen. Die Opposition wül 
erst den Wanenstopp, dann 
die Verhandlungen. Reagan 
dagegen weiß, daß Verhand- 
lungen ohne Anreize zum 
Verhandeln keinen Erfolg 
haben können. Es gibt kei- 
nen besseren Hebel für Fort- 
schritt bei Abrüstungsver- 



riisten oder zu modernisie- 
ren, falls am grünenTisch der 
Erfolg aus bleibt Warum soll- 
te Moskau von seiner nuklea- 
ren Überlegenheit etwa in 
Europa heruntersteigen, 
wenn die NATO durch einen 
Bau- und Stationierungs- 
stopp daran gehindert wäre, 
notfalls die Balance mit Hilfe 
eigener Nachrüstung wie- 
derherzustellen? 

Die Freeze- Befürworter 


wollten sich dieser simplen 
Logik nicht an schließen. Da- 
für mußten sie schlucken, 
daß die Aussage der Resolu- 
tion durch mehrere Zusatz- 
anträge verwischt wurde. 
Jetzt heißt es unter dem 
Strich: Ja zu Verhandlungen 
über einen gegenseitigen, 
nachprüfbaren Wanen- 
stopp, aber nicht zum Preis 
ewiger Auslieferung an ei- 
nen abrüstungsunwilligen 
Kreml Die Klugheit tritt 
durch die parlamentarische 
Hintertür wieder ein. 

Und doch verrät die Free- 
ze- Ab Stimmung, daß zur Zeit 
andere Tonangeber als der 
Präsident die Tagesthemen 
in den USA zu beherrschen 
scheinen. Erst waren es die 
katholischen Bischöfe, jetzt 
die Abgeordneten, dann wie- 
derum sind es Senatoren des 
eigenen Lagers, die den Prä- 
sidenten mit neuen Abrü- 
stungsideen bestürmen. Ro- 
nald Reagan verteidigt sich 
mit guten Argumenten, aber 
er steht in der Defensive. 
/"Voße Schlagworte wieder 
VjRuf nach dem Freeze 
werden Reagan nicht aus der 
Bahn werfen. Dennoch steht 
er auf dem Gebiet der Abrü- 
stung vor einer großen Her- 
ausforderung, im Innern wie 
draußen. Andre pows neue 
Vorschläge verstärken noch 
den Druck. Reagans Ideen 
und sein Verhandlungsge- 
schick sind mehr denn je 
gefragt. 


Bischöfe 
protestieren 
in Warschau 

AFP/DW. Warschau 

Die polnische Bischofskonferenz 
hat bei den Behörden in Warschau 
formellen Protest wesen des An- 
griffs auf ein Franziskanerkloster 
in der Hauptstadt erhoben. Das 
Kloster, in dem das kirchliche Ko- 
mitee zur Unterstützung von Op- 
fern des Kriegsrechts unterge- 
bracht ist, war am vergangenen 
Dienstag von einem „Kommando“ 
überfallen worden. 

Bischof Dabrowski, der Sekretär 
der Bischofskonferenz, lehnte ge- 
stern jeden Kommentar zu der Fra- 
ge ab, ob der Vorfall einen Einfluß 
auf die Beziehungen zwischen Kir- 
che und Staat haben werde. Die 
französische Nachrichtenagentur 
AFP zitierte am selben Tag einen 
hohen Geistlichen, der anonym 
bleiben wollte, mit der Bemer- 
kung; „Wir wissen, daß es in der 
polnischen Führung Fraktionen 
gibt, die sich offen gegen den 
Papstbesuch“ vom 16. bis 23. Juni 
aussprechen. 

Die polnischen Bischöfe haben 
zum Abschluß ihrer Konferenz in 
Tschenstochau, wo auch der Papst 
einen großen Teil seines Polen- 
Aufenthalts verbringen wird, die 
vollständige Aufhebung de» 
Kriegsrechts und die Freilassung 
der unter den Kriegsrechtsbestim- 
mungen inhaftierten Personen ge- 
fordert. Die Oberhirten äußerten 
die Erwartung, „daß die Pilger- 
fahrt von Johannes Paul EL eine 
Reise der nationalen Hoffnung ist“. 
Und: „Wir rechnen damit, daß Fa- 
briken und Schulen Arbeitern und 
Jugendlichen die Möglichkeit ge- 
ben, an Gottesdiensten und Tref- 
fen mit dem Papst teilzunehmen.“ 
Die Forderung nach einer Amne- 
stie war von Warschau zurückge- 
wiesen worden. 


SS 20: 

Sowjets 
bauen weiter 

RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die Sowjetunion setzt nach jüng- 
sten amerikanischen Aufkläxungs- 
ergebnissen ihr Ausbauprogramm 
für die nuklearen Mittelstreckenra- 
keten des TVps SS 20 ungebremst 
fort. Wie aus Regierungskreisen in 
Washington verlautete, werden ge- 
genwärtig zwei bis drei neue Stel- 
lungen im asiatischen Teil der So- 
wjetunion gebaut 

Gleichzeitig wiesen westliche 
Fachleute auf Schwächen der US- 
Aufklärung über die sowjetische 
Aufrüstung hin. Sie wird von ame- 
rikanischen Foto-Satelliten gelei- 
stet, die das gesamte Territorium 
der Sowjetunion zwar abdecken, 
aber bestimmte Regionen nur in 
einwöchigem Rhythmus überflie- 
gen und fotografieren. Angesichts 
der Wetterverhältnisse über be- 
stimmten Zonen, in denen sich 
auch die S5-20-Dislozieruiig kon- 
zentriert ist eine lückenlose Auf- 
klärung aus dem Weltraum für die 
USA nicht möglich. 

Westliche Fachleute wiesen dar- 
auf hin, daß die SS-20-Verbände 
auf dem Schienenweg innerhalb 
von zwei Wochen über mehrere 
tausend Kilometer verlegt werden 
können, per Lufttransport sogar 
„innerhalb von Tagen“. Dies sei ein 
Grund dafür, daß die USA bei den 
Genfer Rüstungskontrollverhand- 
lungen die weltweite Abschaffung 
solcher Systeme forderten. Nur so 
seien Abrüstungsvereinbarungen 
verifizierbar, und nur so könne ver- 
hindert werden, daß die Sowjetuni- 
on SS-20- Werfer aus Abschußposi- 
tionen gegen Westeuropa abziehe 
und in andere Stellungen verlagert, 
aus denen zum Beispiel Südasien 
oder der Nahe Osten bedroht wer- 
den können. 
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Zweibahnstraße 


Von Rüdiger Moniac 


hat der Kongreß jetzt wieder die Einfuhrsperre aufgeho- 
ben, die die Verwendung von Sondermetallen aus aus- 
ländischer Produktion & Waffen und Geräte der US- 
Streitkräfte verhindert hat Die Abgeordneten gaben 
außerdem auch die Mittel frei, damit die Bundeswehr 
mit ihrem Reservistenprogramm zur Unterstützung der 
in Deutschland stationierten US- Verbände fortfahren 
kann. Zum dritten aber weigerte sich der Kongreß, die 
notwendigen Gelder zur Lagerung der Ausrüstung für 
zwei Divisionen in belgischen und niederländischen 
Depots zu bewilligen. 

Die eindeutige Linie hinter diesem Gewähren und 
Vorenthalten will sich freilich nicht erkennen lassen. 
Die amerikanische Regierung und besonders Verteidi- 
gungsminister Weinberger haben dafür gekämpft, daß 
der Kongreß alle Entscheidungen im Sinne des atlanti- 
schen Bündnisses treffen möge. Dies ist nun nicht 
geschehen. Das zeigt, daß die Abgeordneten auf dem 
Kapitol vom Präsidenten und von der Administration 
Immer schwerer von einer in sich konsistenten Verteidi- 
■gungspolitik zugunsten der NATO zu überzeugen sind. 

• Wenn der Kongreß einerseits die Mittel bewilligt, 
.damit von amerikanischer Seite das deutsche Reservi- 
stenpro gramm zur Unterstützung der in Deutschland 
für den Verstärkungseinsatz vorgesehenen Truppen- 
kontingente realisiert werden kann (Wartime Host Na- 
tions Support), andererseits aber die Einlagerung der 
Ausrüstung für zwei Verstärkungsdivisionen streicht, 
dann muß man einfach über diese Widersprüchlichkeit 
stolpern. 

Wirklich positiv aus europäischer Sicht erscheint al- 
lein die Aufhebung der sogenannten „Specialty Metals 
Clause“. Damit sind wieder die Voraussetzungen dafür 
geschaffen, daß über den Atlantik hinweg eine wirkliche 
„Zweibahnstraße“ in der Rüstungszusammenarbeit zwi- 
schen Nordamerika und Europa errichtet werden kann. 


Der neue Teufel 

Von Herbert Kremp 


D ie Informationen laufen auf einen Bruch zwischen 
Teheran und Moskau hinaus. Das Verbot der kom- 


_L/Teheran und Moskau hinaus. Das Verbot der kom- 
munistischen Tudeh-Partei und die Ausweisung sowje- 
tischer Diplomaten sind bewußte Provokations-Hand- 
lungen. Sie bedeuten, daß der Teufel Nummer eins in 
Khomeinis Republik den Namen gewechselt hat: Er 
heißt jetzt Sowjetunion, nicht mehr Amerika. 

Eine weltpolitische Wende? Das Wort mag zu hochge- 
griffen sein, doch wird jetzt mit einer Fülle von Prozes- 
sen und Todesurteilen gegen Kommunisten eine Zeit 
schwerer Krisen zwischen den Nachbarstaaten Iran und 
Sowjetunion beginnen. Die Tudeh wird ausgerottet, mit 
schiitischer Konsequenz. Als Ableger, Stellvertreter und 
•Diversant des sowjetischen Atheismus in der Islami- 
schen Republik, gilt die Partei als verräterisch und 
satanisch. Über sie wurde ein theologisches Urteil 
gefallt. 

Die Entwicklung gibt den wenigen Kennern recht, die 
vorauszusagen wagten, daß der Kommunismus das Er- 
.be des Ayatollah nicht antreten könne. Die Republik 
.hatte nach der Revolution die Amerikaner aus zwei 
Gründen zum Teufel Nummer eins ernannt: erstens 
wegen der engen machtpolitischen Verbindung zum 
Schah; zweitens, weil der westliche Zivilisations-Ein- 
fluß die „islamische Tugendhaftigkeit“ der Jugend ge- 
fährden könnte, mit ihr die Zukunft der wieder zur 
Herrschaft zurückgekehrten Lehre und ihrer Repräsen- 
tanz. 

Nun schlägt die Waffe nach der anderen Seite aus, 
denn auch der Kommunismus ist in den Augen der 
Schiiten „ungläubiger Westen“, besonders gefährlich in 
der militanten, internationalistischen, leninistisch 
■ durchgreifenden Form des Sowjetsystems. Die neuen 
Waffenlieferungen Moskaus an Irak mögen diese seit je 
vorhandene Meinung aktualisiert haben. Vielleicht hatte 
der Perser Tabatabai am 8. Januar doch etwas mehr im 
Koffer, als das auf dem Düsseldorfer Flughafen aufge- 
spürte Rohopium. Etwa eine Information? 

Der Vorgang wirkt wie eine Fallstudie aus Arnold 
Toynbees Buch „Die Welt und der Westen“ (1953), 
. dessen Studium den Politikern zum Behufe der Weitläu- 
figkeit empfohlen wird. 


Sowjet-Ikonen 

Von Fried H. Neumann 


S eit Andropow an der Spitze der Partei steht, gehören 
dem Politbüro nur noch zwölf Mitglieder an. Ange- 


Odem Politbüro nur noch zwölf Mitglieder an. Ange- 
führt vom Gründervater Lenin, präsentieren sich die 
zwölf, von Plakatmalern verschönt und verjüngt, bei 
festlichen Anlässen als Porträtgalerie in den Straßen 
Moskaus. Zuletzt durften die modernen Sowjet-Ikonen 
am 1. Mai von der Hauptstadt-Bevölkerung bewundert 
werden. Es gibt für diesen Zweck allenthalben fest 
installierte Betonsockel, mit Stahlträgern versehen, an 
denen die Bildtafeln sturmfest verankert werden. 

Eine dieser Sockelreihen steht in einer schmalen 
Grünanlage am Kutusowski-Prospekt gegenüber dem 
Hotel „Ukraiha“. Als dort die Feiertagsdekorationen 
aufgestellt wurden, entdeckten Passanten eine wunder- 
same Vermehrung der Porträtfundainente: Es sind jetzt 
fünfzehn. 

Da die Verschwiegenheit der sowjetischen Informa- 
tionspolitik dazu nötigt, bevorstehende politische Ver- 
änderungen an den merkwürdigsten Indizien abzulesen 
- woher sonst käme das Wort von der „Kreml-Astrolo- 
gie“? -, stellt sich also die Frage: Was hat die wundersa- 
me Sockelvermehrung zu bedeuten? 

Für Mitte Juni, so fängt der westliche Korrespondent 
zu überlegen an, ist die nächste Plenarsitzung des Zen- 
tralkomitees angesetzt Vielleicht gehören dann dem 
obersten Führungskreis der Partei tatsächlich wieder, 
wie schon früher unter Breschnew, fünfzehn Spitzenge- 
nossen an. Die ungerade Zahl wäre dabei interessanter 
als die Ausweitung selbst, denn dadurch würden bei 
prekären Abstimmungen Pattverhältnisse vermieden, 

Moskauer Steine mögen zwar vielsagend sein, aber 
reden können auch sie nicht. 



,in meinen Ohren kiingt das wie Musiki' 


Verzicht auf Verheißungen 


Von Peter Gillies 


D ie neue Bundesregierung 
ist vom Wähler ins Amt ge- 


JL/ist vom Wähler ins Amt ge- 
hoben worden aus einem be- 
herrschenden Grund: der 
Kompetenzvermutung, sie 
könne die Wirtschafts-, Finanz- 
und Sozialprobleme am besten 
lösen. An erster Stelle rangiert 
die Bekämpfung der Arbeitslo- 
sigkeit Hat Kohl in seiner Re- 
gierungserklärung diesen Weg 
gewiesen? 

In vielen Gruppen und Orga- 
nisationen hinterließ die Erklä- 
rung Enttäuschung. Man habe 
kraftvolle Eckwerte zur Be- 
schäftigungspolitik, zu den 
Renten, zu den mit Sicherheit 
unpopulären Sparmaßnah- 
men, zur Vermögensbildung, 
zur Bahnsanierung und zu vie- 
lem anderen erwartet Aber der 
Kanzler sei, so wird beklagt im 
allzu Grundsätzlichen geblie- 
ben, obgleich gerade diese 
Markierung das Schicksal sei- 
ner Regierung präge und 
bestimme. 

Der Bundeswirtschaftsmini- 
ster räumte gestern in der De- 
batte des Bundestages ein, 
man habe sich sehr herumge- 
quält, wie grundsätzlich und 
wie detailliert der Regierungs- 
chef die politischen Daten set- 
zen sollte. Kohl hat sich auf die 
Prinzipien beschränkt seiner 
Politik damit alles offengehal- 
ten - um den Preis einer be- 
trächtlichen Deutungsfähig- 
keit 

Die von Kohl markierten 
Prinzipien sind bemerkens- 
wert enthalten auch viel mehr 
Festlegungen, als es auf den 
ersten Blick scheint Sie sind 
den einstigen Worthülsen von 
Willy Brandt man wolle mehr 
Demokratie wagen, und jetzt 
ginge es erst richtig los, an Ex- 
aktheit und Nüchternheit bei 
weitem überlegen. 

Hans-Jochen Vogel hatte es 
als herabsetzende Kritik ge- 
meint als er Kohl vorwarf, 
nicht nur der Enkel Adenauers, 
sondern auch „der Sohn Lud- 
wig Erhards“ zu sein. Was als 
rückwärts gewandte Krän- 
kung gemeint war, entpuppt 
sich als Auszeichnung für die 
bürgerlich-liberale Koalition. 
Ludwig Erhard hat in der Tat 
die Feder geführt. 

Kohl graft auf Begriffe wie 
„Wohlstand für alle“ zurück, 
freilich nicht im platten Sinne 
von Mehrproduktion von Gü- 
tern und Dienstleistungen. Er 


streicht die Soziale Marktwirt- 
schaft als Ordnungsprinzip 
höchstmöglicher Freiheit her- 
aus, auch jene Bedürfnisse 
Jenseits von Angebot und 
Nachfrage“ befriedigend. 

Viel zu lange ist verschwie- 
gen worden, daß die Ansprü- 
che an den Sozialstaat nicht 
stärker steigen können als die 
Leistungsfähigkeit und Lei- 
stungsbereitschaft der Bürger. 
Gewiß, eine Binsenweisheit, 
aber auf dem Weg in die Voll- 
kasko-Gesellschaft verdrängt 

Wahrscheinlich gehört es 
zum deutschen Rätsel, daß die 


junge Demokratie zur tagespo- 
litischen Hysterie neigt aber 


litischen Hysterie neigt aber 
mit ihren Erfolgen nicht fertig 
wird. Die Soziale Marktwirt- 
schaft, jenes epochemachende 
Ordnungsprinzip mit seiner 
unvergleichlichen Mehrung 
von Wohlstand und Freiheit 
verdient mehr als die lar- 
moyante Beiläufigkeit, die frü- 
here Regierungen ihr angedei- 
hen ließen. . 

In der Erinnerung, wie man 
einen Aufstieg bewältigt, wenn 
man ihn nur will, liegt die Stär- 
ke dieser Regierungserklä- 
rung. Wer mehr wagt und sich 
mehr plagt gehört belohnt und 
nicht bestraft die Wirtschaft 
muß ihre „Leistungseliten“ 
von Fesseln befreien und der 
Versuchung widerstehen, zu 
verteilen, was noch nicht erar- 
beitet wurde. 

Wer diese Grundsätze in die 



sie beschwört, sind abgewetzt 
klingen hohl. Die Entschei- 
dung für Investitionen und 
Leistung und gegen zugeteil- 
ten Sozialkonsum markiert 
einen mühsamen Weg. 

Kohl mag vieles offengelas- 
sen haben, aber über die Länge 
dieses Weges hat er niemanden 
getäuscht 


Eine tragende Säule der Kohl-Re- 
gierung: Bundesfinanzminister 

Gerhard Stoltenberg 

FOTO: PETER POPP/DPA 


IM GESPRÄCH Rudolf Wickel 


Lohn für die Ochsentour 


Von Jürgen von Woikowsky 


J eder Landes- oder Bundespoliü- 
ker müßte ein Pflichtjahr in der 
Kommunalpolitik machen.“ Ru- 
dolf Wickel, seit 1975 Fraktions- 
chef und seit 1977 Vorsitzender in 
der Bonner FDP, 1 vertritt diese 
These seit langem. Umgekehrt 
konnte der rührige Kommunalpoli- 
tiker jetzt die Erfahrung machen, 
daß viele „ Pflicht] ahre in der Kom- 
munalpolitik“ mitunter auch zur 
Landespolitik führen können. 

Es war schon eine Über ra sc h ung 
- selbst für manchen Kenner dieser 
Szene - daß Wickel auf dem jüng- 
sten Parteitag der nordrhein-west- 
fälischen Liberalen zum stellver- 
tretenden Landesvorsitzenden der 
FDP gewählt wurde. Wenn auch 
die FDP im Landtag lange nicht 
mehr vertreten ist, so handelt es 
sich doch um den stärksten Lan- 
desverband der Freien Demokra- 
ten. Und immerhin gelang es Wik- 
kel, zwei von Liselotte Funke und 
dem Grafen Lambsdorff favorisier- 
te Mitbewerber aus dem Rennen zu 
werfen und sich hinter Landeschef 
Jürgen Möllemann und neben Mit- 
stellvertreter Lambsdorff auf der 
Vorstandsliste zu plazieren. 

Bemerkenswert, wie diese Pla- 
zierung zustande kam: auf die glei- 
che forsche Weise, mit der Wickel 
schon oft die CDU-Mehrheitsfrak- 
tion und auch die Mit-SPD-Opposi- 
tion im Bonner Stadtrat zur Ver- 
zweiflung gebracht hat, überzeugte 
er den Parteitag vor allem durch 
sein Plädoyer für die Kommunal- 
politik. Sein Konzept war ebenso 
schlicht wie drastisch: „Ich habe 
der Versammlung zunächst einmal 
klargemacht, daß die sogenannte 
Parlamentarische Arbeitsgemein- 
schaft, die außerparlamentarisch 
in N o rdr hein-W estfalen die ent- 
sprechende Begleitmusik zur Poli- 
tik des Landtages liefern sollte, ein 
Schuß in den Ofen war.“ Wickels 
Zukunftskonzept ist nicht minder 
einfach. Die bisherigen vier Ar- 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE 


Lebens Wirklichkeit übersetzt 
muß desillusioniert sein, kann 
sich keinen Hofthungen auf 
Schmerzlosigkeit einer Gesun- 
dung mehr hingeben. £n diese 
illusionsfreie Linie paßt es, daß 
Kohl auf alle „Verheißungen“ 
verzichtete, Steuersenkungen, 
Erziehungsgeld, Rentenjahre 
für Frauen - alles wünschens- 
wert aber zur Zeit nicht finan- 
zierbar. 

In vielen Details hätte man 
sich freilich mehr Präzision ge- 
wünscht. Subventionsabbau - 
wo? Rentensanierung - wie? 
Abbau des zu hohen Staatsan- 
teils - in welchen Schritten? 
Manchem Ressortminister hät- 
te es genützt, mit Festlegungen 
der Regierungserklärung die 
politischen Prozesse zu 
beschleunigen. 

Nicht erst die Debatte mach- 
te deutlich, daß das Gespann 
Stoltenberg-Lambsdorff das 
tragende Element von Kohls 
Mannschaft abgibt Beide ha- 
ben die Kraft, das Bild zu poin- 
tieren, dessen Rahmen der 
Kanzler vorgab. Auch auf Nor- 
bert Blüm wartet eine gewalti- 
ge Aufgabe, denn er muß die 
Sanftheit der sozialen Konsoli- 
dierung sichern, ohne die Sa- 
nierung zu gefährden. 

Dennoch bietet die Wirt- 
schafts- und Finanzpolitik der 
jungen Regierung Lindenblät- 
ter. Hans Apel hat in bemer- 
kenswerter Weise den Finger 
darauf gelegt. Auch die Wirt- 
schaftsforschungsinstitute 
zeigten vor wenigen Tagen die 
offenen Flanken: Nach man- 
cherlei Sündenfallen in der 
Steuer- und Abgabenpolitik 
sind jetzt Konsequenz und 
Glaubwürdigkeit gefordert, 
Berechenbarkeit zumal. 

Wer die Arbeitslosigkeit be- 
seitigen will, muß Angebots- 
verbesserung ohne Vernach- 
lässigung der Nachfragekom- 
ponente betreiben. Die Mi- 
schung ist nicht einfach, aber 
die Akzeptanz in der Bevölke- 
rung vorhanden. Sie gilt es zu 
nutzen. Die gescheiterten Re- 
zepte von gestern, wie die SPD 



Von der Kommunalpolitik' In die 
Landespolitik: Rudolf Wickel . 

FOTO:. DIE WEIT 


beitsgem ein schäften sollen zwar 
erhalten bleiben, deren Vorsitzen- 
de sollen jedoch künftig nach au- 
ßen und nach innen eigenverant- 
wortlich reagieren dürfen, was die 
politische Präsenz der. FDP im 
Lande erheblich steigern könnte. 


Freilich mögen auch die wieder- 
holten Aufforderungen von Gen- 
scher und Lambsdorff zur „Rück- 
besinnung auf die Kommun alpoli- 
tik“ mit zur Wahl von Wickel beige- 
trägen haben. Der 50jährige Tech- 
niker aus dem Bundesamt für Zi- 
vilschutz, der seinen Standort 
schon in sozialliberalen Zeiten als 
„Mitte rechts“ beschrieb, verkör- 
pert viele dazu notwendige Eigen- 
schaften: langjährige kommunal, 
politische Erfahrungen (stellvertre- 
tender Landesvorsitzender der 
Vereinigung liberaler Kommunal- 
politiker, Vorstand Städte- und Ge- 
meindebund NRW), ferner takti- 
sches Vermögen im Umgang mit 
dem linken Flügel und eine rheto- 
rische Begabung. - - 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Südwest Presse 


Die In Ulm bennsiecebene Zeltonj merkt 
zur BedenmcaarkUnaic Heimat Kohb 


der Spree an. Berlin kann sich hei 
Helmut Kohl gut aufgehoben fiih- 


Bundeskanzler Kohl hat in den 
meisten Punkten seiner Regie- 
rungserklärung Aussagen vermie- 
den, die ihn für die künftige Regie- 
rungspraxis bereits zu bestimmten 
Entscheidungen verpflichtet hat- 
ten. Das mag ihm den Vorwurf 
einbringen, nur einen Start mit All- 
gemeinplätzen gewagt zu haben, 
doch damit wird er leben können. 
Er muß sich und seiner Regierung 
schließlich die Möglichkeit offen- 
halten, konkrete Beschlüsse den 
politischen und wirtschaftlichen 
Entwicklungen anzupassen. Den 
Entscheidungen ausweichen kann 
der Kanzler zur fälligen Zeit nicht 
Daß die Regierungserklärung 
nichts ausgesagt habe, läßt sich 
ebenfalls nicht behaupten, nur 
muß die Begründung dazu aus den 
Erwartungen an diese Rede geholt 
werden. Da war beispielsweise 
nichts von dem zu hören, was aus 
dem Mund und der' Umgebung des 
bayerischen Ministerpräsidenten 
in den letzten Tagen zur Deutsch- 
landpolitik verlautbart wurde. 
Wenn Strauß tatsächlich einige 
„Korrekturen und Klarstellungen“ 
im ursprünglichen Kohl-Papier un- 
tergebracht hat, dann hat er dies so 
dezent und feinf ühlig getan, daß 
seine Handschrift von Kohls nicht 
mehr zu unterscheiden war. 


ifitbetfcr 9tad)rid)tcn 


Za Kahla Procmmn der J meu e i Mf 
schreibt die Zettaaf: 


Es sind im besten Sinne schlich- 
te Wahrheiten, denen diese Regie- 
rung wieder Geltung verschaffen 
will: daß nicht mehr ausgegeben 
werden kann, als eingenommen 
wurde, daß „wer mehr, wagt lind 
sich plagt“, auch Anspruch auf Ge- 
winn hat, daß der Friede hur so 
sicher wie das Gleichgewicht der 
Kräfte ist Helmut Kob! scheute 
sich auch nicht hinzuzufugen, Ar- 
beit sei mehr als Broterwerb. Dies 
mögen seine Kritiker ruhig bespöt- 
teln: Die Masse der Bürger aber 
dürfte darin die Rückkehr zu einer 
Normalität erblicken, die in der 
sterilen Aufgeregtheit des politi- 
schen Getriebes allzulange ver- 
drängt würde. 


LE FIG ARO 


Du Futur Blatt Interpretiert dfe neue- 
rten Außerancen u Mnkm ob' e* orte 
Drohung: ■ ’ 


BERUNER MORGENFOSI* 


Hier helBt ea w BecfenmcMrfcUUnnf: 

Weniger wäre mehr gewesen. 
Das gilt auch für die Regierungser- 
klärung Helmut Kohls. Der Kanz- 
ler, ohnehin kein Demosthenes, 
überfrachtete seinen Vortrag the- 
matisch. Gleichwohl besitzt sein 
„Programm der Erneuerung“ Au- 
genmaß, Solidarität, Zuversicht 
und Menschlichkeit . . . Berlin er- 
hielt in der Regierungserklärung 
einen hohen Stellenwert. Der 
Kanzler machte sich stark für ei- 
nen reibungslosen Verkehr von 
und nach Berlin und für die Ver- 
besserung der wirtschaftlichen La- 
ge der Stadt. Für 1987 kündigte 
Kohl die Eröffnung eines deut- 
schen historischen Museums an 


Die Installierung der Pershing 2 
und der Marschflugkörper wurde 
nach Angaben Juri Andropows zu 
einer Kettenreaktion führen. Die 
UdSSR, die DDR und die anderen 
Länder, des Warschauer Vertrages 
wären gezwungen, Vergeltungs- . 
maß nahmen einzuleiten. Das. ist si- 
cherlich das neueste Element die- 
ser Rede . . . Hier wird schlicht und 
einfach die Absicht der UdSSR er- 
klärt, ihre Raketen in Ostdeutsch- 
land zu installieren und damit ihre 
Flugzeit auf zwei oder drei Minn.- 
ten zu verringern, wenn die NATO 
ihre Pläne fortsetzt Dieses Argu- 
ment richtet sich nicht nur an die 
westlichen Strategen, sondern es 
ist neues Wasser auf die Mühlen 
der westdeutschen Pazifisten... 
Andropow hat vielleicht die härte- 
ste Rede seiner jungen Karriere als 
Generalsekretär gehalten. Noch ist 
nicht gesagt daß er seine Drohung 
ausführt, aus Ostdeutschland und 
den Verbündeten einen Schieß- 
stand für sowjetische- Raketen zu 
machen, aber trotzdem ist es das 
erste Mal- Propaganda oder nicht 
- daß die Idee vorgebrachi wird. ■ 


Der Kanzler, ein Kandidat und zwei neue Ämter 


Die Frage nach Biedenkopfs Zukunft beschäftigt Bonner Personal-Strategen / Von Ulrich Luke 


W as tut ein Regierungschef, der 
drei Fliegen mit einer Klappe 


VV drei Fliegen mit einer Klappe 
schlagen könnte? Er schlägt zu. 

Die Nachricht zu diesem Vor- 
gang könnte so lauten: Die Bun- 
desrepublik Deutschland stellt den 
nächsten Präsidenten der Brüsse- 
ler EG-Kommission. Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl betraut mit dieser 
Aufgabe Prof. Kurt Biedenkopf, 
der bis zu seinem Amtsantritt 1985 
schon einmal als „einfacher“ Kom- 
missar nach Brüssel geschickt 
wird. Im Gegenzug holt Kohl den 
deutschen Kommissar Karl-Heinz 
Naijes an den Rhein zurück und 
macht ihn im Range eines Staats- 
ministers im Kanzleramt zum Eu- 
ropabeauftragten der Bundesregie- 
rung , um so die Europapolitik der 
verschiedenen Ministerien besser 
koordinieren zu können und selbst 
stärkeren Zugriff auf sie zu haben. 

Wie gesagt so könnte die Nach- 
richt lauten. Sie entbehrt jedoch 
zur Zeit jeglicher offizieller Grund- 
lage. Aber in den Kulissen rumort 
es. Im Bundeskanzleramt spielt 
man seit geraumer Zeit mit dem 
Gedanken an einen Europabeauf- 
tragten. Helmut Kohl, das weiß 
man, gibt der Europapolitik Priori- 
tät auch wenn die Ergebnisse sei- 


ner Präsidentschaft in der EG bis- 
her mager geblieben sind. So könn- 
te es für ihn naheliegen, die alte 
Institution aus den Anfängen der 
sozial-liberalen Ara wiederzubele- 
ben. Katharina Focke hat ihre Auf- 
gabe als Europa beauftragte in den 
Jahren 1969-1972 zur allgemeinen 
Zufriedenheit gelöst 

Hinzu kommt daß der Bundes- 
kanzler - von diesem Wochenende 
an - wohl ein Personalproblem ha- 
ben wird. Er braucht einen attrakti- 
ven Posten für Kurt Biedenkopf, 
seinen früheren Generalsekretär, 
der für ihn und die Partei manches 
geleistet hat nun aber an Kohls 
Favoriten Bernhard Worms in 
Nordrhein-Westfalen zu scheitern 
droht 

Was aber Europa angeht so ist 
Biedenkopf in den Augen der Re- 
gierenden von Bonn - der neuen 
wie der alten - erste Wahl. Schon 
einmal sollte der Professor den 
Weg nach Brüssel antreten, auf 
Wunsch des Bundesaußenmlni- 
sters Hans-Dietrich Genscher und 
des Bundeskanzlers Helmut 
Schmidt Biedenkopf lehnte dieses 
Ansinnen 1980 ab; unter anderem 
wohl deshalb, weil er als „einfa- 
cher“ Kommissar in Brüssel nicht 
genügend politischen Einfluß zu 


haben glaubte. Das neue Gedan- 
kenspiel ist von anderer Art. Präsi- 
dent der EG-Kommission, eine der 
drei EG-Institutionen, diese Aufga- 
be hat andere Qualität 

Die Idee hat Haken. Bonn stellt 
in Brüssel zwei Kommissare. Beide 
sind im wesentlichen unumstrit- 
ten. Beider Amtszeit endet - wenn 
nichts dazwischenkommt wenn al- 
so die Kommission nicht durch das 
Europäische Parlament nach Hau- 
se geschickt wird - 1984 am 31. 
Dezember. Weder EG-Kommissar 
Wilhelm Haferkamp noch EG- 
Kommissar Karl-Heinz Naijes (auf 
den 1980 die Wahl fiel, nachdem 
Biedenkopf abgesagt hatte) zeigen 
Abwanderungsgelüste. Es sei 
denn, man lockt sie. Zum Beispiel 
ins Kanzleramt 

Doch die Institution eines Euro- 
pabeauftragten - so ist zu vermu- 
ten - wird einem sachlichen Ein- 
wand und unterschiedlichen Reak- 
tionen aus den Reihen der Koaliti- 
onspartner begegnen. Die positive: 
Ganz augenfällig ist die CSU be- 
müht Genschers Kompetenzen im 
Außenamt zu beschneiden, zumin- 
dest auf den Inhalt seiner Politik 
stärkeren Einfluß zu gewinnen. 
Ein christdemokratischer Europa- 
beauftragter im Kanzleramt paßte 


also in ihr Konzept Die negative: 
Kein anderer Politiker der deut- 
schen Bundesregierung hat im EG- 
Ausland einen so unbestrittenen 
pro-europäischen Ruf wie Gen- 
scher. Seine Kompetenzen zu be- 
schneiden, würde dort Unver- 
ständnis auslösen. Daß Genscher 
selbst einen Europabeauftragten 
bei Kohl gutheißen könnte, kann 
als ausgeschlossen gelten. Viel- 
leicht wäre seine Position aber 
stärker, wenn der Staatsminister, 
der heute für Europa schon zustän- 
dig ist, Alois Mertes, seine Aufga- 
ben auch in Brüssel, Luxemburg 
und Straßburg wahmähme. 

Der sachliche Einwand ist der 
Standardeinwand gegen jede Art 
von Beauftragten. Die Behinder- 
tenpolitik einer Regierung ist so 
gut wie ihre Sozialpolitik, ob mit 
oder ohne Beauftragten. Das glei- 
che gilt für die AusländerpoEtik. 
Und ist die Außenpolitik gut ist 
auch die Europapolitik gut mit 
oder ohne Beauftragten. 


Die Planspiele des Kanzleramtes 
muß man also schon aus interner 
deutscher Sicht mit Fragezeichen 
versehen. Sie werden noch größer, 
steU 1 sie in den EG-Rahmen. 
Gaston Thoms Amtszeit als Kom- 
missionspräsident endet ebenfalls 


am 31. Dezember 1984; sie könnte 
verlängert- werden. Doch- das- ist 
bisher bei keinem .Kommissions- 
Präsidenten, Walter Hallstein,- den 
Vater der Institution aüsgenon> 
men, geschehen. Thorn weckt in 
Bonn, wiewohl Parteifreund Gen- 
schers, nicht nur Sympathien. Zu 
oft hat er sich aus Bonner Sicht ah 
die Seite Frankreichs gestellt; zu 
zaghaft bat er die Rolle - der Kom- 
mission, die eigentlich Motor der 
EG sein sollte, genützt 7 
Mit Ausnahme Dänemarks, .Grie- 
chenlands »nd Irlands haben -bis- 
her alle EG-Mitgliedsstaaten ein- 
mal den Kommissionspräsidenten 
gestellt Der Gedanke, 'daß -1985 
wieder ein Deutscher an der Rohe 
sei, liegt also nahe. Denn in den zu 
Europa distanzierteren Staaten Dä- 
nemark und Griechenland dürfte 
sich kein Politiker von RangTm* 
den, den diese'-Aüfgabe-'-rfizen 
könnte -wohl auch in .Irland nicht 
Ob ein deutscher Anspruch auf 
den Präsidentensessel " der. Kom- 
mission. im Kreisder Zehn durch- 
setzbar w 8 ire. stebt noch dalün•‘E I, . 
fiele auf jeden Fatiüberzeugender 
aus, wenn dasMotivmchi die Ver- 
sorgung eines, verdienten; Vf 1 " 

geliebten ParteHimkriohärs Wäre- 
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Ein Stück deutscher 
Provinz ist in den 
Amanas lebendig 


Von ERNST HAUBROCK 

M it dünnem Klang ruft das 
Glöckchen zum Gottes- 
dienst. Frauen in schwar- 
zen Spitzenhau ben eilen gesenkten 
Hauptes zum Fraueneinguig des 
schmucklosen Kirchenbaus. Mit 
dem glei c hen Ausdruck ernster 


Iiwg gehen durch eine ande- 
re Tür die Männer - Sonntag n 
gen in den Amanas, einer Gru 


mor- 


von sieben Dörfern mit 1650 

wohnero im US-Bundesstaat Iowa. 
; Der Besucher fühlt sich hier im 
Herzland der Vereinigten Staaten, 
1800 Kilometer westlich von New 
York und 2400 Kilometer östlich 
von. San Francisco, in ein deut- 
sches Dorf des vergangenen Jahr- 
hunderts versetzt. Die aus Sand- 
stein oder Ziegeln gemauerten 
Häuser an der breiten, baumbe- 
standenen Dorfstraße, umgeben 
von bunten Bauemgärten, sind 
ganz und gar unamerikanisch und 
erinnern an Hessen-Nassau, an die 
Pfalz, an Niederschlesien oder an 
ein. verträumtes Nest in den elsäs- 
sischen Vogesen. 

Von Bismarck in North Dakota 
bis Weimar im Süden von Texas, in 
Dutzenden von Berlins und Ham- 
burgs vom Atlantischen bis zum 
Stillen Ozean haben sich Deutsche 
assimiliert und die Sprache ihrer 
Altvorderen vergessen. Doch in 
den Amanas wind an diesem Sonn- 
tag im Frühling 1883, 300 Jahre 
nachdem die ersten deutschen 
Siedler die Gestade der neuen Welt 
erreichten, der Plausch mit dem 
Nachbarn nach dem Kirch g an g 
noch im besten Hessisch gebalten; 
„Gute Mosche, en scheene Taach 
heut’.“ • 

Auch der Gottesdienst ist 
deutsch. Im Kirchensaal mit blaß- 
blau getünchten Wänden, wo Män- 
ner und Frauen getrennt auf rohen, 
unbequemen Bänken sitzen, liest 
der „Kirchenälteste** aus «w? Ori- 
ginalfassung der Lutherbibel und 
singt die Gemeinde aus einem 
„Psalterspiel“, dessen Erstausgabe 
1820 in Leipzig gedruckt wurde. 
Das Gotteshaus hat keinerlei De- 
koration, nicht einmal ein christli- 
ches Kreuz gibt es. 

Die Leute in den Amanas sind 
Nachfahren von Pietisten, die sich 
ab 1714 aus Protest gegen die Welt- 
lichkeit der offiziellen protestanti- 
schen Kirche aus allen deutschen 
Gauen in Südwestdeutschland als 
„Gemeinde der wahren Inspira- 
tion“ unter ihren Gründern Eber- 
hard Ludwig Grober und Johann 
Friedrich Rock sammelten. Sie 
glaubten, daß Gott wie in den Ta- 
gen des Alten Testaments zu den 
Propheten, zu Omen' als seine 
„Werkzeuge“ spreche und ihnen 
durch Offenbarungen Weisung 
und Weisheit erteile. 

Angefeindet und verfolgt schlos- 
sen sich die „Inspirierten“ im 19. 


Jahrhundert zu Kommunen auf 
den Gütern toleranter Adelsherren 
in Hessen zusammen mit Hauptsitz 
auf- der Ronneburg bei Büdingen 
am Rhein. Unter der Führung ihrer 
damaligen „Werkzeuge“ Christian 
Metz und Barbara Heinemann 
wandelten 1842800 von ihnen nach 
Amerika aus und gründeten im 
Norden des Staates New York die 
B rüder- Gern eind e Ebenezer, in der 
es kein persönliches Eigentum und 
keine Zahlungsmittel gab, alles al- 
len gehörte und nur die Autorität 
Gottes und der Kirchenältesten an- 
erkannt wurde. 

Die Kommune blühte, aber 
schon zwölf Jahre später sahen die 
„Werkzeuge“ neue Gefahren durch 
die Weltlichkeit der sich ausdeh- 
nenden Stadt Buffalo und be- 
schlossen eine Umsiedlung in das 
noch leere, von allen weltlichen 
Einflüssen sicher isolierte Innere 
der Vereinigten Staaten. 

Mit Kind und Kegel, Vieh, Pflü- 
gen, Ackerwagen und dem Inven- 
tar ihrer Handwerksbetriebe mach- 
te die Gemeinde die beschwerli- 
che, wochenlange Reise nach Zen- 
tral-Iowa, um dort in den nächsten 
zehn Jahren in der sanft gehügel- 
ten, weiten Graslandschaft zu bei- 
den Seiten des Iowa-Rivers die 
sechs Dörfer Haupt-, West-, Süd-, 
Ost-, Mrttel-Amana und Amana auf 
der Höhe zu gründen sowie das 
von amerikanischen Siedlern ge- 
baute Dorf Homestead mit einer 
Bahnstation zu kaufen. 

Den Namen Amana wählte Chri- 
stian Metz nach einer Bibelstelle, 
die er, nach Weisung suchend, will- 
kürlich aufgeschlagen hatte. Im 
Hohelied Salomons, Kapitel vier, 
Vers acht, fand en „Komm meine 
Braut, vom Libanon. Gehe herein, 
tritt her von der Höhe Amana.“ 
Amana - aus dem Aramäischen, zu 
deutsch: Bleib treu. 

Den frommen Veordnungen ih- 
rer Gründungsväter - Arbeit von 
Sonnenaufgang bis -Untergang, 
niemals Muße, nur Andacht und 
Gebet am Tag des Herrn - blieben 
die Amana-Leute bis in die zwanzi- 
ger Jahre dieses Jahrhunderts freu. 
Auf ihren über 100 Quadratkilome- 
ter großen Äckern, die zu den 
fruchtbarsten Boden Amerikas ge- 
hören, wuchs das Getreide über 
mannshoch. Den Iowa-Fluß nutz- 
ten die tüchtigen Siedler zum An- 
trieb ihrer Getreidemühle, eines 
Sägewerks, einer Woll- und Kat- 
tunweberei. Geschickte Handwer- 
ker schufen in ihren Werkstätten 
alles, was zum Leben notwendig 
war. Verpflegung gab es aus Ge- 
meinschaftsküchen. Die autarke 
Kommune erreichte den höchsten 
Lebensstandard von allen Landge- 
meinden Amerikas, wurde wohlha- 
bend und versorgte alle, auch die 
Alten, Kranken, weniger Tüchti- 
gen und weniger Fleißigen. 

Doch mit den ersten knatternden 



Handwerk and Religion, zwei Eckpfeiler der deotschtthmmlgen Bewohner der Amana-Dörfen Ein Möbel- 
schrei ner bei der Arbeit and eine Frau in der traditionellen Kleidung für den Kirchgang, fotos: katkerine young 


Automobilen, die ihren Weg über 
die im Sommer staubigen und im 
Winter verschlammten Landstra- 
ßen in die Amana-Dörfer fanden, 
brandete auch der Fortschritt von 
draußen in die abgeschiedene Idyl- 
le und brachte sie ins Wanken. Un- 
ter den Angehörigen der Gemein- 
de, die Geld weder besaßen noch 
nötig hatten, erwachten Wünsche 
nach verlockend Weltlichem, nach 
Zerstreuung, nach Freiheit von der 
frommen Unterwerfung. 

Als mit der Depression der Markt 
für die bis dahin im Umland be- 
gehrten landwirtschaftlichen und 
handwerklichen Amana-Produkte 
schrumpfte und zum ersten Mal 
Existenzangst an die Tür der Ge- 
meinde klopfte, brach unter ihren 
Mitgliedern offene Unzufrieden- 
heit aus. 

Im Jahre 1932 kam es dann zu 
einer radikalen Reform, die als 
„der große Wandel“ in die Ge- 
schichte der Amana -Gemein de ein- 
ging: Nach einer demokratischen 
Abstimmung unter den Gemeinde- 
mitgliedem entschied sich eine 
große Mehrheit für die Trennung 
von Kirche und Kommune-Wirt- 
schaft und deren Umwandlung zur 
Aktiengesellschaft mit den er- 
wachsenen Mitgliedern als Aktio- 
näre. 

Je nach Lebensalter und Arbeits- 
jahren erhielten sie Aktien mit ei- 
nem Nennwert pro Stück von 50 
Dollar (heute haben diese Erstan- 
teile einen Papierwert von 84000 
Dollar pro Stück). Die Wohnhäuser 
samt Inventar, die zuvor Gemein- 
de-Eigentum gewesen waren, wur- 
den von ihren Bewohnern mittels 
Hypotheken oder Kauf mit Bar- 
geld durch Aktienveräußerung als 
Privatbesitz erworben. Die gesam- 
te Landwirtschaft, die Werkstätten 
und Fabriken wurden fortan nach 
marktwirtschaftlichen kapitalisti- 
schen Methoden mit sozialer Kom- 



Dar Hauptort Amana Im vorig« ■ Jahrhundert, nach einen Stich van T. Johnson 


ponente betrieben. Betriebsleiter, 
Angestellte und Arbeiter erhielten 
Verträge und wurden entlohnt. 

Da die alte Arbeits- Ethik, die 
Sparsamkeit, der Fleiß und die 
Tüchtigkeit noch nicht ausgestor- 
ben waren, blühte die „Amana Cor- 
poration“ mit dem neuen Gewinn- 
Impuls in wenigen Jahren zu ei- 
nem ungewöhnlich erfolgreichen 
Unternehmen auf. 

„Wir wollten eine Überkommer- 
zialisierung vermeiden, die in 
Amerika so vieles häßlich macht“, 
erklärt Don Shoup, der 53jährige 
Finanzmanager der „Amana Cor- 
poration“. Er hat als einer der we- 
nigen in den Amana -Dörfern sei- 
nen deutschen Familiennamen 
Schaub ln Shoup amerikanisiert 
Don spricht noch immer fließend 
Hessisch. Als er vor Jahren als An- 
gehöriger der US-Streitkräfte im 
Raum Frankfurt stationiert war, 
glaubten ihm die Deutschen nicht, 
daß er in Amerika geboren, aufge- 
wachsen und Sproß einer dort seit 
vier Generationen ansässigen Fa- 
milie war. Nebenbei ist Don, 
ebenso wie Henry Meyer, der Vor- 
standsvorsitzende der „A mana 
Refrigeration Inc.“. Kirchenälte- 
ster der Amana -Gemeinde und hält 
sonntags Bibellesungen und Pre- 
digten in deutsch. 

Erst nach dem Wandel von 1932 
wurde in den Amana-Schulen sy- 
stematisch Englisch gelehrt Die 
Kinder, die bis dahin an alllen Wo- 
chentagen acht Unterrichtsstun- 
den absolvierten, bevor sie zu Feld- 
und Hauswirtschaftsarbeiten ein- 
geteilt wurden, hätten bis in den 
Zweiten Weltkrieg hinein Mühe 
mit der Landessprache.. Noch heu- 
te ist bei den über 35jährigen in 
ihrem Englisch ein deutscher Ak- 
zent zu hören. 

Im Ersten Weltkrieg verweiger- 
ten die Amana- Deuts cm en, obwohl 
amerikanische Staatsbürger, ge- 
treu den Satzungen ihrer Kirchen- 
väter wie andere anerkannte Reli- 
gionsgemeinschaften den Dienst 
mit der Waffe. Im Zuge der anti- 
deutschen Stimmung nach dem 
Kriegseintritt der USA machte die 
Feindseligkeit auch vor den Ama- 
na-Dörfem nicht halt Nachts ka- 
men jugendliche Hitzköpfe von 
draußen und schmierten „Goddam 
Krauts“ und schlimmere Schmä- 
hungen an die Wände. 

Im Zweiten Weltkrieg, nachdem 
mit dem großen Wandel die starren 
religiösen Vorschriften einer flexi- 
bleren Einstellung gewichen wa- 
ren, bekannten sich Amanas junge 
Männer auch aus Opposition gegen 
den Nazismus in der Heimat ihrer 
Vorväter voll und ganz zur ameri- 
kanischen Nation und eilten wie 
alle anderen zu den Fahnen. 

Trotz aller Weltlichkeit - in kei- 
ner Familie fehlt ein Fernsehappa- 
rat, alle besitzen Autos und andere 
moderne Gebrauchs- und Luxus- 
güter - werden Fleiß, 5 christliche 
Nächstenliebe und eheliche Treue 
auch heute noch als zwingende 
göttliche Gebote empfanden. Ehen 
werden weiter von den! Kirchenäl- 
testen geschlossen, un£ Scheidun- 
gen sind in den Amanap Cast unbe- 


kannt. Die Großfamilien funktio- 
nieren noch. Ein einsames unver- 
sorgtes Alter für verwitwete oder 
alleinstehende Gemeindemitglie- 
der gibt es ebensowenig wie „Null- 
Bock“ -Leerlauf oder Kriminalität 
Deshalb haben die Amana-Dörfer 
auch keine Polizei 

Die Amana-Landwirtschaft, der 
größte und modernste Betrieb im 
Staate Iowa, wird heute vollma- 
schinisiert von nur 30 Leuten be- 
trieben. Sie bebauen die Felder mit 
Futtergetreide und bringen pro 
Jahr 6000 Fleischrinder und 10 000 
Schweine auf den Markt Amana- 
Fleischprodukte - deutsche Wür- 
ste und Schinken - sind begehrte 
Markenartikel. Ebenso die Erzeug- 
nisse aus der Amana-MÖbellabnk 
und den -Webereien. 

Zum Wirtschaftszweig mit 
schnellstem Wachstum hat sich in 
den letzten Jahren der Fremden- 
verkehr entwickelt Der gepriesene 
„Old World Charme“, die wie aus 
einer vergangenen Welt erhaltenen 
Idylle der Dörfer, bringt im Jahr 
eine halbe Million Touristen, die 
am Interstate Highway Nr. 80 von 
Chikago nach Omaha, Nebraska, 
mit großen Hinweisschildern für 
Sauerbraten, Wiener Schnitzel und 
hausgekelterten deutschen Wein 
angelockt werden. 

Ihr Ruf als ungewöhnliches, aber 
erfolgreiches Gemeinwesen und 
Wirtschaftsuntemehmen drang bis 
in die Volksrepublik China. 1982 
kam eine Delegation aus Peking, 
um die Produkfronsmethoden und 
die Gesellschaftsform der Amana 
Corporation zu studieren. „Die 
Chinesen wurden sehr nachdenk- 
lich“, erzählt der 70jährige Heixnatr 
Historiker und Kurator des Ama- 
na-Museums, Heinrich Schiff. „Sie 
wollten-es ganz genau wissen, war- 
um in den zwanziger Jahren das 
alte kommunalistzsche System 
nicht mehr funktionierte.“ 

Schiff, der geläufiges Hoch- 
deutsch mit nur leicht hessischer 
Färbung spricht, ist betrübt, daß 
die neue Zeit am Alten, Herge- 
brachten nagt „Unsere jungen 
Leute haben zwar den Verein .un- 
sere Heimat - unsere Hoffnung* 
gegründet in dem sie deutsche 
Volksmusik und Volkstänze üben. 
Aber sie sprechen Englisch mitein- 
ander. Das liegt wohl am Fernse- 
hen und an ihrem Bestreben, nicht 
anders zu sein als die jungen Men- 
schen in den benachbarten Groß- 
städten Cedar Rapids oder Des 
Moines.“ 

Die Pflege des Deutschtums 
brachte der Amana-Gemeinde von 
der Bundesrepublik eine mit Rüh- 
rung empfangene Ehrung. Der Kir- 
chenälteste Dr. Mörschel und der 
Gründer und Firmenleiter der 
„Amana Refrigeration Inc.“, Georg 
Förstner, wurden als Vertreter der 
Gesamt-Gemeinde mit dem großen 
Bundesverdienstkreuz ausgezeich- 
net überreicht von Otto Fürst von 
Ysenburg-Büdingen, einem Nach- 
fahren jenes Adelsherm, auf des- 
sen Ronneburg die Vorväter der 
Geehrten sich einst zur Auswande- 
rung nach Amerika sammelten. 

(SAD) 


In den Dörfern am 
Jordan wartet ein 
Partner für Reagan 


Von PETER M. RANKE 

D er Einfluß der Palästinensi- 
schen Befreiungsorganisa- 
tion (PLO) in den von Israel 
besetzten Gebieten nimmt ab - 
doch Steine gegen israelische Bus- 
se und Pkw fliegen nach wie vor. 
„Wir haben eindeutige Beweise, 
daß jugendliche Steinwerfer von 
Lehrern oder anderen Erwachse- 
nen mit ein bis zwei Dinar (rund 
sechs Mark) bezahlt werden“, ver- 
sichert Mohammed Dudin in He- 
bron auf dem Jordan-Westufer. 

Der 55jährige Dudin leitet dort 
die arabische „Liga der Dorfge- 
meinschaften“, die sich als Ge- 
sprächspartner der israelischen Zi- 
vilverwaltung und als Gegenpol 
zur PLO versteht. Sie tritt mehr 
und mehr für die von Israel vorge- 
schlagene Autonomie-Lösung für 
die Palästinenser ein. 

Vor dem Sitz der Liga an der 
Hauptstraße gegenüber der Hus- 
sein-Schule halten junge arabische 
Männer mit israelischen Maschi- 
nenpistolen Wache. Terrorakte der 
PLO hat es in der Vergangenheit 
häufiger gegeben, der Chef der 
Dorf-Liga von Ramallah und sein 
Sohn wurden vor zwei Jahren er- 
mordet Aber Ramallah bleibt der 
Hauptsitz der Föderation aller 
sechs Dorf-Ligen von Hebron, 
Bethlehem, Ramallah, Nablus, Tul- 
karm und Jeron, die 72 000 Mitglie- 
der haben. Ihr Chef ist Mustafa 
Dudin, ein älterer Bruder des 
Agronomen Mohammed. Einer ih- 
rer Neffen ist zur Zeit Landwirt- 
schaftsminister in Jordanien. 

„Unsere Beziehungen zum Köni- 
greich sind nun einmal eng“, be- 
richtet Mohammed Dudin. Sein 
Bruder Mustafa war ebenfalls 
Landwirtschaftsminister und bis 
1976 Botschafter in Kuwait Die 
„Liga“, schon 1945 gegründet, war 
ab 1948 unter jordanischer Herr- 
schaft „eingefroren“. Erst 1978 er- 
hielt Mustafa Dudin dann von den 
Israelis eine Lizenz, auf rein lokaler 
Ebene für die Verbesserung der 
Lage der 450 Dörfer im besetzten 
Gebiet zu arbeiten. 

Seitdem hat allein die „Liga“ von 
Hebron mit 22 000 Mitgliedern 
über 100 Kilometer Straßen und 32 
Schulen gebaut 35 Dörfer erhiel- 
ten Elektrizität, zwei Polikliniken 
und 15 Wasserleitungen kamen da- 
zu. Finanziert werden die Dorfge- 
meinschaften und ihre Arbeit 
durch Mitgliederbeitrage und Re- 
gierungsgelder der Israelis (nach 
jordanischem Gesetz). 


„Wir wollen selbst unser 
Schicksal bestimmen“ — 


„Bis die Israelis 1967 kamen, gab 
es auf dem Westufer nur zwei Dör- 
fer mit Elektrizität“, sagt Moham- 
med Dudin. Unter König Hussein 
herrschte bis 1967 Kriegsrecht, es 
gab keine politischen Parteien, kei- 
ne freie Meinungsäußerung. Wie 
die Engländer vor ihnen, regierten 
die Jordanier zentral von Amman 
aus über die Örtlichen Bürgermei- 
ster der Städte, das Land wurde 
vernachlässigt. Auch heute noch 
wird das politische Geschehen im 
besetzten Gebiet von den Städten 
wie Nablus oder Ramallah be- 
stimmt Hochburgen des PLO- Ein- 
flusses. „Das ist ungerecht und 
dagegen kämpfen wir, daß siebzig 
Prozent der arabischen Bevölke- 
rung auf dem Westufer (etwa 
725 000 Menschen) von dreißig 
Prozent in den Städten gegängelt 
werden“, erklärt Dudin. 

Nach Professor Müson, dem frü- 
heren Zivilgouvemeur, begingen 
die Israelis den gleichen Fehler wie 
er und Jordanier und ver- 
. von den Städten aus ge- 
gen die großen Sippen auf dem 
Land zu regieren. Ln den Städten 
gab es englisch sprechende Bür- 
germeister, Lehrer, Intellektuelle. 
Zudem beseitigten die Israelis die 
pate malistischen Herrschaftsfor- 
men der Jordanier und führten mit 
den Kommunalwahlen von 1972 
und 1976 westliche Demokratie mit 
freier Meinungsäußerung ein. 


Da sie damit auch die PLO-Pror 
ida zuließen, da sie die Pres- 
iiheit trotz vieler Hetzartikel 
arabischer Blätter wie „El F&djr“ 
aufVechterhielten, konnte die Be- 
völkerung nur zu einer Schlußfol- 
gerung kommen: Die Israelis ar- 
rangieren sich mit der PLO, das 
können .wir auch selber. Das Er- 
gebnis: Überall in Nablus, Hebron 
oder Halhoul wurden PLO -Bürger- 
meister gewählt, die erst nach dem 
Boykott der Zivilverwaltung im 
Mai 1980 abgesetzt wurden. 

„Wir wollen selbst unser Schick- 
sal bestimmen und uns nicht von 
PLO- Anhängern und Agenten in 
den Städten und auch nicht von 
den Israelis regieren lassen“, be- 
tont Dudin. Die Rückkehr unter 
die Herrschaft von Jordanien sei 
nur eine Lösungsmöglichkeit, 
doch dann müsse sich die Haltung 
König Husseins ändern. Seit März 
1982 bedrohen die jordanischen 
Behörden P aläs tinenser, die mit 
der „Liga der Dorfgemeinschaf- 
ten“ Zusammenarbeiten, mit. der 
Todesstrafe wegen „Verrats“. Der 
König habe dieses Zugeständnis 
an die PLO machen müssen, meint 
Dudin, es werde in Wirklichkeit 
nicht durchgesetzt. Er könne zum 
Beispiel jederzeit nach Amman 
fahren. . 

Der US-Generalkonsul 
verweigerte Visa 

Die Brüder Dudin sind wie alle 
Mitglieder der Dorfgemeinschaf- 
ten entschiedene Gegner der PLO. 
Dafür haben sie sogar eine eigene 
Zeitung in Ramallah gegründet, 
„El Mera’a“, „Spiegel“. Moham- 
med Dudin: „Wir müssen mit den 
Israelis Zusammenleben, aber 
nicht unter ihrer Besatzung wie 
jetzt Niemand wird uns befreien, 
weder die Syrer, noch die Jorda- 
nier oder die PLO. Die Revolution 
bei uns wird nicht durch Steinwer- 
fen erzwungen, sondern durch Zu- 
sammenarbeit auf dem Lande.“ ■ 

Betroffen ist dieser verhältnis- 
mäßig impolitische Mann, daß vor 
allem die Amerikaner nicht die 
Chancen sehen, eine politische 
der Palästinenser au r 
lb der PLO in den besetzten 
Gebieten zu unterstützen, ja auch 
nur zu verstehen. Seiner Meinung 
nach versucht sich Washington, 
wie der Empfeng der beiden PLQ- 
Bürgerroeister Milhem und Kawäs- 
me Ende November 1982 durch 
Außenminister Shultz beweise, mit 
der PLO zu arrangieren, „mit unse- 
ren schärfsten Gegnern und unse- 
ren Mördern“. 

Trotz Einladung durch Senato- 
ren konnte bisher weder Mustafa 
Dudin noch ein anderer Sprecher 
der „Liga“ nach Washington rei- 
sen, weü der US-Generalkonsul . £n 
Jerusalem. Brandon Grove, Visa 
verweigert. Aus Rücksicht auf Sau- 
di-Arabien und Jordanien, die auf 
die PLO als „einzige politische 
Kraft“ auf dem Westufer festgelegt 
sind, will man mit der „Liga der 
Dorfgemeinschaften “ nichts zu tun 
haben. Sie wird als „Werkzeug der 
Israelis“ abgetan. , 

Der US-Generalkonsul in Jerusa- 
lem, von Dudin als der „wahre Kö- 
nig der Westbank“ bezeichnet, ver- 
hindert auch, wie im Falle von Ex- 
präsident Jimmy Carter, daß ame- 
rikanische Besucher mit den Palä- 
stinensern der „Liga“ Zusammen- 
kommen oder daß die Dorfgemein- 
schaften Unterstützung amerikani- 
scher Hilfeorganisationen erhalten. 
„Wir laden immer wieder Amerika- 
ner und andere westliche Politiker 
ein, doch man zeigt uns die kalte 
Schulter. Aber niemand, kein Kon- 
sul und kein Israeli, hat das Recht, 
die Vertreter unseres Volkes ein- 
seitig auszuwählen.“ 

Die USA sind jetzt auf der Suche 
nach gemäßigten arabischen Kräf- 
ten außerhalb der PLO, die zum 
Frieden und zu einer Autonomie- 
Lösung bereit sind. Vielleicht sto- 
ßen sie doch noch auf Dudin und 
seine Dörfler, die Mehrheit der Pa- 
lästinenser auf dem Westufer. 

(SAD) 


25 Jahre HevneTasc henbücher 

— Hier sind 8 von über 40 neuen Heyne-Taschenbüchern im Mai 


Die neue Reihe »Die Unheim- 
lichen Bücher« bringt die besten 
Romane aus dem Bereich der 
Parapsychologie, des Okkulten, 
des Horrors. -Jeden Monat 
ein neuer Band. 

(Band 1/DM 5,80) 



he)/ne 

BÜCHER 


Als Dar* an seine Leser präsen- 


Roman zum Preß von damals, 
von 1958. (Heyne 1/DM W. 


inr, fcnuR 


Die Wahrheit 

und nichts als 
die Wahrheit 


D® Lebensportrat des großen 
Reformators, dg Standard- 
Biographie zum Lutheijahr. 
Mit Zeittafel, Bibliographie 


(Heyne Biographien 103/9,80) 


Vor kurzem noch verpönt; jetzt 
groß im Kommen: Der Stil der 
50er Jahre! In 2 Bänden: »Möbel 
und Ambiente«, »Design und 
Kunsthandwerk«. Uber 200 teils 
farbige Abbildungen (Heyne 
4905 und 4906/gebVje DM 14,80) 
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DasIImis 
der Erde 

DlrarllbrrBkatt 
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»FrühBngssinfonie« - die leiden- 
schaftfiche, konfliktreiche 
Liebe zwischen Clara Wieck und 
Robert Schumann. Das Buch zu 
dem neuen Schamoni-Bm mit 
Nastas^a KinskL (6197/ZKO 


Die weltberühmte China-Trilogie, 
die Peari S.Buck den Nobelpreis 
einbrachte: »Die gute Erde«, 
»Söhne«, »Das geteilte Haus« 
in einem Band. 

(Heyne 6208/925 S/DM 12$) 


Der Roman zu dem internationa- 
len Erfolgsfilm mit Richard Gere 
und DebraWinger. Ein junger 
Offiziersanwärter zwischen 
unerbittlichem Drin und Liebe. 
Hart und zärtlich wie »Verdammt 
inafle Ewigkeit«. (6195/DM 5,80) 
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Ein glanzvoller Abend 
auf Gut Schierensee 


W ie oft sagt man leichthin, 
es sei ein „zauberhafter 
Abend“ gewesen. Wie sehr 
müssen all jene, die das 
Glück hatten, den Cellisten 
Rostropowitsch und seine 
Frau Galina bei einem „Haus- 
konzert auf Gut Schierensee“ 
zu hören, nun eigentlich zu 
neuen Vokabeln des Lobes 
kommen - denn sie hatten 
Unvergleichliches erlebt 
Der Berliner Verleger Axel 
Springer konnte seine russi- 
schen Freunde in seinem 
Haus in Schleswig-Holstein 
begrüßen, das selbst wie ein 
verzaubertes Zeugnis einer 
jahrhundertelangen Ge- 
schichte wirkt 
Gesprochen aber wurde 
von der Gegenwart „Die sich 
auflösende Welt in der wir 
leben, hat apokalyptische Zü- 
ge; jeden Tag kann die Kata- 
strophe über uns hereinbre- 
chen. Daß es bisher immer 
wieder gelungen ist, dieses 
Jüngste Gericht hinauszu- 
schieben, verdanken wir den 
Gerechten, die es auch über- 
all auf der Welt gibt“, sagte 
Springer - und meinte damit 
auch Rostropowitsch, der 
einst dem Dichter Alexander 
Solschenizyn Schutz in sei- 
nem Haus gewährte, „bis das 
KGB Euch aufforderte, Eu- 
ren Gast herauszuschmeißen , 
was Ihr ablehntet und selbst 
Euer Land verließet“ 
Rostropo witsch war direkt 
aus Tokio gekommen, der 16- 
Stunden-Flug aber konnte 
seiner Meisterschaft nichts 
anhaben. Unter seinen Hän- 
den entsteht Musik neu, wur- 
de die Zeitlosigkeit spürbar, 
als Rostropowitsch die Suite 
Nr. 3 in C-Dur für Cello allein 
und die Sarabande aus der 
Suite Nr. 2 in d-Moll von Jo- 


Kritik am Kanzleramt 

Gesetzentwürfe der Sdmüdt-Regjenmg eingebracht 


MANFRED SCHELL, Bonn 

In der Koalition, vor allem aber 
bei der CSU, gibt es Unmut dar- 
über, daß unter Federführung des 
Kanzleramtes nach dem 6. Mära 
insgesamt 16 Gesetzentwürfe der 
alten Regierung Schmidt/Gen- 
scher unverändert ins parlamenta- 
rische Gesetzgebungsverfahren 
eingebracht worden sind. Wie ver- 
lautete, hat Bundesmnenminister 
Friedrich Zimmermann gegen die- 
ses Verfahren intern Einspruch er- 
hoben; auch das .Bundeskabinett 
wird sich in Kürze mit diesem Vor- 
gehen befassen. Von diesen 16 Ent- 
würfen haben eigentlich nur zwei 
politische Relevanz: das 21. Straf- 
rechtsänderungsgesetz und die 
Verwaltungsprozeßordnung. Bei 
den übrigen Vorlagen handelt es 
sich zum Teil um Ratifikationsge- 
setze. 

Der Chef des R undgslranyfraf flm. 
tes, Staatssekretär Schreckenber- 
ger, gegen den sich die Kritik in 
erster Linie richtet, hat mit Schrei- 
ben vom 7. März diese Gesetzent- 
würfe per UmlaufVerfahren den 
Ressorts zur Stellungnahme zuge- 
stellt Einsprüche gab es damals 
nicht, wohl auch deshalb nicht, 
weil die Minister nach der gewon- 
nenen Wahl mit anderen Dingen 
befaßt waren oder Entscheidungen 
auf Beamtenebene getroffen wur- 
den. Schreckenbeiger hatte mehre- 
re Überlegungen angestellt. Er 
wollte in dieser Phase des Über- 
gangs die Gesetzgebungsarbeit in 


Schärfere Trennung von Amt und Mandat 

Berliner Abgeordnetenhaus plant gesetzliche Neuregelung der Inkompatibilitat / Ein „Ehrenrat“ als erster Schritt 


hann Sebastian Bach spielte. 
Seine Interpretation weist 
jegliche Diskussion über 
„richtiges Bachspielen“ in die 
Schranken. 

Aus einem anderen Kultur- 
kreis sind die von Galina 
Wisehnevskaja russisch ge- 
sungenen Lieder von Tschai- 
kowsky, Rachmaninow und 
Glinka. Tiefgründige, seelen- 
volle und poetische Texte 
verbinden sich mit dieser ty- 
pischen russischen Musik. 
Die großartig geführte, so- 
wohl dramatische als auch ly- 
rische Stimme von Frau Gah- 
na wurde souverän in den 
Dienst dieser Musik gestellt 

Nach dem Konzert: die Ge- 
spräche, die Begegnungen 
der über hundert Gäste, zu 
denen u. a. die Ministerpräsi- 
denten Ernst Alb recht und 
Bernhard Vogel, Louis Ferdi- 
nand Prinz von Preußen, Ma- 
rie Alix, Herzogin von Schles- 
wig-Holstein, Friedrich Au- 
gust, Herzog von Oldenburg, 
Karl Kissen, Professor Uwe 
Böhl, Alwin Münchmeyer 
gehörten. 

„Plötzlich wurde Weltgeist 
spürbar“, sagte einer der Gä- 
ste. Der Glanz aber kam von 
Rostropowitsch, der selbst 
ein großes, ein schweres, ein 
J ahrhundert-Schicksal 
durchlebt und meinte: „Die 
russische Geschichte ist vol- 
ler Trauer; deshalb ist auch 
die russische Musik meist 
sehr traurig.“ Man wurde an 
ein Wort des deutschen Dich- 
ters Ludwig Borne erinnert: 
„Der Schmerz ist der große 
Lehrer der Menschen: Unter 
seinem Hanrf-i entfalten sich 
die Seelen.“ Auch auf dem 
Umweg über die dargebotene 
Musik kam diese Wir kung 
zustande. PETER BACHER 


F. DDEDERICHS, Berlin 

Ein Bonner Vorbild hat für Über- 
legungen Pate gestanden, die der- 
zeit in den vier Fraktionen des Ber- 
liner Abgeordnetenhauses für hef- 
tige Diskussionen sorgen: Eine mit 
Vertretern von CDU, SPD, FDP 
» nd AL besetzte Sonderkommis- 
sion des Landespariaments ver- 
ständigte sich nach gut einjähriger 
Beratung darauf, möglichst rasch 
eine Änderung des Landesabge- 
' ordneten gesetzes und des Landes- 
wahlgesetzes in Angriff zu neh- 
men. Die angestrebten Novellie- 
rungen widmen sich dem Thema 
dermkompatibilität - ein Begriff, 
der nicht nur wegen seiner Aus- 
sprache man^hom Parlamentarier 
an der Spree mittlerweile Kopf- 
zerbrechen bereitet. 

Die Inkompatibilität, die Unver- 
einbarkeit von Amt und Mandat 
eines Abgeordneten, mochte die 
von ParLamentspräsident Peter 
Rebsch (CDU) geleitete achtköpfi- 
ge Sonderkommissio n in Berlin 
weiter verschärfen. Bisher ist es 
naeh dem Landesabgeordnetenge- 
setz nur Bediensteten der Senats- 
verwaltungen untersagt, ohne Aus- 
scheiden aus dem aktiven Staats- 
dienst in das Abgeordnetenhaus 
einzuziehen. Das Gremium warf je- 
doch nun einen Stein ins Wasser, 
dessen Wellenschlag bis minde- 
stens 1989 vorgezeichnet ist. Bis zu 


diesem Zeitpunkt würden nämlich 

die X~nTnwiia.ginT>gTnftglip HAr gerne 
ihre „große Lösung“ verwirklicht 
sehen, die sich „vor allem an der 
Bundesregelung zur Inkompatibi- 
litat orientiert“, so Parl amentspra- 
sident Rebsch zur WELT. 

Nach dem Bonner Vorbild möch- 
te das Gremium nun auch jene 
Bedienstete aus dem Landesparla- 
ment verbannt wissen, die bisher 
als sogenannte „kleine Beamte“ 
ohne Beurlaubung politische Kar- 
rieren anstreben durften; Beamte 
der Bezirksverwaltungen ein- 

^8 Landesbericht 

Cjl Botin 

schließlich der Lehrer, der Hoch- 
schulen sowie aller Institutionen 
und Unternehmen, an denen das 
Land Berlin mehrheitlich beteiligt 
ist. 

Während im Bundestag eine um- 
fassende Inkompatibilität allen Be- 
amten mit Dienstbezügen, gleich- 
gültig, ob Bundes-, Landes- oder 
TCriTwra 1 1 nalbpg mten sowie Ange- 
stellten des öffentlichen Dienstes, 
ohne ein Ausscheiden aus dem ak- 
tiven Dienst den Einzug ins Parla- 
ment verwehrt, gelten in den Lan- 
derparlamenten höchst unter- 
schiedliche Trennlinien zwischen 


Amt und Mandat Bayern bei- 
spielsweise hat die auf 
Bundestagsebene gültigen Bestim- 
mungen sogar noch auf Angestellte 
von Juristischen Personen und 
Organisationen des privaten 
Rechts“ ausgeweitet, in Baden- 
Württemberg dagegen gilt das 
Prinzip der Inkompatibilitat erst 
für Beamte bei Landesbehö rden 
vom Range eines Amtmannes auf- 


und der Berliner Pfandbri ef b ank . 
Eine Vorstellung, die derzeit bei 
Berliner Unionspolitikern nicht 
unbedingt für Wohlbehagen sorgt 
Auch sehen manche Abgeordne- 
te in einer konsequenten Inkompa- 
tibüität eine ‘„Tendenz zum Voll- 
zeitparlament“. Denn öffentliche 
Bedienstete, ließen sie sich für ei- 
nen Parlamentsjob beurlauben,- 
müßten sich statt ihrer Dienstbezü - 


warte, ebenso für Angestellte des ge mit den Diäten eines Abgeord- 
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öffentlichen Dienstes in „entspre- 
chenden Stellungen“. 

Bis zum 30. September^ dieses 
Jahres wartet Fariamentsp rasident 
Rebsch nun auf die Vorschläge 
und Stellungnahmen der Fraktio- 
nen im Abgeordnetenhaus, denn 
„obwohl im Gremium ein Konsens 
über die Parlamentsreform 
herrschte, muß mit Widerstanden 
Betroffener gerechnet werden“, 
prophezeit Rebsch. 

So würde eine strikte Regelung 
der Trennung von Amt und Man- 
dat - bezieht sich die Gesetzesno- 
vellierung auch auf Gesellschaften 
und Behörden, an denen das Land 
Berlin mehrheitlich beteiligt ist - 
unter anderem die Ämter des stell- 
vertretenden CDU-Fraktionsvor- 
srtzenden Klaus-Rüdiger Lan- 
dowsky berühren: Er besetzt ne- 
ben seinem Parlamentssessel auch 
den Stuhl des Direktors de r Wo h- 
nungsbau-Kreditanstalt (WBK) 


neten „begnügen“ - die zu versteu- 
ernden 4000 Mark monatlich sowie 
Aino steuerfreie Unkostenpauscha- 
le von 1000 Mark sind jedoch für 
rwanfhp „ein wenig reizvoller Aus- 
gleich“, schätzen Berliner Parla- 
mentarier. 

Zweifelsfragen zum Thema der 
Trennung von Amt und M a nda t 
sollen aber in . Berlin schon vor 
einer gesetzlichen Neuregelung 
der Inkompatibilitat zu aller Zu- 
friedenheit geregelt werden. Nach 
einem bereits im Jahre 1981 geäu- 
ßerten Vorschlag Richard von 
Weizsäckers (CDU) wird das Berli- 
ner Abgeordnetenhaus, ebenfalls 
nach Bundestags- V orbild, noch in 
dtegpm Sommer einen „Ehrenrat“ 
etablieren, der bei möglichen Ver- 
quickungen des parlamentari- 
schen Mandats der Abgeordneten 
mit der jeweiligen beruflichen Tä- | 
ti girp it zu weisen Ratsprüchen i 
kommen soll 


Zimmermann empört über „blasphemischen Film* 

Die Fördergelder des Bimdesumenmimsteriimis für „Das Gespenst* werden möglicherweise wieder zurückgefordert 

Von EBERHARD NITSCHKE Steuermitteln finanziert wurde, ist stoße traten so häufig auf, daß der scheint es auch gar nicht sicher ; 

kurz. Xm Sommer 1982 erhielt der Streifen „auch mit Schnitten für sein, daß der Text besonders g 

F ür P imdactewonTniTiig ter Fried- bayerische Filmemacher und die öffentliche Vorführung nicht prüft worden ist So kam, in wei 
lieh y.iwrnwwaTm ist es „eine Schriftsteller Achtembusch für freigegeben werden kann“. Im gen Kopien, „Dia Gespenst“ 


Gang bringen und durch dieses 
Verfahren Zeitverzögerungen auch 
für Korrekturen in den Entwürfen 
vermeiden. 

Bei dem Strafrechtsänderungs- 
gesetz ist hauptsächlich jene Pas- 
sage umstritten, die man gemein- 
hin mit „Auschwitz-Lüge“ um- 
schreibt Nach dem jetzigen Ent- 
wurf; noch von der Regierung 
Schmidt ausgearbeitet soll auch 
derjenige bestraft werden, der aus 
Unkenntnis zwar nicht die Verbre- 
chen der Nazis, aber die hohe Zahl 
der in Konzentrationslagern er- 
mordeten Menschen bestreitet 
Der Bundesrat hat schon früher 
hierzu Einwände erhoben. Die 
neue Bundesregierung vertritt, wie 
der Bundesrat, die Auffassung, daß 
man sinh mit solchen Menschen 
politisch, auseinandersetzen muß. 
Diese Korrektur soll auf dem Weg 
der „GegeaäuBenmg“ durch das 
Kabinett noch vor der Zuleitung 
des Gesetzentwurfs an den Bun- 
destag vorgenommen werden. Ein 
Zurückziehen des gesamten Geset- 
zes, so lautete ein weiteres Argu- 
ment Schreckenbergers, hätte der 
Union den Vorwurf eingebracht 
sie sei gegenüber dem Nazismus 
nicht aufrnerksam genug. Dies 
wollte er verhindern. 

Auf dem Weg der „Gegenäuße- 
rung" will die Regierung auch die 
Vorschriften für eine Neuordnung 
der Verwaltungsprozeßordnung 
ändern mit dem Ziel, beschleunig- 
te Verfahren zu erreichen. 


ganz ordinäre, blasphemfache Ge- 
schichte", durch die „sittliche und 
religiöse Gefühle verletzt werden“. 
Die Sache brauchte ihn nicht wei- 
ter zu beschäftigen -aber das Bun- 
desministerium des Inneren hat 
die Geschichte mit immerhin 
300 000 Mark gefördert Es geht um 
den film des Münchner Literaten 
.Herbert Achtembusch, der unter 
dem Titel „Das Gespenst“ einen 
Christus schildert, der vom Kreuz 
herab gestiegen ist und sich unter 
albernsten Dialogen durch eine ab- 
struse Welt bewegt 
Die Vorgeschichte zu dem Ereig- 
nis, daß sich zum eisten Mal seit 
Bestehen der Bundesrepublik 
Deutschland ein R nnriesinngnmi - 
niirfw im Fflmsaal seines Hauses 
einen Streifen ansieht der aus 


Steuermitteln finanziert wurde, ist 
kurz. Im Sommer 1982 erhielt der 
bayerfache Filmemacher und 
Schriftsteller Achtembusch für 
seinen die Holocaust-Szene be- 
leuchtenden Streifen „Das letzte 
Loch“ eine B nndMfiim prämip in 

Höhe von 300 000 Mark. Solche 
Prämien sind laut den Richtlinien 
de« Ministeriums vom 21. Dezem- 
ber 1976 „zweckgebunden zur Her- 
stellung guter programmfüllender 
Spielfilme“ oder „guter pro- 
grammfüllender Filme“. Die letzte 
Rate wird fällig nach Prüfung der 
endgültigen Herstellungskosten 
und nach Freigabe durch die Frei- 
willige Selbstkontrolle des deut- 
schen Films (FSK). 

Hier ist „Das Gespenst" aim er- 
stenmal gestrauchelt. Die FSK gab 
den FQm nicht frei, weil er „sowohl 
auf das religiöse Empfinden wie 
auch die Würde des Menschen 
grob verietztend“ wirke. Diese Ver- 


stöße traten so häufig auf, daß der 
Streifen „auch mit Schnitten für 
die öffentliche Vorführung nicht 
freigegeben werden kann“. Im 
zweiten Anlauf; nachdem Produ- 
zent und (Christus-) Hauptdarstel- 
ler Achtembusch gegen dieses 
Verdikt in die Berufung gegangen 
war, entschied eine nunmehr auf 
zwölf Personen erweiterte Jury: 
„Freigabe“. Nur eine winzige 
Schnittstelle wurde zur Auflage ge- 
macht’ Zu schneiden war die 
Gleichsetzung von Christus mit 
„Scheiße“, einem Wort, von dem 
dieser film lebt 

Um die 300 000 Mark, von denen 
nur noch die letzte Rate von 75 000 
Mark aussteht, auch zu bekom- 
men, hatte Achtembusch bestim- 
mungsgemäß das Drehbuch für 
„Das Gespenst“ im Sommer 1982 

im Tnnpnminigtprhim in Bonn VOT- 

gelegt Hier nahm niemand An- 
stoß. Nach jüngsten Erkenntnissen 


scheint es auch gar nicht sicher zu 
sein, daß der Text besonders ge- 
prüft worden ist So kam, in weni- 
gen Kopien, „Das Gespenst“ in 
Filmfestspiele und seit einigen Ta- 
gen auch in zwei kleine „Pro- 
gramm-Kinos“ in München. Erst 
jetzt scheint ein Publikum den 
Streifen gesehen zu haben, das ihn 
nicht wie die „Jury der Evangeli- 
schen Fümarbeit“ als „FQm des 
Monats“ empfindet, sondern das 
sich an der Kreuzigung von drei 
lebenden Fröschen oder an einem 
Gottessohn als clownfachem Ober 
in der Nonnenkloster-Bar stößt 
Die EKD hat gestern diese Nomi- 
nierung der Filmjury bedauert Mi- 
nister Zimmermanns Fazit Es sei 
zu prüfen, _ ob das bereits ausge- 
zahlte „Prämien “-Geld zurückzu- 
fordem sei Darüber hinaus kann 
„Das Gespenst“ jetzt durchaus da- 
zu führen, HaS die staatliche Film- 
förderung modifiziert wird. 


Max Grundig - immer für eine Überraschung gut 


i warn 



Firmen dwf Max Grundig feiert 
morgen leinen 75. Geburtstag 

FOTO: JUPP DARCHINGER 


A fa er gerade zwölf Jahre alt war, 
/vstarb sein Vater. Mt 14 begann 
er die kaufmännische Lehre. 
Kaum 19 Jahre alt, wurde er Filial- 
leiter. Als 22jähnger machte er sich 
als Rundfunkhändler selbständig. 
Mt 30 erreichte er, längst auch 
Produzent die erste Million Jah- 
resumsatz. Und 1950, mit 42 Jah- 
ren, kann er feststeUen, daß er nach 
dem völligen Neubeginn größter 
RundfUztkgeräte-Hersteller in 
Deutschland und sogar in Europa 
geworden ist 

Auch zu seinem 75. Geburtstag 
am 7. Mai ist Max Grundig, dessen 
Lebenslauf allzu leicht an die be- 
rühmte Tellerwäscher-Karriere 
denken läßt noch der aktive Voll- 
blutunteme.hmer, als den man ihn 
seit Jahrzehnten kennt arbeitswü- 
tig, voller Ideen und immer für 
eine Überraschung gut In einem 
Alter, da andere längst ihren wohl- 
verdienten Ruhestand genießen, 
pflegt er nach wie vor seinen 
Zwölf- bis Sechzehn-Stunden-Tag, 
grübelt er über neuen Produkten, 
kommandiert er sein 27 000-Mit- 
arbeiter-Imperium im Alleingang. 

Eigentlich hätte dies bald anders 
werden sollen. Getreu seinem Be- 
kenntnis „Ich bin in meinem Le- 
ben noch keinem Streit aus dem 


Wege gegangen“ wollte der eigen- 
willige Franke auch den japani- 
schen „Kollegen“ nachhaltig Paro- 
li bieten. Seine Vorstellung, für die 
er - ganz entgegen der eigenen 
Gewohnheit und Veranlagung - 
mit Feuereifer öffentlich missio- 
nierte: eine Europa-Union der Un- 
terhaltungselektronik-Hersteller, 
die per Kooperation ihre Kosten 
auf japanisches Niveau drücken 
sollten. 

Den Anfang wollte Grundig, in 
zweiter Ehe mit einer Französin 
verheiratet, selbst machen und sei- 
ne Gruppe mehrheitlich an den 
staatlichen französischen Elektro- 
konzem Thomson -Brandt abge- 
ben, um sich selbst zurückzuzie- 
hen. Einwände aus allen mögli- 
chen politischen Richtungen, vom 
Karteilamt und schließlich auch 
das Veto des langjährigen Partners 
und (seit 1979) Teilhabers Philips 
machten das Projekt zunichte. 
Thomson fand die Ersatz-Liaison 
Telefunken (die Grundig ursprüng- 
lich mit in die Ehe einb ringen woll- 
te), der Anfang zur Euro-Union war 
gemacht, und Max Grundig stand 
wieder allein da. Das war vor zwei 
Monaten. 

Andere Führungskräfte haben es 
im Umfeld der ausgeprägten Per- 


sönlichkeit nie leicht gehabt Die 
Liste der Leute, die in relativ ra- 
scher Folge ihren Schreibtisch in 
Grundigs Führungsetage räumten, 
ist beeindruckend: Josef Stoffels 
(heute Telefunken-Chef), Hans- 
Heinrich Firnges (heute Varta), 
Bruno läppmann (Hertie), Max 
Hackel und Hans Rosenbaum sind 
nur einige von ihnen. 

Ob dieser personelle Verschleiß 
nur in den persönlichen Eigen- 
schaften des explosiven Patriar- 
chen begründet ist läßt sich 
schwer ausloten. Der eine oder an- 
dere war gewiß auch überfordert 
von der Geschwindigkeit mit der 
Max Grundig neue Ideen produ- i 
ziert und reafisierL 

Denn genau hier liegt Grundigs 
Stärke: Er ist ein ifarm. dem im- 
mer zur rechten Zeit etwas einge- 
fallen ist und der dies auch durch- 
setzte. Ihm und seinem Untemeh- I 
men, das er jetzt ohne neuen ver- < 
memtlichen „Thronfolger“ nur mit 
der Beratung von Ludwig Poullain 
und Berthold Beitz führt bleibt zu 
wünschen, daß dies auch noch ein- 
mal bei der Losung des Problems 
der Führungs-Nachfolge gelingt 

JOACHIM WEBER 


Anklage gegen 
sowjetischen ' 
Funktionär 

W. KAHL/DW. Düsseldorf 

Der Generalbundesanwalt hat 
jetzt vor dem Staatsschutzsenat 
des Düsseldorfer Oberiandesge- 
nebts Anklage gegen den sowjeti- 
schen Handelsfunktionär Genna- 
dij Bataschew erhoben, .Dem 
42 jährigen Angehörigen der Han- 
delsmission der UdSSR in Xoln, 
der seit Februar dieses Jahres in 
Haft ist wird Spionage im Bereich 

sicberheitsempfin dlicher Spitzen- 
technologie vorgeworfen. • 

Ob es jedoch zu einer Hauptver- 
handlung kommt wird nicht nur 
von den Richtern des 4. Strafse- 
nats, die über die Zulassung der 
Anklage entscheiden müssen, ab- 
hängen. Aus Opportumtätsgrüh- 
den steht es im Ermessen der Bun- 
desregierung, die Abschiebung des 
Sowjetbürgers ohne Prozeß: anzu- 
ordnen. Das wäre für den Fall eines 
Östlichen Austauschangebotes vott 
Agenten zu prüfen. Angehörige der 
sowjetischen Vertretung sind dem 
Vernehmen nach um eine stille Be- 
reinigung der Affäre bemüht - 

Bataschew wohnte seit 1981 mit 
seiner Frau in Köln und vertrat in 
der sowjetischen Handefamisrion 
Moskauer Außenhandefafirmen 
beim Einkauf elektronischer Gera- 
te und Computer. Nach einer Serie 
konspirativer Treffe hatte Ihn die 
Spionageabwehr des Verfassungs- 
schutzes bei dem Versuch, an ge- 
heime Computer ziviler und militä- 
rischer Sicherheitsbehörden her- 
anzukommen, -enttarnt 

Prozesse gegen spio n iere n de 
Mitarbeiter offizieller sowjetischer 
Vertretungen sind seit der Aufnah- 
me diplomatischer Beziehungen 
mit dem Kreml 1955 säten- gewe- 
sen. Zuletzt hatte die Justiz Mitte 
der siebziger . Jahre zwei Russen 
an geklag t, die später geheim aus- 
getauscht wurden. 

Die im Vergleich zu den Spiona- 
geaktivitäten geringe strafrechtli- 
che Verfolgung wird, mit einem 
zwischen Bonn und Moskau ver- 
einbarten großzügigen diplomati- 
schen Status für Mitarbeiter der 
Botschaft und Handelsvertretung 
begründet so daß die Justizbehör- 
den nur noch gegen unter e Char- 
gen Vorgehen könnten. . 


Wörner dringt auf 
Ausgleichsabgabe 

rmc. Bonn 

Bundesvezteidigungsminfater - 
Manfred Wörner hat seine Absicht 
bekräftigt diejenigen jungen Män- 
ner, die keinen Grundwehrdienst 
leisten müssen, zur Zahlung einer 
Ausgleichsabgabe heranziehen zu 
lassen. Im Süddeutschen Rund- 
funk sagte er. es sei „untragbar, daß 
die einen dienen und die anderen 
verdienen". 

Gegenwärtig können, weil die 
wehrpflichtigen Gebmtenjahrgäa- 
ge sehr stark sind, nur zwei von drei 
Männern zur Bundeswehr gerufen 
werden. Wörner sprach sich für die 
Erhebung einer „Wehrausgieichs- 
abgabe“ nach Schweizer Vorbild 
aus. Sie besteht aus einer festen. 
Personaltaxe von 15 Franken im 
Jahr und einer nach oben unbe- 
grenzten TWnko mmeiiFte'yf» 'von 
jährlich 2,4 Prozent aus Erwerbstä- 
tigkeit oder Vermögen. ' 
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Düsseldorf: 6. Mai Hamburg: 13. Mai München: 20. Mai Köln: 27. Mai 


CHRYSLER PRÄSENTIERT CHRYSLER US-MODELLE '81 




z==$s Neu für Deutschland: • SZT* uer neue Chrysler die neuen Chrysler -Modelle 

" DM 51.900,-* DM4I.900.~- Die Luxuslimousine. 

Aus den USA die erfolgreichen Chrysler- New Yorker. Wirksame Geräuschdäm- kaum zu übertreffen. Wen wunder: es 

Modelle ’83. Der Traum vom amerikanischen mung komplette Luxus-Ausstattung. Alle Schließlich weiß jeder .bei Chrysler in Detroit 

Cabrio, ein 2/2-Sitzer mit elektrischem Verdeck. neuen Chrysler-Modelle haben den neuen, daß seine Autos dem kritischsten und erfah- 

Der Traum vom sportlich eleganten Coupe. sparsamen 2,2-Liter-Vierzylinder-Motor, Front- rensten Publikum der Welt vorgestellt werden 

Und ein Traum von einer Luxuslimousine: antrieb, Automatik. An technischer Reife sind Ihnen. PUDVoi r ri 


Das neue Cabrio. 

Frontantrieb. 

HSZ Snmwl Der neue Chrysler 

DM51.900,-* 



Das neue Chrysler 
Coupe. Ein eleganter 
Fünfsitzer. 

DM 41.900.-- 


Der neue Chrysler : 
New Yorker. 

Die Luxuslimousine.... 
DM45.900,-* 


* Unverbindliche Preisempfehlung der Chrysler Corporation U.S.A., zzgl. Überfuhrungskosten. 

tAJRPORATlON/U.S.A.' 

Auto Becker, Suitbertusstrasse 150, 4000 Düsseldorf 1 American Autohaus, Aachener strasse 82 - 84, 5000 Köln Am Rhein 
Autohaus Nemeth, Kuehnstrasse 15, 2000 Hamburg 70 US Car Center Olching, Bahnhofstr. 28, 8037 Olching/München- 
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„Vetorecht“ für Syrien 
dämpft Israels Hoffnung 


POLITIK 


Entscheidung über Abkommen mit Beirut steht bevor 

JÜBGEN LÖJINSKIj Jerusalem spräche recht in die Hände. 

Heute wm das Kabinett Begin In Jerusalem ist man von der 
üto owi »and und womöglich Haltung Beiruts gegenüber Da- 
aueh über den Abschluß der Ü- maskus enttäuscht. Sie hat die 
taneswh-israeuachöi Vorhand- Hoffnungen auf einen Friedensver- 
m Beraten. Die Entscheidung trag verweht. Geblieben ist der Wil- 
den Männern um Begin nicht le, an der Nordgrenze Sicherheit zu 
trauen. Sie haben in den ver- schaffen und den Hauptverbünde- 


IechtfaU en . Sie haben in den ver- 
gangenen zwei Wochen, seit XJS- 
Anßenminister Shultz zwischen 
Jerusalem und Beirut pendelt, 
einige weitgehende Zugeständnis- 
se gemacht. Angestrebt wird von 
der. israelischen Regierung nach 
wie vor ein Abkommen. Dieses 
wirdj wie einer der führenden Un- 
terhändler, der stellvertretende is- 
raelische Außenminister David 
Kimche sagt,. .weder ein Friedens- 
vertrag noch hur ein Waffenstill- 
stand, sondern ein Abkommen ir- 
gendwo dazwischen sein. Uber die 
genaue Definition mögen sich die 
Völkerrechtler den Kopf zerbre- 

tÜber die Haltbarkeit des mögli- 
chen Abkommens gibt es in Jeru- 
salem aber keine übertriebenen 
Hoffnungen. Indem die libanesi- 
sche Regierung indirekt die Syrer 
in die Verhandlungen eingeschlos* 
sen hat und nach jeder Verhand- 
lungsrunde Emissäre nach Damas- 
kus schickt,, um zu sehen, ob der 
Daumen noch nach oben zeigt, hat 
Beirut den Syrern ein Vetorecht 
eingeräumt das diese wahrschein- 
lich auch zu nutzen gedenken. An 
einen Abzug der Syrer aus Libanon 
glaubt in Jerusalem niemand, 
Denn selbst wenn die Syrer dies 
wollten, die Sowjetunion will Liba- 
non gewiß nicht räumen, jedenfalls 
so lange nicht als noch amerikani- 
sche Ledernacken auf libanesi- 
schem Boden stehen. Das gehört 
„zu der sowjetischen Denkweise 
von der global«! Präsenz der Su- 
permächte“, mein t ein Mitarbeiter 
des Premiers zur WELT. Das den 
Syrern eingeraumte Vetorecht 
spielt durch die enge Verquickung 
der syrischen und sowjetischen 
Kommandostellen Moskau ein Mit- 


schaffen und den Hauptverbünde- 
ten von der Friedensbereitschaft 
der Regierung Begin zu überzeu- 
gen. „Das wichtigste von allem 
ist“, gesteht ein hoher Beamter des 
Außenministeriums, „daß die USA 
wieder voll hinter uns stehen. Und 
daß die Nordgrenze gesichert ist“ 
Sollte der Abzug der Israelis da- 
durch verhindert weiden, daß die 
Syrer plötzlich neue Forderungen 
stellen oder ganz einfach nicht 
gleichzeitig abzieh en, „dann liegt 
der Fehler bei den Libanesen und 
den Syrern. Und Washington kann 
uns keine Vorhaltungen mehr 
machen.“ 

Auf die amerikanische Rücken- 
deckung legt Jerusalem großen 
Wert Man wül sich nach wie vor 
nicht von den Syrern zu Kämpfen 
oder Kriegshandlungen in der li- 
banesischen Bekaa-Ebene provo- 
zieren lassen. Wenn es aber den- 
noch dazu kommen sollte, was in 
Jerusalem niemand ausschließen 
will, so wisse man wenigstens Was- 
hington hinter sich. „Das wird viel- 
leicht auch die Syrer von einem 
Angriff oder davon abhalten, die 
sowjetischen SAM-5-Raketen te- 
sten zu wollen. Wir haben keine 
Angst vor den SAM-5. Wir werden 
auch damit fertig werden, schließ- 
lich ist das ein altes System aus 
dem Jahre 1963. Aber wir wollen 
nicht“ 

Aus dieser Sicht der Lage ist es 
verständlich, daß man in diesen 
Tagen nur Gutes über US-Außen- 
minister Shultz und die Amerika- 
ner im allgemeinen vernimmt Ver- 
gessen sind die unbedachten Worte 
Reagans über die jüdische Lobby 
in Washington oder fruchtloses 
Werben um arabisches Wohlwol- 
len. 


Weniger Lehrer-Studenten 


j^Vachfrageknick“ / 30 000 Pädagogen arbeitslos 

dpa, Hannover gemeldet gegenüber 7C 
Die hohe Lebrerarbeitslosigkeit mer 1982. In Hamburg j 


und die daraus resultierenden 
schlechten Berufsaussichten für je- 
den neuen Lehramtsstudenten ma- 
chen sich an den Hochschulen be- 
merkbar. Beim Lehramtsstudium 
ist es zu einem „Nachfrageknick“ 
gekommen. 

Etwa 30 000 Lehr«- sind zurZeit 


gemeldet gegenüber 707 im Som-- 
mer 1982. In Hamburg immatriku- 
lierten sich in diesem Sommer 842 
(1209} Lehrerstudenten, an der 
Universität des Saarlandes ging 
die Zahl von 445 (Wintersemester 
1981782) auf 266 zurück. In Berlin 
schrumpfte die Zahl von 3200 (im 
Jahre 1974} auf jetzt 1616. Die neun 
baden-württembergischen Univer- 


arbedtslos — eine Z ahl, die sich in- si täten veraeichneten vom Winter- 


den kommenden Jahren noch er- 
heblich erhöhen wird. Durch die 
günstige . Attersstruktur besteht 
kaum „Ersatzbedarf“ für Jungleh- 
rer, außerdem werden angesichts 
zurückgehender Schfijer zah l e n die 
Planstellen für Pädagogen ohne- 
hin verringert Die Studenten 
scheinen inzwischen auf die aktu- 
elle Lage zu reagieren : 

In Niedersachsen haben sich für 
dieses Sommersemester noch 372 
Studie n anfänger für ein Lehramt 


Semester 1981/82 bis zuin vergange- 
nen Wintersemester ein Minus von 
12,7 Prozent Der Anteil der Lehr- 
amtsstudenten . ging an bayeri- 
schen Hochschulen von 35,9 Pro- 
zent (im Jahre 1974) auf 19,7 Pro- 
zent zurück In Rheinland -Pfälz 
verringerte sich die Zahl der Lehr- 
amtsstudenten von 11 362 (Winter- 
semester 1974775) auf 7981 im ver- 
gangenen Semester. In Schleswig- 
Holstein sank die Zahl um 40,3 
Prozent auf 818. 


Im Südatlantik 
demonstriert 
London Stärke 

FRITZ WIRTH, London 

Ein Jahr nach der Versenkung 
des argentinischen Kreuzers „Bel- 
grano“, die dem Falklandkonflikt 
eine entscheidende Wende gab, hat 
die britische Marine ihre bisher 
stärkste Rotte von Kriegsschiffen 
im Südotlantik versammelt Die 
bisher vor den Falklands statio- 
nierten Schiffe wurden durch fünf 
Zerstörer und Fregatten und durch 
ein atomgetriebenes U-Boot ver- 
stärkt 

Nach offiziellen Angaben des bri- 
tischen Verteidigungsministe- 
riums handelt es sich nicht um eine 
Verstärkung, sondern eine Ablö- 
sung von seit mehr als vier Mona- 
ten im Südatlantik operierenden 

Schiffen. Tatsächlich aber werden 
diese alten und die Entsatzschiffe 
zumindest für einige Wochen zu- 
sammen im Sudatlantik operieren. 
Diese vom Verteidigungsminister 
bewußt in aller Öffentlichkeit 
durch geführte Demonstration der 
Stärke ist ganz offensichtlich als 
ein Signal an die Junta in Buenos 
Aires zu verstehen, zum bevorste- 
henden argentinischen National- 
feiertag am 25. Mai keine törichten 
militärischen Manöver vor den 
Fhlklands zu unternehmen. 

In NATÖ-Kreisen ist diese briti- 
sche Flotten-Konzentration im 
Südatlantik mit Sorge beobachtet 
worden. Man weist daraufhin, daß 
dieser Einsatz außerhalb des NA- 
TO-Bereichs nicht mit dem wieder- 
holt von konservativen Politikern 
geäußerten Anspruch in Einklang 
zu bringen ist, innerhalb des Bünd- 
nisses eine stärkere maritime Rolle 
zu spielen. 

In Kreisen der Labour Party ist 
diese Demonstration der Stärke im 
Zusammenhang mit möglichen 
Unterhauswahlen gebracht und als 
ein Versuch bezeichnet worden, 
den sogenannten „Falkland -Fak- 
tor“ wieder aufm frischen. Um die- 
sen Effekt zu neutralisieren, haben 
140 Unterhausabgeordnete der La- 
bour Party auf Initiative von Tarn 
Dalyell, der seit einem Jahr eine 
fieberhafte Anti-Falkland-Kam- 
pagne gegen die Regierung führt, 
einen Antrag eingebracht, daß die 
Versenkung der „Bel grano“ amt- 
lich untersucht werden soll Da- 
lyell behauptet, daß der Einsatzbe- 
fehl gegen die „ Beigran o“ vor ei- 
nem Jahr von Frau Thatcher nicht 
aus militärischen, sondern aus po- 
litischen Gründen gegeben worden 
sei, um den seinerzeit diskutierten 
Friedensplan der peruanischen Re- 
gierung zu torpedieren. Frau That- 
cher hat diese Unterstellung stets 
mit Nachdruck zurückgewiesen. 

Zugleich hat der Schatten-Eabi- 
nettsminister für Wales, Denzil Da- 
vies, gefordert, daß eine unabhän- 
gige Kommission die Tragödie von 
„Bluff Cove“ untersuchen' soH In 
„Bluff Cove“ wurden kurz vor 
Kriegsende 5Q britische Soldaten 
bei gingm Überraschungsangriff 
der Argentinier getötet, darunter 
43 Mitglieder der Waliser Garde. 
Davies glaubt, daß diese Soldaten 
Opfer „britischer militärischer 
Fahrlässigkeit und Inkompetenz“ 
wurden. 


Thailands Militärs bleiben im Spiel 

Aber Premierminister Prem wül den Parteien soviel Macht wie möglich einraumen 


CHRISTEL PILZ, Bangkok 

In der thailändischen Poütik ist 
nur eines gewiß: die nächste Über- 
raschung. Was heute unmöglich er- 
scheint. kann morgen ganz selbst- 
verständlich sein. Sich wenden 
und anzupassen ist thailändisches 
Naturtalent So verkündete Gene- 
ral Prem noch vor kurzem, er stün- 
de nicht langer als Premiermini- 
ster zur Verfügung. Mit mehr als 
drei Jahren habe er lange genug 
gedient Jeder wußte, was „Pa" 
Prem eigentlich ausd rücken woll- 
te: sein äußerstes Mißfallen über 
kuhhandelähnliche Kungeleien 
einiger allzu gierig gewordener 
Parteien. Die Parlamentswahlen 
vom 18. April hatten eine neue Ko- 
alitionsbildung notwendig ge- 
macht Alteingesessene Interessen- 
cliquen in d er ko nservativen Chart 
Thai Partei (CTPj und der opportu- 
nistischen „Siam Democratic Par- 
ty“ (SDP) drängten an die Pfründe 
der Macht 

Die SDP trat geschlossen der 
CTP bei; um zur stärksten Partei 
im Parlament zu werden, kaufte sie 
aus der Gruppe der unabhängigen 
Abgeordneten (von 435 waren 24 
gewählt worden) zu Höchstpreisen 
neue Mitglieder ein. ln Bangkoker 
Kreisen sprach man von umge- 
rechnet mindestens 100 000 Mark 
pro Mann. Die Gekauften sehen 
nichts Unlauteres daran. Schließ- 
lich haben sie ihren eigenen Wahl- 
kampf finanziert und das ist eine 
Inve stitio n, die sich lohnen muß. 
Die CTP brachte es somit auf 108 
der 324 Sitze im Parlament. 

Bei den Wahlen hatte die CTP 
zwar die meisten Stimmen dazuge- 
wonnen (von bisher 38 auf 72 Sit- 
ze), doch die progressive ..Soziale 
Aktionspartei“ (SAP) unter der 
Führung des charismatischen Ex- 
premiers Kukrit Pramoj war Spit- 
zenpartei des Landes geblieben. 
Sie erhielt 93 Sitze, plus acht aus 
den Reiben der Unabhängigen. 


Die Thais hatten ein überra- 
schendes Maß an politischer Reife 
gezeigt. Von 16 Parteien wählten 
sie nur zehn und davon konzen- 
trierten sie ihre Stimme n auf die 
großen drei, die SAP, die CTP und 
die Demokratische Partei (56 
Sitze). 

Die Sicherung der drei großen 
Parteien reflektiert des Volkes Be- 
lohnung für deren Ablehnung - im 
alten Parlament - einer von 
Heereschef Arthit Kamglang-Ek 
initiierten Verfassungsänderung. 

Diese Verfassungsänderung hätte 
die politische Rolle der Militärs 
rechtlich verankern sollen. Dage- 
gen waren die Anhänger der De- 
mokraten Sturm gelaufen. Was 
wollte Arthit? Auch er sei für die 
Demokratie, beteuerte der 58jähri- 
qe General und eben deshalb sehe 
er es als seine Pflicht, ihr einen 
schützenden Rahmen zu setzen. 
Die Demokratie den Parteien allein- 
zu überlassen, verheiße Unruhe 
und Niedergang. 

Arthit, der aus den Slums zum 
mächtigsten Mann des Landes 
hochkam, weiß sehr wohl wo Thai- 
lands Demokratie am verwundbar- 
sten ist. Tatsächlich sind die Par- 
teien kaum mehr als politische Cli- 
quen von Verwandtem, Klassenka- 
meraden, Geschäftsfreunden und 
anderen Aktivisten, von denen die 
meisten nach der Grundregel han- 
deln, „was gut für mich ist, ist gut 
fürs Volk“. Wie aber kann sich 
Thailands Demokratie entwickeln, 
ohne den Parteien die Chance zur 
Läuterung, zur praktischen Erfah- 
rung zu geben? Prem ist dafür ein 
Mann der Mitte. Er will beides: den 
Parteien soviel Macht wie möglich, 
den Militärs soviel Einfluß wie nö- 
tig. 

Prem schien es selbstverständ- 
lich. daß die drei größten Parteien 
eine Regierungskoalition beschlie- 
ßen würden. Doch selbstverständ- 
lich ist in Thailand eben nichts. Als 


die CTP die SDP absorbierte, wur- 
de dies als Verrat am Wähler emp- 
funden. Als die Chart Thai Partei 
dann noch einen Gegenkandidaten 
fiir das Amt des Parlamentsspre- 
chers aufstellte, und der Kandidat 
der Sozialen Aktionspartei verlor, 
war dies für Prem und SAP-Chef 
Kukrit zuviel. Prem, den alle Par- 
teien als Premier wieder wollten, 
kehrte der Polit ik de n Rücken, Ku- 
krit schloß die CTP aus einer Ko- 
alition mit der SAP aus. 

Aber jetzt hieß es, Prem müsse 
das Steuer in der Hand behalten. 
Eine regelrechte Kampagne be- 
gann. Bürgergruppen marschier- 
ten mit Blumengirlanden zum Re- 
gierungshaus, in den Provinzen de- 
monstrierten Dörfler für Prem, die 
Presse überstürzte sich mit Lobes- 
hymnen über Eigenschaften 
Prems, die bisher den Journalisten 
nicht gerade gefielen: seine Art, 
nichts zu überstürzen, jedermann 
zuzuhören, ohne sich selbst zu äu- 
ßern. Der neue Parlamentspräsi- 
dent Charubutr Ruangsuwan sam- 
melte 317 Unterschriften dafür, 
daß Prem Premier bleibe. König 
Bhumipol unterschrieb, nannte 
Prem den auch seiner Meinung 
nach am besten geeigneten Mann 
für das Amt des Regierungschefs, 
und Prem nahm an. 

Jetzt aber steht er vor der 
schwierigen Aufgabe, eine Regie- 
rungskoalition zu sammenzu stel- 
len, die über die notwendige Mehr- 
heit im Parlament verfügt, die den 
Willen des Wählers respektiert, die 
versöhnend wirkt und dennoch ein 
Arrangement mit Heereschef Ar- 
thit erzielt Denn ohne das Plazet 
des dem Königshaus nahestehen- 
den Soldaten hat eine Regierung 
keine Chance: In zahlreichen Par- 
lamentsentscheidungen braucht 
sie die Stimmen der 234 Senatoren, 
die die politische Hausmacht von 
Arthit der selbst Senator ist 
braucht 


Ist Moskaus Niedergang eine Zeitfrage? 


WOLFGANG WELL, New York 

„Eines der entscheidenden Er- 
eignisse dieses und des nächsten 
Jahrhunderts werden Niedergang 
und Zerfall der Sowjetmacht sein. 
Das osteuropäische Reich der So- 
wjetunion gibt es vielleicht binnen 
der nächsten 20 bis 25 Jahre nicht 
mehr.“ 

Diese Prognose stellt Seweryn 
Bialer, Leiter des Forschungsinsti- 
tuts fiir internationalen Wandel der 
New Yorker Columbia-Universität 
Seine Einschätzung ist Teil der 
Analyse „Was die nächsten 50 Jah- 
re bringen“ des Nachrichtenmaga- 
zins „U. S. News an World Report“. 
In ähnlichem Sinne äußert sich 
Samuel Huntington, Harvard-Ex- 
perte für internationale Angelegen- 
heiten: „Auch in 50 Jahren werden 
die USA eine Großmacht sein, aber 
im Falle der Sowjetunion ist das 
wirklich fraglich.“ 

Die Ausführungen der Experten 
ergänzt das Magazin mit eigenen 
Kommentaren: „Auf der Weltbüh- 
ne behalten die USA ihren Status 
als die globale Macht Nummer 


eins, während die Sowjetunion zu- 
rückfällt. Relativ gesehen aller- 
dings nimmt auch der Einfluß der 
USA ab, während Staaten wie die 
Bundesrepublik Deutschland, Ja- 
pan und sogar Brasilien wirtschaft- 
lich und politisch an Statur gewin- 
nen.“ 

Weiter heißt es: International 
werden die USA von der Tatsache 
profitieren, „daß sich die westliche 
Allianz als dauerhafter und stabiler 
erweist“ als der Ostblock. Obwohl 
größere Spannungen zwischen den 
USA und deren europäischen Ver- 
bündeten zu erwarten seien, wird 
die atlantische Allianz „mähr oder 
weniger intakt bleiben, solange die 
Sowjetunion als Bedrohung West- 
europas empfunden wird“. 

Einen „radikalen Wandel“ des 
westlichen Bündnisses würde die 
„Vereinigung des alliierten Europa 
zu einer Axt Vereinigte Staaten von 
Europa“ bringen. Die Hürden da- 
für seien immens. Einige Experten 
sehen in einem vereinten Europa 
eine „reale Möglichkeit“ - mit weit- 
reichenden Folgen: Ein solches 


Europa könnte ein „mächtiger 
Weltrivale“ werden, „eine mit den 
USA befreundete Großmacht, der 
Sowjetunion abgeneigt, aber dank 
eigener militärischer und wirt- 
schaftlicher Stärke von beiden un- 
abhängig“. Deutschland und Ko- 
rea würden der Prognose zufolge 
geteilt bleiben. 

Wie die atlantische Allianz, so 
eine weitere Feststellung, werde 
das amerikanisch-japanische 
Bündnis bestehen bleiben, „wenn 
Amerika klug vorgeht“. Als gefähr- 
lich wird die Situation in Mexiko 
eingeschätzt: Vorhergesagt wird 
„zunehmendes politisches Chaos, 
vielleicht sogar die Revolution“. 

Als unwahrscheinlich gilt eine 
neue Partnerschaft zwischen Pe- 
king und Moskau. Die Wahrschein- 
lichkeit von Konflikten zwischen 
Ländern der Dritten Welt wird als 
„sehr groß“ bezeichnet Dazu sagt 
Harvard-Professor Huntington: 
„Wenn in den nächsten 50 Jahren 
Nuklear- Waffen zum Einsatz gelan- 
gen, dann weit eher in der Dritten 
Welt als zwischen den Großmäch- 
ten.“ (SAD) 


Schweden 

bombardieren 

U-Boote 

AP, 'SAD, StockhoLm/Brüssel 

Die schwedische Marine hat auch 
gestern die Suche nach dem vor der 
Küste bei Sundsval] gesichteten 
j fremden U-Boot verstärkt. Am Mor- 
gen wurden von einem Hubschrau- 
ber wieder zwei Wasserbomben ab- 
geworfen. Zusätzliche Marineein- 
heiten wurden in das Gebiet ent- 
sandt in dem ein sowjetisches 
U-Boot-Mutterschiff und ein von 
ihm abgesetztes Mini-U-Boot ver- 
mutet werden. Aus NATO- Kreisen 
wurde bekannt daß norwegische 
Kampfschwimmer in der vergange- 
nen Woche das vor ihrer Küste 
aufgetauchte U-Boot eindeutig als 
sowjetisches Schiff identifiziert 
hatten. Aus „politischen Gründen“ 
habe man das Boot aber nicht ver- 
senkt 

NH: Verfügung 
gegen Vietor 

DW. Hamburg 

Die Untemehmensgruppe Neue 
Heimat hat gegen ihren früheren 
Vorstandsvorsitzenden Albert Vie- 
tor eine einstweilige Verfügung er- 
langt Danach darf Vietor nicht 
weiter behaupten, daß „das, was er 
getan habe, vom Aufsichtsrat ge- 
nehmigt worden sei, für seine Be- 
teiligung an der Terrafinanz habe 
er die Genehmigung des Aufsichts- 
rats erhalten, von seinen Beteili- 
gungen an der Terrafinanz hätten 
alle AR-Mitglieder gewußt“. Vietor 
hatte dies in einem ZDF- Interview 
erklärt. 

Im Zusammenhang mit den Sa- 
nierungsbemühungen für die ange- 
schlagene Neue Heimat Städtebau 
GmbH haben sowohl Neue-Hei- 
mat-Chef Diether Hofimann als 
auch der Vorstandsvorsitzende der 
Salzgitter AG, Ernst Pieper, de- 
mentiert, daß „sozialdemokratisch 
engagierte Manager sich mit Hoff- 
mann zu einer Krisen Sitzung“ ver- 
abredet hatten. Dies hatte „Der 
Spiegel“ in seiner jüngsten Ausga- 
be gemeldet Ein solches Meeting 
hat nach Angaben von Pieper we- 
der stattgefunden, noch sei es ver- 
abredet gewesen. 

Gries kandidiert 
nicht mehr 

gba, Wiesbaden 

Der ehemalige hessische FDP- 
Vorsitzende Ekkehard Gries wird 
sich nicht wieder um ein Mandat bei 
der Landtagswahl am 25. Septem- 
ber bewerben. Das gab Gries ge- 
stern in Wiesbaden vor Journalisten 
bekannt Der frühere hessische In- 
nenminister zog damit die Konse- 
quenzen aus innerparteilichen Que- 
relen ura seine Person. Dieser Streit 
habe die Grenze des Zumutbaren 
erreicht, sagte derFDP-Politiker, er 
werde eine parteipolitische Atem- 
pause einlegen, die allerdings kei- 
nen endgültigen Abschied aus der 
Politik bedeute. Nach der Wahlnie- 
derlage der FDP bei der Hessischen 
Landtagswahl im vergangenen 
Herbst hatte Gries die Konsequenz 
gezogen und war als Landesvorsit- 
zender zurückgetreten. 


COMMERZBANK S0Z 


Ob Sie an Aktien Geld verdienen, 
hängt von der richtigen Beratung ab. 



Aktien sind für jeden, der sich 
ernsthaft damit beschäftigt, eine 
faszinierende und gewinnverspre- 
chende Form der Geldanlage. 

Sicherlich erfordert diese Form der 
Geldanlage Mut zum Risiko. 

Unser wirtschaftlicher Überblick 
und unsere Erfahrung im In- und Ausland 
können das Risiko reduzieren. Durch 
unsere Wertpapier-Experten in den 
großen Börsenzentren der Wett sind wir 
in der Lage, Ihnen auch bei ausländischen 
Papieren den richtigen Rat zu geben. 

Unser Erfolg zeigt sich nicht nur in 
der großen Zahl von Depotkunden. 
Sondern auch in den Ratschlägen, die 
professionelle Anleger bei uns einholen. 

Wenn Sie mehr über Aktien wissen 
möchten: Sprechen Sie mit uns. 


Commerzbank. Die Bank an ihrer Sehe. 
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Blum kämpft an mehreren Fronten 

Bundestag debattiert über Renten-Fmanzkrung / SPD gegen „kurzatmige Eingriffe“ 


ReiJMkJHH., Bonn 
Mit dem Satz „die Sozialpolitik 
ist nicht der Abschleppwagen für 
die Wirtschafts- und Finanzpolitik" 
wandte sich Arbeitsminister Nor- 
bert Blum (CDU) indirekt an Fi- 
nanzminister Gerhard Stoltenberg 
(CDU) und Wirtschaftsminister Ot- 
to Graf Lambsdorff (FDP), die eine 
Verschiebung der Rentenanpas- 
sang im -^nächsten Jahr befürwor- 
ten. Dagegen beschwor Bliim 
„Vertrauen und Verläßlichkeit" als 
„Begleiter einer guten Rentenpoli- 
tik" und versicherte, er werde alles 
tän, um eine Verschiebung der 
Rentenanpassung zu verhindern, 


•Die Konsolidierung der Renten- 
finanzen bildete das Kernstück der 
Debatte am Nachmittag. Die Vor- 
sitzende des Arbeitskreises Sozial- 


politik der SPD-Fraktion, Anke 
Fuchs, erneuerte zwar ihr Angebot 


Fuchs, erneuerte zwar ihr Angebot 
an die Regierung, im Geiste frühe- 
rer Zusammenarbeit bei der Ren- 
tenpolitik „stets gegen den Wider- 
stand der FDP", Blüm zu unter- 
stützen. Sie hielt dem Arbettsmini- 


Sozialleist ungen müßten einen ge- 
wissen Abstand zum Arbeitsent- 
gelt haben, um nicht die Gefahr 
herauszubeschwören, daß Arbeit 
sich nicht mehr lohne. Dieses Vor- 
haben bezeichnet« Frau Fuchs als 
„unsozial und unsolide”. Die Bei- 
tragspflicht belaste die kranken 
Arbeitnehmer, die diese Maßnah- 
men zu drei Vierteln finanzierten. 
Sie zahlten den halben Rentenver- 
sicherungsbeitrag, den Rest die 
Krankenkasse, die ebenfalls zur 
Hälfte von den Arbeitnehmern mit 
ihren Beitragen finanziert werde. 

Blüm erklärte sich bereit, der 
Forderung des Bundesverfas- 
sungsgerichtes zur Gleichstellung 
von Mann und Frau im Hinterblie- 
benenrecht nachzukommen. Eine 
Reform werde er es aber erst nen- 
nen, wenn die Finanzlage es zulas- 
se, auch Erziehungsjahre für die 
Frau anzurechnen. 


spruch und Wirklichkeit im Ver- 
halten der unionsgeführten Bun- 
desregierung hin. Apel vermißte in 
der Regierungserklärung des Bun- 
deskanzlers Details zum neuen fi- 
nanzpolitischen Kurs und erinner- 
te die Union daran, daß sie Verant- 
wortung für die Fehler in der Ver- 
gangenheit mittrage, da sie über 
ihre Bundesratsmehrheit im Ver- 
mittlungsausschuß durch 

Gesetzesanderungen „in Milliar- 
denhöhe draufgesattelt“ habe. 

Der finanzpolitische . Sprecher 
der FDP-Fraktion, Hans-Günter 
Hoppe, warnte die Koalition davor, 
„nicht noch einmal" vor Gruppen- 
egoismen zu kapitulieren. „Der 
Allparteien-U mfaU vor dem öffent- 
lichen Dienst war ein beschämen- 
des Ereignis in der vergangenen 
Legislaturperiode. “ 





Exdusivltät— 
ein Privileg 
führender 
Juweliere. 




. JUWELIER VON WELTFORMAT 
DORTMUND. WESTENHELL WEG 4 S 
FILIALEN IN DUISBURG UND HAGEN 


Finanzminister Gerhard Stolten- 
berg hatte zuvor die Absicht der 
Bundesregierung bekräftigt, die 
Verschuldung des Bundes in den 
kommenden Jahren „deutlich und 
nachhaltig" zurückzufahren. Er 
verteidigte zugleich das von ihm 
selbst bei der früheren Bundesre- 
gierung kritisierte Vorgehen, den 
Bun desbankgewinn von elf Mil- 
liarden Mark zunächst voll einzu- 
stellen, da in der jetzigen „Not- 
standssituation" die Verschuldung 
nicht in einem „Crash-Verfahren" 
zuruckgefühzt werden könne. 

Der SPD warf er vor, die „er- 
schreckende Auswirkung der 
sprunghaft gestiegenen Zinsen" 
als Belastungsfaktor des Bundes- 
haushalts nicht erkannt zu haben. 
Die Zinsausgaben seien von 1979 
bis 1983 von elf auf 27,2 Milliarden 
Mark oder als Anteil an den Steuer- 
einnahmen von 6,8 auf 14,5 Prozent 
gestiegen. 

Stoltenberg bestätigte, daß die 
Bundesregierung Ende Juni, also 
vor Beginn der Sommerpause, den 
Kabinettsentwurf des Haushalts- 
plans und die Begleitgesetze verab- 
schieden werde. Dies gebiete auch 
der Respekt vor dem Parlament; 
denn nur so hätten Bundesrat und 
Bundestag ausreichend Zeit, diese 
wichtigen Gesetze sorgfältig zu be- 
raten. Die Grundsatzentscheidun- 
gen über den Etat 1984 kündigte 
Stoltenberg für Ende Mai an. 


Appell an die Arbeitgeber 


ster jedoch vor, entgegen seiner 
Ankündigung nicht Schluß ge- 


macht zu haben mit dem Verschie- 
bebahnhof in der Sozialversiche- 


Ansgabenzu wachs begrenzen 


Ohne Wachstum gibt es nach An- 
sicht von Bundeswirtschaftsmini- 
ster Otto Graf Lambsdorff keine 
zusätzlichen Arbeitsplätze. Aller- 
dings reiche Wachstum allein auch 
nicht aus, um die Arbeitslosigkeit 
zu beseitigen. Er erneuerte seinen 
Appell an die Arbeitgeber, den Wi- 
derstand gegen Arbeitszeitverkür- 
zung aufzugeben. 

Die Schwelle für ein beschäfti- 
gungswirksames Wachstum liege 
aus heutiger Sicht bei zwei oder 
drei Prozent. Die Wachstumsmög- 
lichkeiten der deutschen Volks- 
wirtschaft seien auf eher unter 
zwei Prozent abgesunken. Die 
Bruttoanlageinvestitionen müßten 
jährlich um real sechs bis acht Pro- 
zent steigen, wenn dieses Potential 
um nur einen halben Prozentpunkt 
angehoben werden soll 

Der Minister bezeichnete einen 
nachhaltigen Aufschwung der un- 
ternehmerischen Investitionstätig- 
keit als die Schlüsselgröße für die 
Verbesserung der B esch&ftlgungs- 
lage. Entscheidend sei p'**» Kor- 
rektur der Einkommensverteüung 
zugunsten der Ertragskraft der Un- 
ternehmen. Um die Finanzierungs- 
bedingungen zu verbessern, sei ei- 
ne Konsolidierung des Bundes- 
haushaltes notwendig. Das Steuer- 
system müßte mvestitionsfräundli- 
cher gemacht werden. 

Dieses marktwirtschaftliche 
Konzept, auf das die Koalitionspar- 
teien bauen, hielt der wirtschafts- 


bebahnhof in der Sozialversiche- 
rung. Ihr Angebot gelte nur unter 
der Voraussetzung, daß die „kurz- 
atmigen, unsystematischen Ein- 
griffe" in die Rentenversicherung 
aufhörten. Es dürfe das fehlende 
Geld nicht einfach bei den Rent- 
zjem ein gesammelt werden, 
i Blüm hatte sich dagegen beson- 
ders für die Gerechtigkeit der La- 
stenverteilung ausgesprochen. Es 
dürften nicht nur die Empfänger 
Von Sozialleistungen berücksich- 
tigt werden, sondern auch die Bei- 
ttagszahler, die auch nicht über 
Reichtümer verfugten. Er vertei- 
digte die Beitragspflicht für die ge- 
zwölftelten Sonderzahlungen. Sie 
verschone die Bezieher niedriger 
Einkommen und sei gerecht, weil 
die Bezieher höherer Einkommen 
nicht in den Genuß von mehr Lei- 
stung kämen. 

• Der Arbeitsminister verteidigte 
auch die Plane, das Krankengeld 
beitragspflichtig zu machen. Die 


Er äußerte sich befriedigt dar- 
über, daß sich in der Sitzung des 
Finanzplanungsrats am 28. April 
alle Finanzminister des Bundes 
und der Lander sowie die Vertreter 
der Gemeinden darauf verständigt 
hätten, den Ausgabenzuwachs in 
den Etats der kommenden Jahre 
auf etwa drei Prozent jährlich zu 
begrenzen. Dies setzte große Kon- 
solidierungsanstrengungen vor- 
aus. 1984 wird es nach den Worten 
Stoltenbergs keine Kürzung des 
Bundeszuschusses für die Renten- 
versicherung geben. An die Adres- 
se von Anke Fuchs (SPD) meinte 
der Minister, vor dem Hintergrund 
der noch 1982 von der SPD be- 
schlossenen Kürzung des Bundes- 
zuschusses um 1,3 Milliarden Mark 
werde die jüngste SPD-Kritik an 
den Regierungsbeschlüssen zur 
Sozialpolitik fragwürdig. 

In einer grundsätzlichen Rede 
wies Hans Apel (SPD) auf zahlrei- 
che Widersprüche zwischen An- 


auf dem Weltwirtschaftsgipfel En- 
de Mai bei US-Präsident Ronald 
Reagan für eine Kurskorrektur der 
amerikanischen Finanzpolitik ein- 
zusetzen, weil sonst die Zinsen 
auch in Europa nicht weiter sinken 
könnten. Die Realzins«! seien an- 
gesichts der zu erwartenden Kapi- 
talrenditen immer noch zu hoch. 
Daher werde auch zu wenig inve- 
stiert. 

Roth und sein Parteikollege Pe- 
ter Reuschenbach warfen der Bun- 


desregierung vor, sie biete nicht 
nur in der Stahl-Politik, sondern 
auch bei der Umstrukturierung der 
deutschen Werftindustrie „ein kon- 
fuses Bild“, in der Kohle-Politik 
zeichne sich ein Kurswechsel ab, 
■ der zu einem weiteren Verlust von 
Arbeitsplätzen führen müsse. Die 
SPD drangt darauf, daß die Auf- 
rechterhaltung der derzeitigen För- 
derkapazität Kernstück der Kohle- 
Politik bleiben müsse. 


Die Grünen und die Kapitulation 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die Grünen sind gestern im Bun- 
destag mit einem spektakulären, 
auf öffentliche Wirkung zielenden 
Vorstoß am einmütigen 'Wider- 
stand der Regierungskoalition und 
der SPD gescheitert Sie wollten 
für den kommenden Sonntag aus 
Anlaß des 38. Jahrestags der deut- 
schen Kapitulation eine Sondersit- 
zung des Parlaments durchsetzen. 
Nach ihren Vorstellungen sollte 
drei Stunden lang über den Fa- 
schismus, seine Ursachen und sei- 
ne Bekämpfung debattiert werden. 

Bereits, in der letzten Woche hat- 
ten im Ältestenrat, der sich über 
Tagesordnung und Sitzungstage 
verständigt CDU/CSU, SPD und 
FDP einer solchen Forderung eine 
klare Absage erteilt Weil sich die 
Grünen damit nicht zufriedengar 
ben, mußte das Parlament gestern 
über diese Frage abstimmen. 

Den Antrag der Grünen ver- 
suchte Jürgen Reents damit zu be- 


gründen, daß am Tag der deut- 
schen Einheit eine Plenarsitzung 
stattfinde, die den Charakter eines 
Festaktes haben werde. Seine Par- 
tei könne es aber nicht hinnehmen, 
daß ein parlamentarisches und öf- 
fentliches Nachdenken über den 
Faschismus für weniger wichtig 
gehalten werde als das über die 
Ereignisse vom 17. Juni vor 30 Jah- 
ren in der „DDR". Reents mußte 
sich von Bundestagspräsident Rai- 
ner Barzel dahingehend berichti- 
gen lassen, daß am 17. Juni eine 
Arbeitssitzung des Parlaments 
stattfindet 

Der stellvertretende SPD-Frak- 
tio nsv orsitzende Volker Hauff 
räumte zwar ein, daß es wichtig sei, 
nach den Ursachen des Faschis- 
mus zu fragen. Dies aber „mit dem 
notwendigen Ernst und nicht mit 
überhasteten Veranstaltungen". 

Noch deutlicher wurde der Par- 
lamentarische Geschäftsführer der 
CDU/CSU, Wolfgang Schäuble: 


Der 17. Juni symbolisiere den 
Wunsch der Deutschen, in Einheit 
und Freiheit zu leben. Wenn über 
die NS- Zeit gesprochen werden 
solle, wäre dafür der 20. Juli, an 
dem ein Attentat auf Adolf Hitler 
verübt worden war, ein gegebene- 
rer Anlaß als der 8. Mai Die Grü- 
nen sollten darüber nachdenken, 
ob sie sich - wie am Mittwoch im 
Bundestag - als „Bewegung" be- 
zeichnen sollten oder ob sie bei 
einem Unterliegen im Bundestag 
mit der Mobilisierung der Straße 
drohen sollten, um, so Schäuble, 
„sich als Minderheit gegen demo- 
kratisch legitimierte Mehrheiten 

durchzusetzen.“. 

Torsten Wolfkramm von der 
FDP betonte, daß die Auseinander- 
setzung mit Radikalen - und zwar 
von links und rechts - nicht erst 
seit dem Einzug der Grünen in den 
Bundestag stattfindeL Sie sei 
„nach vom, aber nicht rückwärts" 
gerichtet 


Briefe an DIE • WELT 


DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 606, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/3041, Telex 8 85 714 


Wie es im Lehrbuch steht Nachholbedarf 


Ost und West bestätigen den 
Herztod des westdeutschen 
Transitreisenden Burkerl Die in 
mehreren. Presseorganen yeröf- 

sichtsseit<f eD (Schläfe, Augenge- 
gend). Aus Ost-Berlin verlautet, 
der Westdeutsche sei während des 
Verhörs vom Stuhl auf einen Heiz- 
körper gefallen. So seien nach ei- 
nem Sekunden-Herztod die Kopf- 
verletzungen entstanden. Die Ob- 
duktion bestätigt Herztod und ar- 
teriosklerotische Herzschäden, 
weist aber auch einen Bruch der 
Schildknorpelhomer und des Zun- 
genbeines nach. (Das war zum Bei- 
spiel der in diesem Zusammen- 
hang unverdächtigen Frankfurter 
Rundschau zu entnehmen.) Die 
Schildknorpelhömer sind am Hals 
vom am Adamsapfel Das Zungen- 
bein ist über dem Adamsapfel 
Nach Ost berliner Version mußte 
der Verstorbene also nach links 
vom Stuhl gekippt und mit der 
linken Kopfseite auf den Heizkör- 
per gefallen sein. Man fragt sich, 
wieso es dabei zu Knochen bruchen 
vorne im Winkel zwischen Kinn 
und Hals kommt 

Nachdenklich wird der Außen- 
stehende erst recht, wenn er er- 
fahrt, daß man über vierzehn Tage 
benötigt um dann lediglich den 
Herztod zu bestätigen - was ja 
doch schon geschehen war - ohne 
die Brüche am Hals zu erwähnen, 
und dann zur Tagesordnung über- 
geht 

Wer nach eigener Erfahrung bei 


zögerndem Verhalten von Obdu- 
zenten wach geworden, selbst 
nachgeforscht und dann eine Rei- 
he von Widersprüchen aufgedeckt 
hat, fühlt sich auch in diesem Fall 
veranlaßt ein ma l in der neutralen 
rechtsmedizin ischen Fachliteratur 
nachzuschlagen. 

Im kurzgefaßten Lehrbuch der 
Rechtsmedizin für Mediziner und 
Juristen, 3. Auflage, 1979, heraus- 
gegeben von Professor Dr.med.. 
Wolfgang Schwerd, Würzburg, im 
Deutschen Arzte-Verlag GmbH, 
Köln-Lövenich, liest man auf Seite 
74 und 75 in dem Kapitel über das 
(Er) würgen wörtlich: „Zungen- 
bein- und Kehlkopf brüche sind be- 
sonders bei älteren Menschen ein 
häufiger Befund." . . Der Griff an 
den Hals kann durch Reizung des 
Karotissinus zum tödlichen reflek- 
torischen Herzstillstand führen. 
Bei arteriosklerotischen Gefäßver- 
änderungen scheint die Empfind- 
lichkeit des Karotissinus verstärkt 
zu sein. Beim Reflextod fehlen Er- 
stickungszeichen und oft auch 
Spuren äußerer Gewalteinwirkimg 
an der Halshaut Ein plötzlicher 
Reflextod durch Einwirkung auf 
den Hals ist kein natürlicher Tod, 
wie manchmal fälschlich ange- 
nommen wird.“ 

So weit das Zitat - Der Karotissi- 
nus ist der Kopf schlagaderbogen 
(am Hals). 

Die hier zweifellos geübte Zu- 
rückhaltung erinnert an beste 
Staatskunst 

Heinrich Leidinge r, 
Frankfurt am Main 50 


Der Vorsitzende der SFD-Bun- 
destagsfraktion, Hans-Jochen Vo- 
gel, hat in den letzten Tagen seine 
Genossen mehrfach zu mehr Annä- 
herung an die Kirchen aufgerufen. 
Dort habe sich in den letzten Jah- 
ren ein bemerkenswerter Wandel 
zugunsten der SPD vollzogen. 

Im Handbuch „Deutscher Bun- 
destag 9.(!) Wahlperiode" ist auf 
Seite 239 folgende Aufgliederung 
zu finden: 


wünschte, so doch als Folge dieses ■{ 
Abweichend wie er immer wieder: 
betonte. •'* ’-i 

Und nun soll es trotz der abge- 
wirtschafteten GesamtpftKfffrl 
plötzlich Kontinuität ■ m^^der 
Deutschlandpolitik geben? ; Aho. 
im deutsch-deutschen V«£üütnis 
alles wie gehabt? Grenzsduköäen/ 
Zwangsumtaüsch, Schießbefehl, 
Todesautomaten und. ritueller Pro- 

die* Sffentiichkeit und sefcstföl 
Wähler und Mitläufer der FDP 
dumm verkaufen und Hilf ein mary 

gehndes Erinnerungsvermögen 

spekulieren. 

Mit freundlichen Gruße n^ 
Dr.J-Göt* 
Baden-Baden 


SPD 

Männer Frauen 
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Doppelverdiener 


Die falschen Parallelen 


Angaben aus dem 20. Bundestag 
liegen noch nicht vor. Es erscheint 
auch fraglich, ob der Datenschutz 
eine weitere Veröffentlichung der 
Daten, die die gewählten Abgeord- 
neten dem Bundestag angeben, 
zuläßt 

Erwähnenswert erscheint mir, 
im g. Bundestag eine Reihe 
von bekannten Sozialdemokraten 
ihre Religionszugehörigkeit ange- 
geben haben. Darunter Hans Apel, 
Peter Conradi, Horst Ehmke, Die- 
ter Haack, Günter Huonker, Hel- 
mut Schmidt, Georg Leber, Müller- 
Emmert, Herbert Wehner, Jürgen 
Schmude und Hans-Jochen Vogel 
selbst 

Vogel hat recht Bei der SPD 
besteht auch in diesem Fall ein 
Nachholbedarf. Bei den Kirchen 
dagegen bestimmt nicht 

Eduard Götz, 
Waiblingen 


Sehr geehrte Damen und Herren; 
wenn Bundestagsprasident Dr. 
Barzel eine Erhöhung der Abge- 
ordneten-D iäten fordert; weil die 
Diäten seit sieben Jahren nicht 
mehr gesteigert wurden, so erge- 
ben sich sofort gravierende Fragen, 
denn ein hoher Prozentsatz der Ab- 
geordneten sind Beamte mit unge- 
kürzten Beamtenbezügen mit vie- 
len Extras für Abgeordnete. So er- 
hält der wegen unzureichender 
Leistungen vorzeitig pensionierte 
General Bastian außer der unge- 
kürzten Pension natürlich mich 
seine Abgeordoeten-Diätenl 
Der abgewählte Bundeskanzler 
Helmut Schmidt bezieht eine sehr 
ansehnliche; Bundeskanzler-Pen- 
sion und die vollen Abgeordneten- 
Diäten. 

Wie vereinbart sich dies mit den 
Sparbemühungen des Fmanzmini- 
sters Stoltenberg? ' 


Mit fre undli chem Grüß 

■- Hermann Preim 
Bayerisch Gmain 


JDma Feuer Im Hinterhof*; WELT vom 29. 
April 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
Heinz Barth ist zu danken, daß er 
in seinem Kommentar auf die ver- 
hängnisvollen Folgen für Mittel- 
und ganz Amerika und damit auch 
für die übrige Wett hingewiesen 
hat, sollte wieder einmal die „Par- 
tei der Nachgiebigen gegenüber 
der „Sowjetunion" obsiegen. Auch 
auf die dabei erkennbar werdende 
„neovietnamesische Neurose“ hat 
er aufmerksam gemacht 
Gerade dieser Aspekt scheint 
mir in seiner Stellungnahme aber 
doch etwas zu kurz geko mmen zu 
sein. Man kann schon geradezu 
Angsttrfiume um unseren Frieden 
bekommen, wenn man sich die 
Parallelen von damals und heute 
vor Augen führt 1961 siegte Ken- 
nedy in der Präsidentschaftswahl 
gegen Nixon vor allem mit der For- 
derung, das Regime in Süd vietnam 
nicht weiter zu ' unterstützen. Zu 
dieser Zeit standen 10 000 amerika- 
nische Soldaten als Berater in Viet- 
nam und es gab nur sehr kleine 
kommunistisch-aufständische 
Gruppen. Als Kennedy jetzt aber 
an die Macht kam, glaubten die 
nord vietnamesischen Machthaber, 
daß ihre Stunde geschlagen habe. 


und sie entfachten einen mörderi- 
schen Krieg, der Kennedy zwang, 
bis zu seinem Tode drei Jahre spä- 
ter 350 000 Mann Kampftruppen 
(später waren es noch mehr} nach 
Vietnam zu senden. Auch dauert 
dieser Krieg ja heute noch an und 
fordert täglich unzählige Opfer, 
wenn auch die Amerikaner nicht 
mehr daran beteiligt sind. 

Nun will heute wiederum die De- 
mokratische Partei der USA Unter- 
stützung für ein sicher nicht frei- 
heitliches, aber doch wesentlich 
beeinflußbareres Regime gegen 
terroristische Rebellen zu einom 
Zeitpunkt verweigern, wo noch 
manches zu retten ist Kommt 
dann die Katastrophe wie in Viet- 
nam, werden wesentlich höhere 
Opfer mit ebenso wesentlich ge- 
ringeren Chancen für einen Erfolg 
erforderlich. Die Friedens-Palave- 
rer hätten sich erneut als Kriegs- 
und Unheilbringer bewährt - Und 
zu all dem jubelt auch noch unsere 
SPD. 

Hoffen wir, daß es doch noch 
anders kommt und Friedenssiche- 
rung und Bemühungen um Demo- 
kratie über „Friedensbewegung" 
und Terror siegen. 

Ihr Ulrich Czisnik, 
Schenfeld 


Gestrige Sünden 


Machenschaften 


Mißbrauch der Hilfe? 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

in Ihrem Leitartikel „Im deut- 
schen Interesse" vom 13. April be- 
richten Sie, daß Hilfsgüter für 
Hungernde in Äthiopien für Waf- 
fenkäufe in Moskau mißbraucht 
wurden und Hilfsorganisationen 
nunmehr gegen Enthüllungen der 
,Sunday Times’ „antoben“, ohne 
sie widerlegen zu können. Uner- 
wähnt bleibt, daß sich diese Veröf- 
fentlichungen auf Aussagen eines 
anonymen Kronzeugen stützen, 
der in London um Asyl nachge- 
sucht hat Können Sie - in Umkehr 
der „Beweislast“ - widerlegen, daß 
die .Sunday Times’ möglicherwei- 
se e inem dubiosen Informanten 
aufgesessen ist der sich durch eine 
ungeheuerliche Lüge ein gesicher- 
tes Dasein in London zu erschlei- 
chen versucht? 

Die wohl auch Ihrer Redaktion 
unverdächtige .Neue Zürcher Zei- 
tung* hat der .Sunday Times' je- 
denfalls nachdrücklich widerspro- 
chen. Und EG-Kommissar Pisani 
hat mit Entschiedenheit versichert 
daß durch Recherchen vor Ort kein 
einziges Indiz für den von Ihnen 
zitierten Mißbrauch ausgemacht 
werden konnte. Dies berichtet der 
eben fall s angesehene .Economist’ 
unter., dem Titel „Die Wahrheit 
über Äthiopien". 


Da Sie zu Recht daran erinnern, 
„daß Nächstenliebe und Samari- 
terdienst zu den ersten christlichen 
Tugenden gehören“, wäre ich Ih- 
nen dankbar, wenn Sie diese Infor- 
mation publizistisch verwerteten, 
um Ihre Leser nicht von mögli- 
cherweise lebensrettenden Spen- 
den abzuhalten. Es wäre für mich 
beru higend zu erfahren, daß DIE 
WELT in keiner Weise öffentliche 
Hilfsbereitschaft nach politischer 
Opportunität zu manipulieren 
trachtet 

Mit freundlichen Grüßen 
Otti Roemer, 
Bonn 1 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

in mißtön enden Lärm eini- 
ger linksgewirkter Journalisten 
und ihrer Adepten über die derzei- 
tigen Auseinandersetzungen zwi- 
schen CSU und FDP um die 
Deutschlandpolitik der Bundesre- 
gierung ist es eine Freude, Ihren 
Artik el „Rauch, aber auch Feuer" 
(WELT vom 27. April) zu lesen. 
Dem Verfasser sei herzlich ge- 
dankt Es ist in der Tat allmählich 
mehr als erstaunlich zu sehen, mit 
welch abgegriffenen Argumenten 
und zugleich in welch arrogantem 
Ton FDP-Funktionäre die Sünden 
ihrer liberalsozialistischen Politik 

weise^mfTder Behauptung zu ver- 
decken versuchen, in der Deutsch- 
landpolitik müsse es Kontinuität 
geben. 

Es ist unbestritten, daß Außen-, 
Sicherheits- und Deutschlandpoli- 
tik in ' unlösbaren inneren 
Zusammenhang stehen und aus ei- 
ner politischen Gesamtschau und 
Gesamthaltung gestaltet werden: 
Es ist ebenso unbestreitbar, daß 
die vergangene Bundesregierung 
unter dem Druck linker SPD- und 
FDP-Politiker immer mehr von 
dem abgewichen ist, was einmal 
von allen Bundestagsparteien ge- 
meinsam vertreten wurde. Wenn 
Genscher monatelang von der not- 
wendigen Wende sprach und die 
Mehrheit der Wähler sie herbei- 


Sehr geehrte Herren, 
der Wobei um die jetzt aufgefan- 
denen angeblichen Tagebücher 
Hitlers erinnert in beklemmend« 
Weise an die Hetze einer bestimm- 
ten Presse und ihrer Pröpagandi- 
sten gegen den damaligen Bundes- 
präsidenten Lübke, der angeblich 
KZ-Bauten errichtet habe, was sich 
nachträglich jedoch als planmäßi- 
ge des tschechi- 

schen .Geheimdienstes herausge- 
stellt hat. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. J. Guttifj ig 


Neutraler DGB? 


„Zitat dem TM«*-; W*LT mm *. Wal 

Die Aussage von Bundesaitoefts- 
minister Dr. Norbert Blüm wegen 
seiner Annlndiuig als Redner bei 
der DGB-Kundgebung am 1. Mm 
in Bonn durch den dortigen DGB- 
Rreis trifft „den Nagel auf den 
Kopf"! So märt die satzungsgemä- 
ße parteipolitische Neutralität der 
Gewerkschaften ' aus! Kein Wun^ 
der, wenn durch „sozialistische" 
Bevo rm undu ng en im DGB ein 
nicht zu unterschätzender Mitglie- 
derschwund zu verzeichnen ist 
und durch übereifrige Funktionäre 
die Einheit der Gewerkschaften 
aufs Spiel gesetzt wird; - 

"BrilllO Lamm t 
Bielefeld 14 


Personalien 


EHRUNG 


Wort des Tages 


Mit der Verleihung des „Golde- 
nen Dieselrings" hat der Verband 
der Motoijoumalisten die Ver- 
dienste des Domiiukanerpaters 
Paul Guntermann, Bonn, um die 
kirchliche Verkehrssicherheit ge- 
würdigt. G Untermann leitet seit 
1972 das Referat Verkehrsfragen 
der Deutschen Bischofskonfe- 
renz. Er gehört zu den Mitbegrün- 
dern der Evangelisch-katholi- 
schen Aktionsgemeinschaft für 
Verkehrssicherheit 


Publizist in Bensberg, ist erneut 
auf vier Jahre zum ersten Vorsit- 
zenden, Domkapitular Msgr. Josef 
Feuffert, M a in z, und Studiendi- 
rektor Rudolf Lefmmum , Ahlen, 
sind zu stellvertretenden Vorsit- 
zenden der Thomas-Mo rus-Ge- 
seüschaft gewählt worden. . 


TODESFALL 


J^Wer sich heiter zu er- 
halten sucht, der sorgt 
nicht bloß für sein 
Glück, sondern er übt 
wirklich eine Tugend. 99 

Wilhelm von Humboldt, dt Gelehr- 
ter und Staatsmann ( 1767 - 1835 ) 


Dte Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 


aröfier ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


WAHL 

Dr. Herbert Czaja, CDU-MdB, 
ist von der R imripgy p raaTTiTnliing 
der Landsmannschaft der Ober- 
schlesier, dem höchsten Organ der 
Landsmannschaft, in geheimer 
Wahl erneut zum Sprecher ge- 
wählt worden. Eb enfalls einstim- 
mig wiedergewählt wurden Georg 
Prusfco als Bundesvorsitzender 
sowie Alfred Piperek und Ger- 
hard Pohl als seine Stellvertreter. 

Dr. Hermann Bo venter, freier 


Karlheinz Groebmair, von 1953 
bis 1979 Bundesgeschäftsführer, 
des Familienbundes der deut- 
schen Katholiken und verantwort- 
licher Redakteur der in Bonn er- 
scheinenden Zeitschrift „Stimme 
der Familie“, ist nach langer 
Kra nkheit in München gestorben. . 
Der Träger des Bayerischen Ver- 
- dienstordens hat sich aisammm 
mit rfpra TürhstSi+nr Oberbürger- 
meister Dr. Hans Hutter, dem 
damaligen Präsidenten des fhmi-_ 
lienbunds, in öffentli- 

chen Erklärungen gegen Benach- 
teiligungen der Familie aufgrund 
bundespolitischer - -Beschlüsse 
gewandt. 
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Morgens, mittags, abends nach Rom?Alitalia richtet sich ganz nach Ihnen. 


-Nach Ihren Geschäftsterminen, Urlaubsplänen. Anschlußwünschen. Alitalia fliegt von Rom weiter zu allen 
inneritalienischen Destinationen und Langstreckenzielen in aller Welt 

• ALITALIA Business Class. Von Deutschland nach Italien ohne Aufschlag zum Ecorpmy-Preis! Separate 
*■ Abfertigungsschalter. Ruhige reservierte Plätze. Sondertarif bei HERTZ. Und ab einer bestimmten Wagen- 
klasse den größeren Wagen zum kleineren Preis. Vergünstigungen In ausgewähllen Top-Hotels. 

• ALITALIA Bord-Boutique. Zollfreier Bnkauf von italienischen Modeartikeln. Zum Beispiel Krawatten von 
’ Battisloni, Lederartikel von Ferragamo, Seidentücher von Valentino . . . 


• ALITALIA Intermezzo Roma. Das Wichtige sehen und das Wesentliche erleben durch sorgfältig zusam- 
mengestellte Programme für Kurzaufenthalte von i bis 8 Tagen. Fliegen mit ALITALIA ist Reisen mit Stil. 

Frankfurt ab ► i 3.25 Uhr Rom an ► j 5 ^ 5 Uhr (täq , ) 

Frankfurt ab ► 1 9.35 Uhr Rom an 22.50 Uhr (täal 

Münchenab ► 8.30 Uhr Roman 9 ^ 55 Uhr (tägl) 

Auskunft und Buchung in Ihrem Reisebüro oder direkt bei ALITALIA -Psa-Fars Frankl - Rom hui- unafiSg LH 
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NACHRICHTEN 


Cosni^ 

New Yörit(dpa) - Der nordameri- 
kaaiache Fußballmeister Cosmos 
New Y odc, bei dem Franz Becken- 
bauer in fieser Saison sein Come- 
back Wert, unterlag bei den Fort 
Lsnderdak Strikers mit 1:4. 
Abramczik muß gehen 
Dortmund (dpa) - Der Fußball- 
Bundesligaklub Borussia Dort- 
mund wirfden Vertrag mit Rüdiger 
Abrainczik .nicht mehr verlängern- 
Ebenso wie Abrainczik muß sich 
Hans-Joachim Wagner einen neuen 
Verein suchen. 

Sieg fur Anderiecht 
Brüssel (sid) - Der RSC Ander- 
iecht gewann das Hinspiel im Finale 
um Öen.UEF A-Pokal gegen Benflca 
Lissabon in Brussel vor 60 000 Zu- 
schauern mit 1:0. Das Siegtor für 
den belgischen Rekord-Fußball- 
meister erzielte der Däne Brylle in 

der 30- Minute. Das Rückspiel findet 

am 18. Mai in Lissabon statt 
Oboe Torwart Franke 
Bnuatscl»weig(dpa>- Erstmals in 
dieser Saison muß Eintracht Braun- 
schweig im vorgezogenen Fußball- 


j TURNEN / Anja Wilhelm (14) - Hoffnung für die Europameisterschaft 

„Mit lustigen, stets freundlichen 
Augen becirct sie die Kampfrichter“ 


«mbart sich dies 
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Uhr), ohne seinen verletzten Tor- 
wart Bernd Franke an treten. Bei 
Düsseldorf verlängerte der Isländer 
AtÜ Edvaldsson seinen Vertrag zu 
den alten Bedingungen um zwei 
Jahre bis 1985. Außerdem spielen 
heute jeweils um 20 Uhr VfB Stutt- 
gart — Borussia Mönchengladbach 
und Hertha BSC Berlin - Hambur- 
ger SV. 

Bochum muß verkaufen 
Bochum (dpa) - Wegen der dro- 
henden Lizenzverweigerung für die 
nächste Saison durch den Deut- 
, schen Fuß ball- Bund muß der Bim- 

henschaften ÄÄÄÄ 

verka ufe n. Bast und Patzke haben 

bereife Kontakte zu Bayer Leverku- 
sen geknüpft. Auch Jakobs. Schrei- 
er; Woelk und Zumdick stehen zur 
Veckaufedebatte. 

Merkel entlassen 

Zürich (DW.) - Der Schweizer 
Fußballklub FC Zürich entließ sei- 
nen österreichischen Trainer Max 
Merkel (64) „wegen Erfolglosig- 
keit“. Merkel, erst seit vier Wochen 
im Amt, wurde vor allem die 1:5- 
PokaLNiederlage (Halbfinale) ge- 
gen Grashoppers Zürich (Trainer: 
Hennes Weiswefler) zur Last gelegt 


ZAHLEN 


TENNIS 

Worid-Team-Cnp in DOneldorf, 
Blaae Gnqqie: Deutschland - Spanien 
1:2 (Eher - Orestes 3:8. 63, 5:7, XeeetJc 

— UÜgnens Kl, 5:7 ' SiT, Fopp/Maurer - 
HJgucras/Glmenez 6:4, 0:3). - Frank- 
reich - Neuseeland 1:2 (Noah - Simp- 
son 8:7, 8:7. Bedri - Lewis 3:8, 2:8, 
Fritz/Bedd— Lcwia/Simpson 8:4, 7:5). 

Bote Groppe: USA - Austrafien tl 
(Teitscher - Edmondson 6:1, 7:5, Gott- 
fried -Cash 7Ä, 6:4, Gottfried/Mayer- 
Edmondson/Cash 6:7, 7:6, 4:6), Schwe- 
den - Chile (Nystroem - ReboUedo 7:6, 
6:2, Wflander - G fld e melster 1dl, 6:4, - 
6:2, Simozuson/Jarryd - Gfldemelster/ 
Pfajoux 2:6, 2* ). 

HISSBAU 

Olymph-QmMfltatloB: F inn la nd - 
Polen 0:4, Dftnemark - „DDR" ld. Län- 
derspiel der A-Ju*end Schweiz - 
Deutschland 2A 

HANDBAU 

Vereinspokal, Achtelfinale, Nach- 
VfL Gummersbach— Berliner 
SV 28:16. VOUEYBA|A 

Qualifikation zur Europa melster- 
schäft, Domen: Deutschland — ' Belgien 

3A GEWINNZAHLEN ... 

- Mtttwochtlotto: 3, 13, 21.30,35.36,37, 
Zusatzzahl: 6.— Spiel 77: 474 338 6. 

(ohne Gewlhr) 

GEWINNQUOTEN 

SUttwochslotto: Klasse 1: 780468^0 
Mark, 2: 111 459,40. 3: 6747,50, 4: 105,20, 

5: 7J90. (ohne Gewähr) 


KLAUS BLUME, Bonn 
Bisher habe man alles gut ver- 
kraftet Bisher laufe alles normal 
„Wir flippen nicht aus," sagt Hei- 
ner Wilhelm (41), Turn- und Sport- 
lehrer in Wol&burg. Es geht um die 
Vorschußlorbeeren für seine Toch- 
ter Anja vor den heute in Göteborg 
beginnenden Kunstturn-Europa- 
meisterschaften. Eine Kostprobe: 
„Sie ist das größte Talent, das wir 
zur Zeit besitzen, sie hat trotz ihrer 
14 Jahre schon eine enorme Aus- 
strahlung und becirct mit ihren lu- 
stigen, immer freundlichen Augen 
Kampfrichter und Zuschauer." 
Das sagt Vladimir Prorok, der 
Frauen-Cheftrainer des Deutschen 
Turner-Bundes (DTBX Und der 
i Mann aus Prag hat schließlich 
i einst der großen Vera Caslavska zu 
j turnerischem Weltruhm verholfen. 
Ist dieses Lob zu hoch gegriffen 
nach den mageren Jahren im deut- 
schen Frauen-Kunstturnen? In Gö- 
teborg wird Anja Wilhelm am 
i Schwebebalken auf der letzten 
! Bahn folgende Kombination bie- 
| ten: Flickflack, Schxittsalto, Flick- 
flack. Doppelschraube als Abgang. 
Das ist - in dieser Kombination - 
eine Weltneuheit. Beim Länder- 
kampf vor 14 Tagen gegen die 
hochrenommierten Rumäninnen 
erhielt die Oberschülerin aus 
Wolfsburg für ihre Bodenkür die 
Note 9,80. Das alles sind freilich 
Ausgangspositionen, die durchaus 
Höhenflüge stimulieren. Vater Wil- 


helm: „Es ist nicht utopisch, daß 
sie ins Finale kommt“ Und: „Sie 
kann sogar eine Medaille gewin- 
nen." 

Aber nicht um jeden Preis. Vater 
und Mutter Wilhelm, Anjas Heim- 
trainer, sind sich da mit Prorok 
einig. Aus dem Trainingslager vor 
den Europameisterschaften in der 
Frankfurter Tumschule rief Anja 
Wilhelm ihre Eltern an, und sagte: 
„Den gefährlichen Gienger-Salto 
am oberen Holm des Stufenbar- 
rens turne ich in Göteborg nicht. 
Prorok meint, dieses Element sei 
noch nicht wettkampffähig.“ Hin- 
ter dieser Maßnahme steckt einmal 
die Sorge Proroks um die Sicher- 
heit und. die Gesundheit einer erst 
14jahrigen Turnerin aber auch die 
Sorge um deren seelische Beschaf- 
fenheit Ein Teil ihrer unbeküm- 
merten Selbstsicherheit würde ver- 
loren gehen, würde man sie zum 
Risiko zwingen, meint Prorok. 

Die unbekümmerte Selbstsicher- 
heit - das ist das Stichwort. Kunst- 
turnen im Kindersalten Drakoni- 
sche Trainingsmaßnahmen und 
Wachstums-Manipulationen an 
jungen Mädchen bewegen seit Jah- 
ren die Gemüter. Vater Wilhelm 
sagt dazu: „Wir können nur immer 
wieder dazu einladen, sich vor Ort 
umzuschauen, wie bei uns in 
Wolfsburg gearbeitet wird. Es geht 
nicht zu wie am Fließband, es geht 
um Kunststückchen, und wir neh- 
men das alles nicht tierisch ernst 


Wir haben kein schlechtes Gewis- 
sen. Bei uns geht es um das spiele- 
rische Element, und entsprechend 
turnt Anja dann auch in der Öffent- 
lichkeit“ 

147 Zentimeter mißt Anja Wil- 
helm derzeit und sie wiegt 39 Kilo- 
gramm. Weiteres Wachstum und 
Gewichtszunahme sind nicht aus- 
zuschließen und damit auch die 
Gefährdung ihrer turnerischen 
Karriere. Ihr Vater sagt: „Das alles 
müssen wir in Kauf nehmen, auch, 
wenn sie eines Tages eine ähnliche 
Reaktion zeigen würde wie die 
Stuttgarter Eiskunstläuferin Tina 
Riegel. Wenn sie nur sagen würde: 
.Papa, ich habe die Nase voll, wer- 
den wir das akzeptieren." 

Doch noch habe sie Spaß an der 
Sache und trainiere drei Stunden 
täglich. Anschließend werde da- 
heim kein Wort über Sport verlo- 
ren. Und wenn ihre Schulfreundin- 
nen zum Tee vorbeikämen, sei 
Kunstturnen allemal kein Thema. 

Auf dieses Rezept sind die Wil- 
helms ebenso stolz wie auf die Er- 
folge ihrer Tochter. Wohl deshalb 
reagierten sie auch verärgert, als 
sie dieser Tage in einer Pro- 
gramm Zeitschrift lasen, die ausge- 
glichene Verfassung Anja Wil- 
helms sei Bundestrainer Eric Sin- 
ger im Stützpunkt Hannover zu 
verdanken. Heiner Wilhelm: „Nur 
etwa ein Zehntel des Trainings ab- 
solvieren wir in Hannover - weil es 
dort eine Schnitzelgrube gibt." 



TISCHTENNIS / Niederlaeen-Serie geht weiter I TENNIS / World-Team-Cup in Düsseldorf 


Bundestrainer Korpa stellt 
sein Amt zur Verfügung 


Noah verschwunden? - Er 
flog nur kurz nach Hause 


sid, Tokio 

Das Debakel der deutschen 
Tischtennisspieler setzt sich in To- 
kio auch in den Einzelkonkurren- 
zen fort Bereits in der ersten Quali- 
fikationsrunde der Weltmeister- 
schaften ist der Jülicher Michael 
Plum nach einer völlig indiskuta- 
blen Leistung gegen den drittklas- 
sigen Neuseeländer Bany Griffiths 
nach einer Ihö-Führung mit 2:3 aus- 
geschieden. Auch im Mixed über- 
standen Plum/Andrea Gutknecht 
(Jülich/Kronshagen) und Ralf Wo- 
sik/Andrea UUmann (Düsseldorf) 
Pfungstadt) das Vorturnier nicht 
Danach zog Bundestrainer Istvan 
Korpa die Konsequenz und bot 
dem Verband seinen Rücktritt an. 

„Ich trage die Verantwortung für 
das schwache Abschneiden. Ich 
stelle dem Verband meinen Posten 
zur Verfügung“, erklärte Korpa ge- 
stern. Der Jugoslawe will nach sei- 
ner Rückkehr für den Verband ei- 
ne Analyse dieser Saison ausarbei- 
ten. Korpa: „Danach soll der Ver- 
band entscheiden, ob er noch In- 
teresse an mir hat oder nicht“ 

Die Funktionärs-Spitze des 
D eutsc hen Tischtezmis-Bundes 
CDTTB) wird in Tokio noch keine 
Entscheidung treffen. Sportwart 
Eberhard Schüler „Wir müssen 
daheim alles in Ruhe erwägen.“ 
Doch hinter den Kulissen brodelt 
es bereits. 

Der Franzose Charles Roesch, 
zuletzt in der Schweiz tätig, soll 
nach den Wünschen einiger Ver- 
antwortlicher neuer Trainer des 
DTTB werden. Doch der 61jährige 
winkte bereits ab: „Für diese Auf- 
gabe bin ich zu alt“ 

DTTB-Präsident Hans-Wilhelm 
Gab fordert einen Mann mit „Här- 


te, Respekt, Ausstrahlung und 
Souveränität“, ln Frage kommt 
von den westlichen Trainern dann 
eigentlich nur der Schwede Chri- 
ster Johansson. Sein Vertrag in 
Norwegen läuft in dieser Saison 
aus. „Ich bin immer bereit interes- 
sante Aufgaben zu übernehmen", 
sagt Johansson. Er war von 1974 
bis 1979 Trainer in Deutschland 
und führte das Herren-Team in Bir- 
mingham 1977 zu einem hervorra- 
genden fünften Platz. 

Johansson gilt in Experten-Krei- 
sen als einer der Besten seines 
Fachs, er führte Schweden vor 
zehn Jahren zum WM-Titel ln Eu- 
ropa reichen ihm nur der Ungar 
Zoltan Berczik und der Jugoslawe 
Dusan Osmanagic, die auch als 
Korps-Nachfolger im Gespräch 
sind, das Wasser. 

Die Nervosität in der deutschen 
Mannschaft trifft in Tokio alle: 
Funktionäre, Spieler und Trainer. 
Dies zeigte sich auch nach dem 
Reinfäll im Qualifikations-Turnier. 
„Michael Plum fand in keiner Pha- 
se der Begegnung zu seinem 
Spiel“, meinte Eberhard Schüler. 
Auch bei den beiden Satzgewinnen 
habe Plum „nicht ausreichend“ ge- 
spielt Plum selbst konnte sich die 
Pleite nicht erklären. 

Auch im Mixed schied er dann 
zusammen mit Andrea Gutknecht 
in der dritten Runde des Voxtur- 
niers gegen die Japaner Murakati/ 
Chigusa mit 0:3 aus. WosikAJÜ- 
mann flogen zum Auftakt der Qua- 
lifikation gegen Chiu Man Kuen/ 
Chai Man (Hongkong) äUs dem 
Turnier, ehe es überhaupt richtig 
begonnen hatte. Lediglich Georg 
Boeh m (Saarbrücken) und Jürgen 
Rebel (Heusenstamm) haben sich 
für das Hauptfeld qualifiziert. 


DW. Düsseldorf 

Plötzlich war er wieder da. Un- 
übersehbar, weil Schwarz im Ten- 
nis immer noch eine seltene Farbe 
ist auffällig mit seiner athletischen 
Figur, den 82 kg Gewicht und Grö- 
ße von 1,92 m. „Yannick Noah ver- 
schwunden", so lauteten die Über- 
schriften der Meldungen von 
Nachrichtenagenturen. Am Diens- 
tagabend war es, als in Düsseldorf 
beim Tennis- W o rl d -Team-C up nie- 
mand wußte, wo der Franzose nun 
sei Am Mittwoch erschien er auch 
nicht ließ sich im Doppel vertre- 
ten. Und Tumierdirektor Horst 
Klosterkemper unkte geheimnis- 
voll: „Ich weiß nicht wo Noah ist 
und will über diesen Fall auch 
nichts sagen.“ 

Yannick Noah, der am 16. Mai 23 
Jahre alt wird, war zu Hause. Das 
paßt Bim Charakter des Franzosen 
mit der dunklen Hautfarbe und der 
Zöpfchenftisur der karibischen 
Reggae-Sänger, die er so liebt Er 
flog nach Paris, fuhr etwa 50 Kilo- 
meter weiter nach Miliy la ForSt, 
wo er ein beträchtliches Stück 
Land mit zwei Wohnhäusern nebst 
Schwimmbad, Gartenanlage und 
einem Tennisplatz besitzt 

Bei Noah kommen solche heimli- 
chen Reisen während eines Tur- 
niers häufig vor. Der Profi, Num- 
mer 11 der Weltrangliste, hat inmit- 
ten des internationalen Tennis- 
Trubels immer mal wieder Heim- 
weh. Er sagt: „Ich kann und will 
nicht 365 Tage im Jahr auf dem 
Tennisplatz verbringen. Es gibt an- 
dere Sachen im Leben, die mich 
interessieren. Soll ich alles für mei- 
ne Karriere opfern? Und wenn ich 
dann nicht unter die ersten fünf 
der Weltrangliste komme, na 
und..." 

So spricht Noah heute, jetzt ist er 


| GALOPP / Gerling-Preis, Steigenberger-Pokal 

j 14 Pfund Hafer am Tag - 
| Oroflnos Lust am Fressen 

Z wei gaioppsportliche Großer- Interessantester Starter im 
eiznisse stehen am Sonntae auf Frankfurter Steiäenbereer-Rennen 


Sie kann eine Medaille gewinnen: 
Anja Wilhelm aus Wotfsburg. 

FOTO: H&M-PftESS 


„auf dem Land glücklich, weit weg 
von der Tenniswelt, den Zuschau- 
ern, dem ganzen Trubel". 

Es war einmal anders. Mit 15 
Jahren erklärte er seinem Vater, 
der in Kamerun geboren wurde, er 
mache nun Schluß mit der Schule 
und werde Tennisprofi. Das war 
vier Jahre, nachdem der farbige 
Amerikaner Arthur Ashe in Yaun- 
de Tennisvorstellungen gegeben 
hatte und auf den damals noch 
schmächtigen Yannick aufmerk- 
sam geworden war. Ashe griff zum 
Telefon und informierte den fran- 
zösischen Verband über das Talent 
in Kamerun. Noah kam ins Lei- 
stungszentrum von Nizza. 

Doch nun, wo er die Erfolgsleiter 
der Weltrangliste Stufe um Stufe 
nach oben geklettert ist, scheint 
bei Noah der Punkt gekommen zu 
sein, wo er sich zufriedengibt mit 
dem Erreichten - Millionär ist er ja 
ohnehin. Heute fahrt er schnell mal 
nach Hause, heute sagt er: „Ich 
möchte heiraten, Kinder haben. 
Mein Traum ist es, später nie mehr 
arbeiten zu müssen. Ich spiele Ten- 
nis, weil es mir Spaß macht und 
weil ich Geld verdienen will“ So 
redet ein erfolgreicher junger 
Mann von noch nicht ganz 23 Jah- 
ren. Und so verlor er denn auch 
gestern gegen den Spanier Jose 
Higneras locker und fröhlich 2:6, 
1 : 6 . 

Beim World-Team-Cup in Düs- 
seldorf unterstrich Damir Keretic, 
daß er zur Zeit wohl der beste 
deutsche Spieler ist In knapp 50 
Minuten besiegte er den Neusee- 
länder Rüssel Simpson, der als 47. 
der Weltrangliste 40 Plätze vor Ke- 
retic liegt, mit 6:0, 6:2. (Die Spiele 
in Düsseldorf waren bei Redak- , 
tionsschluß noch nicht beendet.) 


Z-eignisse stehen am Sonntag auf 
dem Programm: in Köln der Ger- 
ling-Preis (75 000 DM, 44 000 DM 
dem Sieger, 2400 Meter) mit dem 
Jahresdebüt von Orofino und in 
Frankfurt der Steigenberger-Pokal 
(51 000 DM, 30 000 DM dem Sieger, 
2000 Meter) für Derby-Pferde. 

* 

Zehn Pferde laufen im Gerling- 
Preis, haushoher Favorit ist der 
jetzt fünfjährige Orofino mit sei- 
nem ständigen Jockey Peter Alafi 
(47). Orofino hat in der Saison 1982 
lediglich im Großen Preis von Ba- 
den in Iffezheim gegen den Eng- 
länder Glint of Gold verloren, den 
Gerling-Preis gewann er auch im 
Voijahr hoch überlegen. Trainer 
Sven von Mrtzlaff (68), dessen Pfer- 
de fast sämtliche großen Rennen 
der bisherigen Saison gewannen: 
„Im Training macht er einen guten 
Eindruck. Wenn er dort Emst 
macht, lassen die anderen die Oh- 
ren hängen.“ Der Trainer achtete 
vor allem darauf daß Orofinos 
Freßlust nicht überhandnahm. 
Ihm werden schon täglich 14 
Pfund Hafer in die Krippe gelegt, 
zwei Pfund mehr als normal 
895 425 DM hat Orofino bislang ge- 
wonnen. In der ewigen Bestenliste 
des deutschen Turfs steht er damit 
an siebter Stelle hinter Star Appeal 
(1 493 413 DM), Windwurf 
(1315 640 DM), Nebos (1265 955 
DM, Lombard (1 135 000 DM). Kö- 
nigsstuhl (1 028 125 DM) und Pawi- 
ment (933 993 DM). 


Schärfster Konkurrent Orofinos 
dürfte wohl der Schlenderhaner 
Anno sein, den Gerog Bocskai (24) 
reitet. Anno erwies sich im Voijahr 
als Jahrgangsbester. Obwohl er im 
Derby in Hamburg rätselhaft ver- 
sagte. Derby-Sieger Ako ist auch in 
Köln wieder am Start, erstmals 
sitzt Ex-Champion Peter Remmert 
(44) im Sattel Ako konnte seinen 
Triumph von Hamburg nicht mehr 
unter Beweis stellen. Ein weiteres 
Rennen hat der Hengst der lßjähri- 
gen Schülerin Steffi Seiler nicht 
mehr gewonnen, die fetzten Lei- 
stungen waren sogar ausgespro- 
chen schwach. 


Interessantester Starter im 
Frankfurter Steigenberger-Rennen 
ist der Winterfavorit Nandino aus 
dem Gestüt Etzean im Odenwald. 
Nandino hat im milden Klima von 
Pisa überwintert. Wilfried Kujath 
reitet den Hengst erstmals in ei- 
nem Rennen. Der Jockey aus der 
zweiten Garde hat 1982 sechs Ren- 
nen gewonnen (zum Vergleich: 
Champion Manfred Hofer brachte 
es auf 111 Siege), aber er ist am 
Stall von Heinz Hesse in Frankfurt 
beschäftigt, der Nandino trainiert 
Mit frischer Siegform tritt der 
Hengst Königsbacher (Lutz Mäder) 
in Frankfurt an. Königsbacher 
stammt aus der Zucht von Walter 
Heitmann aus Hamburg, der zu 
den bekanntesten deutschen Trab- 
rennfahrem und Züchtern zählt 
aber auch als Züchter von Ga- 
lopprennpferden erfolgreich ist 
80 000 DM hat Heitmann für Kö- 
nigsbacher kassiert der in Köln für 
den Stall Biovita von Hein Bollow 
(62) trainiert wird. 


36 000 DM hat Ottmar Schrayvo- 
gel aus Hamburg am 10. Oktober 
1680 auf einer Auktion in Langen- 
feld im Rheinland für den Hengst 
MandriU gezahlt, das war damals 
der Höchstpreis der Veranstaltung. 
Nun doht MandriU der Ausschluß 
vom Rennbetrieb, zum wiederhol- 
ten Male drehte er beim letzten 
Renntag in Bremen wenige Meter 
nach dem Start einfach nach links 
weg, Rennen mochte er nicht mehr 
laufen. Trainer Adolf Wöhler (48): 
„Die Ursache ist mir ein Rätsel“ 


Sowohl die Galopper-Aufsichts- ' 
behörde als auch Trainer Felix 
Schreiner aus München haben ge- 
gen das Urteil des Ordnungsaus- 
schusses des Galopperverbandes 
Berufung eingelegt Schreiner soll- 
te 18 000 DM Strafe zahlen, weil er 
Nachwuchsjockey Gerhard Stei- 
mer anstiftete, in einem Rennen 
am 1. November 1982 in München 
sein Pferd Nachtfelke nicht auszu- 
reiten. Der Fall wird nun vom. 
Renngericht des Direktoriums ver- 
handelt dem der Kölner Richter 
Heinz Faßbender vorsitzt 

KLAUS GÖNTZSCHE 


STAND m PUNKT /Notl ölet 


D er Bankier Robert Pferdmen- 
ges hat pinmal zu erklären 
versucht wie es hierzulande je- 
mandem ergeht wenn er durch 
Leistung viel verdient hat und es, 
stolz darauf, auch zeigen will 
Pferdmenges sagte: „Wenn in 
Deutschland einer Geld hat, 
denken die Leute gleich, er habe 
es gestohlen.“ Und Geld, das in 
einer olympischen Sportart ver- 
dient wird, ist noch suspekter. 
Das wirkt immer, als sei es ir- 
gendeinem antiken Gott aus den 
griechischen Heldensagen ge- 
klaut uxn hehre Ideen der Jahr- 
hundertwende zur käuflichen 
Verderbtheit entarten zu lassen. 

Merkwürdig und inkonsequent 
ist es schon, Leistung im Sport 
nur als hübschen Selbstzweck 
nehmen zu wollen und Geld als 
möglichen Antrieb und Energie- 
spender verschämt zu verschwei- 
gen. Im Tennis und Golf gibt es 
schon lange Ranglisten, die nach 
dem Verdienst einzelner Spieler 
aufgestellt werden. Wer oben ist 
kassiert am meisten, also ist er 
auch einer der Besten. 

Jetzt kommt ein guter Mara- 
thonläufer aus einer Zeit in der 
Start- und Erfolgsgelder noch 
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inz Groebmair, 
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nicht so üppig flössen, und fragt: 
Warum müsse denn ein Läufer 
mit seiner Zeit vorgestellt werden 
und nicht mit dem, was er ver- 
dient Der Australier Derek C lay- 
ton, ehemaliger Inhaber der Weft- 
bestzeit sagt kein normaler 
Mensch könne mit der Leistung 
von Alberto Salazar etwas anfan- 
gen, er könne sie gar nicht einstu- 
fen. 

S a lazar hat für die Marathon- 
strecke, also für 42,195 Ion, 
2:08:13 Stunden gebraucht Was 
sagt das? Mit dem Auto fahren 
wir viermal schneller über die 
Autobahn, die Radrennfahrer 
sind bei ihrer Etappe doppelt so 
schnell Von Köln nach Düssel- 
dorf, so etwa, mit einer Ge- 
schwindigkeit von 20 km/st Zu 
laufen - was kann das bedeuten 
für einen, der nur ungern Trep- 
pen steigt? 

Salazar erhält 600 000 Dollar im 
Jahr von einer Schuhfirma und 
40 000 bis 50 000 Mark für einen 
Sieg. Das ist tatsächlich einzu- 
ordnen: Der Mann muß schon gut 
sein. Soll er es nicht sagen, wir 
nicht erfahren dürfen? Non ölet. 
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Daneben 
gehören auch 
exotische Lander 
wie Trinidad und Hongkong 
zu den Abnehmern deutscher Weine. 


Erfrischend leicht 
durch die Gunst der Natur 

Unsere nicht zu heißen Sommer, die langen, milden Herbste 
und genügend Feuchtigkeit zur richtigen Zeit - all das 


Mit einem genn- 
geren Alkoholge- 
halt als die meisten an- 
deren. Und - beding? durch 
[-V- die längere Reife - mit einem 

höheren Anteil feiner Aroma- und 
Duftstoffe. Internationale Weinkenner 
bezeichnen unsere Weine daher als »die Klas- 
siker unter den Weißweinen der Welt 


Zum Essen -und danach 

Unsere frischen, leichten und fruchtigen Weine - vor allem 
unsere Kabinett-Weine - kommen dem Wunsch nach an- 
regendem Genuß und gesundem Leben ideal entgegen. 
Aufvielen Weltmärkten werden deutsche Weißweine daher 
noch mehr als in der Heimat favorisiert 
Durch ihre geschmackliche Vielfalt läßt sich zu jedem 
Essen und jeder Gelegenheit danach ein Wein nach ganz 
persönlichem Geschmack finden. Sei er trocken, halb- 
trocken oder von ausgewogener Harmonie zwischen be- 
lebender Saure und feiner Süße. 
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Erste Rate für 
„Wartime Host 
Nation Support“ 

RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Der zuständige Ausschuß des 
amerikanischen Kongresses hat ei* 
nen Teil der Gelder bewilligt, die 
zur Realisierung des deutsch-ame- 
rikanischen Programms zur Unter- 
stützung der US-Streitkrafte in der 
Bundesrepublik im Krisenfalle er- 
forderlich sind. Im US-Repräsen- 
tantenhaus wurden dafür in einer 
ersten Tranche 9,67 Milli onen Dol- 
lar freigegeben. 

Das- Programm zur Unterstüt- 
zung der US-Streitkrafte durch Re- 
servisten der Bundeswehr, das den 
Namen „Wartime Host Nation 
Support“-Programm trägt, kann 
damit in einer ersten Stufe ver- 
wirklicht werden, ln diesem Jahr 
wird die Bundeswehr zwei Kompa- 
nien und neun Züge zur Sicherung 
von amerikanischen Heereseinhei- 
ten. die auf deutschem Boden ste- 
hen, als sogenannte Geräteeinbei- 
ten aufstellen. Insgesamt ist bei 
voller Verwirklichung des Pro- 
gramms die Bereitstellung eines 
Perso nall i m fa ng s von rund 90 000 
Reservisten aus der Personalreser- 
ve der Bundeswehr für vielfältige 
Unterstützungsaufgaben der US- 
Streitkrafte vorgesehen. Diese Re- 
servisten werden zusätzlich mm 
bisherigen Planunsgsumfang der 
Bundeswehr im Verteidigungsfall, 
der gegenwärtig rund 1,2 Millionen 
Mann ausmacht, aufgestellt. Damit 
wird sich nach Verwirklichung des 
Programms der Verteidigungsum- 
fang der Bundeswehr auf fast 1,3 
Millionen Mann vergrößern. 

Das deutsch-amerikanische Ab- 
kommen wurde im Frühjahr vor 
einem Jahr von Bundesaußenmini- 
ster Genscher und dem amerikani- 
schen Botschafter in Bonn, Bums, 
unterzeichnet Seitdem laufen die 
Planungen für seine Verwirkli- 
chung. Sie gerieten zum Endo letz- 
ten Jahres ins Stocken, als die US- 
Administration im Kongreß auf 
Widerstand bei der Bewilligung 
der nötigen Finanzen stieß. 

Die Reserve verbände der Bun- 
deswehr werden gegenüber den 
US-Stneitkräften unter anderem 
folgende U nterstützungsaufgaben 
haben: Logistikzusammenarbeit 

auf gemeinsamen Fliegerhorsten, 
Flugplatzinstandsetzung, Siche- 
rung von Heereseinrichtungen, 
Transport Umschlag und Nach- 
schub, Abtransport von Verwun- 
deten sowie Hilfe bei Femmelde- 
aufgaben. 


Kompromiß 
über „Freeze“ 


aus, verstärkt noch durch den zwei 
Tage zuvor gebilligten ähnlichen 
Text im Hirtenbrief der katholi- 
schen Bischöfe. Die Parlamenta- 
rier und kirchlichen Würdenträger 
lehnen die Abrüstungsprioritäten 
der Reagan-Administration jetzt 
kategorisch ab. Damit stellen sich 
zwei wichtige Gruppen an die Spit- 
ze der landesweiten Opposition zur 
Reagan sehen Verteidigungskon- 
zeption. 

Das Weiße Haus hatte sich ener- 
gisch gegen den Ruf nach einem 
allgemeinen Aiomwaffenstopp 
verwahrt Ein Freeze, so wurde ar- 
gumentiert, sei wegen der Komple- 
xität der Materie gar nicht zu ver- 
handeln. Außerdem friere er das zu 
75 Prozent veraltete US- Arsenal in 
einem Zustand der Unterlegenheit 
ein. Vor allem aber werde den So- 
wjets mit einem Waffenstopp jegli- 
cher Anreiz genommen, weiter 
über Reduktionen zu verhandeln. 

Beamte der Reagan-Administra- 
tion wiesen gerade auf die jüngsten 
Abrüstungsvorschläge Andropows 
hin, die nur zu verstehen seien, 
weil die heranruckende NATO -Mo- 
dernisierung einen Druck auf den 
Kreml ausübe, mit der Abrüstung 
ernst zu machen. Dieser Hebel wer- 
de der amerikanischen Politik 
durch einen „Freeze“ aus der Hand 
genommen, da die Sowjets nach 
einem Stopp keine weitere Moder- 
nisierung des amerikanischen Ar- 
senals mehr zu befürchten brauch- 
ten. 


Berlin als Symbol für 
Suche nach dem Frieden 

Besuch des spanischen Ministerpräsidenten Gonzales 


GÜNTHER BADING, Berlin 

Der spanische Ministerpräsident 
Felipe Gonzälez hat gestern zum 
Abschluß seines dreitägigen 
Staatsbesuches Berlin als Symbol 
der Suche nach wirklichem 
vollständigem Frieden bezeichnet, 
der sich nicht in lauer Rhetorik 
über wünschenswerte Friedenszie- 
le erschöpfe. 

Gonzälez war gestern in Beglei- 
tung seiner Frau und des spani- 
schen Ministers für Wirtschaft und 
Handel, Miguel Boyer Salvador, 
nach Berlin gekommen. Bei der 
Begrüßung im Charlottenburger 
Schloß verwies der Regierende 
Bürgermeister Richard von Weiz- 
säcker auf die engen deutsch-spa- 
nischen Beziehungen, die dadurch 
unterstrichen würden, daß Gonzä- 
lez seine erste Auslandsreise nach 
seinem Amtsantritt in die Bundes- 
republik Deutschland und nach 
Berlin unternommen habe. 

Gonzälez hatte in Bonn auch Ge- 
spräche mit dem Oppositionsfüh- 
rer im Bundestag, Hans-Jochen 
Vogel, und dem SPD -Vorsitzenden 
WiUy Brandt, der die spanische so- 
zialistische Arbeiterpartei PSOE in 
ihrer Aufbauphase nach der Fran- 
co- Ara entschieden unterstützt 
hatte. Von Weizsäcker wiederholte 
die schon von B undeskanzl er Hel- 
mut Kohl in seinem Gespräch mit 
dem spanischen Gast abgegebene 
Zusicherung, daß sich die Bundes- 
republik Deutschland für eine 
Vollmitglied Schaft Spaniens In den 
Europäischen rtgmamgrtiaftyn 
(BG) einsetzen werde. 

„Vor allem aber wissen wir, daß 
die spanische Bevölkerung wenig 
Verständnis dafür haben könnte, 
daß es zwar mit einem Beitritt in 
die atlantische Verteidigungsge- 
meinschaft rasch ging, beim Er- 
werb der Vollmitgliedschaft in die 
Europäische Gemeinschaft dage- 
gen Schwierigkeiten über Schwie- 
rigkeiten erwachsen", sagte der 
Regierende Bürgermeister. Die 
Diskussion um die VoQmitgUed- 
schaft dürfe nicht ausschließlich 
eine finanripn«» Frage sa»n u es gehe 
letztlich vielmehr um pinp politi- 
sche Entscheidung. Zwar könne 
Berlin diese Entscheidung nicht 

Begrenzte 
Amnestie in 
El Salvador 

dpa/AP, San Salvador 

Die Nationalversammlung in El 
Salvador hat ein Amnestiegesetz 
für Guerrilleros erlassen. Es sichert 
den Freischärlern Straffreiheit zu. 
wenn sie sich innerhalb einer Frist 
von 60 Tagen stellen. Auch für poli- 
tische Häftlinge, die zu höchstens 
vier Jahren Haft verurteilt wurden 
und keiner „terroristischen“ Ver- 
brechen, einschließlich Mord, Ent- 
führung und Vergewaltigung ange- 
klagt waren, ist das Amnestiege- 
setz gültig. Etwa 40 bis 50 Prozent 
der 700 Personen, die wegen politi- 
scher Anklagen inhaftiert sind, 
werden nach Schätzungen darun- 
ter fflllpu. 

Das Amnestieangebot für „Zivili- 
sten, die zu den Waffen gegriffen 
haben“, dürfte eher für Kleinbau- 
ern gelten, die mit den Aufständi- 
schen gezogen sind, als für den 
„harten Kern“ der Guerrilleros. 
Nach dem Gesetz können sie sich 
einem zivilen Amnestieausschuß 
stellen und dann in die Gesell- 
schaft zurückkehren. 

Bei der Debatte des Gesetzes war 
es in der Versammlung zu heftiger 
Kritik an den politischen Zustän- 
den gekommen. Der christdemo- 
kratische Abgeordnete Alberto Bu- 
endia Flores erklärte, daß all jene, 
die im Gefängnis säßen oder zu 
den Waffen gegriffen hätten, durch 
„das Fehlen von Demokratie in 
diesem Lande dazu getrieben“ 
worden seien. Die Amnestie wird 
als eine Voraussetzung für die 
Wahlen betrachtet, die noch in die- 
sem Jahr stattfinden und an denen 
sich nach dem Willen der Regie- 
rung auch die GuemUa-Organisa- 
tionen, nach Niederlegung der 
Waffen, beteiligen sollen. 


direkt beeinflussen, „aber wir wer- 
den unsere Stimme zur Unterstüt- 
zung einer baldigen VoQmitglied- 
schaft deutlich erheben“, sagte von 
Weizsäcker. 

Gonzälez griff nach der Eintra- 
gung ins Goldene Buch der Stadt 
diesen Gedanken auf: „Die ibero- 
amerikanische Bedeutung Spa- 
niens und die engen freundschaft- 
lichen Bande mit den anderen An- 
rainerstaaten des Mittelmeeres ver- 
anlassen mich zu dem Appell an 
die europäische Verantwortung. 
Die Spannungen des alten Konti- 
nents dürfen nicht auf andere Re- 
gionen übertragen werden.“ Euro- 
pa, das jahrhundertelang Zentrum 
von Konflikten und Kriegen gewe- 
sen sei, müsse sich heute der Welt 
als „Ort der Begegnung, als Modell 
für den Dialog, das gegenseitige 
Verständnis und die Zusammenar- 
beit“ darstellen. 

Für Europa sah Gonzälez zwei 
politische Prioritäten: Zum einen 
müßten die Verhandlungen über 
Mittelstrecken waffen in Genf zu ei- 
nem Ergebnis gebracht werden, 
zum anderen müßte die KSZE-Fol- 
gekonferenz zu einer europäischen 
Abrüstungskonferenz führen. Gon- 
zälez nahm mit Ausnahme dieses 
Hinweises auf Genf nicht wieder 
zum N ATO-Do ppel beschl uß Stel- 
lung. Seine Äußerung nach dem 
Gespräch mit Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl am Dienstag, daß er mit 
der Haltung der Bundesregierung 
völlig „übereinstimme“, hatte zu 
Verärgerungen in Teilen von Gon- 
zälez* Partei, der PSOE, in Spanien 
geführt Der Ministerpräsident hat- 
te in diese Übereinstimmung mit 
Bonn ausdrücklich die Erklärung 
des Kanzlers einbezogen, daß der 
Stationierungsteil des Doppelbe- 
schlusses verwirklicht werden 
müsse, wenn man in Genf bis zum 
Herbst kein Verhandlungsergebnis 
erziele. Inzwischen haben Mitar- 
beiter des Regierungschefs gegen- 
über den mitreisen^en spanischen 
Journalisten die Äußerung von 
Gonzälez dahingehend interpre- 
tiert daß der Ministerpräsident le- 
diglich „volles Verständnis" für 
die Haltung der Bundesregierung 
empfinde. 

FDP sucht 
Weg aus der 
Finanzkrise 

STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die Freien Demokraten müssen 
sowohl in ihrer Parteizentrale in 
Bonn als auch in der Bundestags- 
fraktion finanziell und personell 
sparen. Sie sind dazu gezwungen, 
weil der Spendenfluß erheblich zu- 
rückgegangen ist Außerdem ist 
wegen des - im Vergleich zu 1980 - 
schlechten Abschneidens am 6. 
März die Wahlkampfkostenerstat- 
tung geschrumpft, die Fraktion hat 
nur noch 35 Abgeordnete (54). 

Heute will der Parteivorstand 
nach Lösungsmöglichkeiten su- 
chen. Es soll versucht werden, den 
Etat — 1982 noch 5,5 Millionen DM- 
in diesem Jahr auf 4,5 Millionen 
DM zu reduzieren. Das soll unter 
anderem durch einen Abbau des 
gegenwärtig 25köpfigen „Stamm- 
personals“ im Tho mas-D ehler- 
Haus auf „unter 20 Mitarbeiter“ 
erreicht werden. 

Ebenfalls mit etwa einer Million 
DM weniger als im vergangenen 
Jahr (damals betrug das Volumen 
über fünf Millionen DM) muß die 
Fraktion auskommen. Zur Zeit 
wird untersucht von wievielen der 
mehr als 60 Mitarbeiter man sich 
trennen muß. Dabei sollen wie in 
der Parteizentrale soziale Härten 
soweit wie möglich vermieden 
werden. Als erster Schritt wurde 
bereits die Zahl der Arbeitskreise 
von sechs auf fünf verringert 

Einsparungen, aber auch ein 
wirksameres Arbeiten sollen durch 
neue interne Strukturen geschaf- 
fen werden. So soll eine bessere 
Arbeitsteilung zwischen Partei 
und Fraktion erreicht werden. In 
der Vergangenheit war wiederholt 
„doppelgleisig“ gearbeitet worden. 


Japan warnt vor Andropow-Offerte 

Weinbergen „Wechsel“ in der sowjetischen Haltung, aber noch kein „Fortschritt“ 

ab t n 


und Tadel 


DW. Tokio/W ashington 
Im Gegensatz zu führenden Poli- 
tikern der Vereinigten Staaten, die 
den jüngsten Raketen-Vorschlag 
des sowjetischen Parteichefs Jurij 
Andropow als einen Schritt in die 
richtige Richtung interpretiert hat- 
ten, geht die japanische Regierung 
mit ihrer ersten Stellungnahme auf 
entschiedene Distanz zu der 
Kreml-Offerte. Der Vorschlag An- 
dropows, so erklärte das Tokioter 
Außenministerium, lasse keinerlei 
Veränderung der Moskauer 
Grundposition erkennen. Er sei 
vor allem darauf angelegt, die nu- 
kleare Nachrüstung der USA in 
Westeuropa hinauszuschieben. 

„Der Kreml brachte die briti- 
schen und französischen Spreng- 
köpfe nur ins Gespräch, um die 
antiatomare Bewegung im westli- 
chen Bündnis vor der Wiederauf- 
nahme der Mittelstreckenraketen- 
Verhandlungen erneut anzusta- 
cheln“, sagte ein Sprecher des Au- 
ßenministeriums. In den offiziellen 
japanischen Stellungnahmen kam 
auch die Enttäuschung Tokios 
zum Ausdruck, daß Andropow in 
seinem Vorschlag vom Dienstag 
nicht von den sowjetischen Plänen 
abrückte, das in Feraost stationier- 
te Arsenal von SS-20 -Raketen zu 
verstärken. 

US- Präsident Reagan hatte den 
jüngsten Vorstoß Andropows als 
positiven Schritt bewertet, der 
sorgfältig geprüft werden solle. Er, 
Reagan, halte die Vorschläge für 
positiv, in denen sich die Sowjets 
bereit erklärt hatten, die Zahl ihrer 
Mittelstreckenwaffen auf die Zahl 


derjenigen der NATO-Streitkräfte 
zu reduzieren, und dabei sowohl 
Gefechtsköpfe als auch Raketen 
und Flugzeuge mitzählen wollen. _ 
Der amerikanische Verteidi- 


Moskau könne als „ein Wechsel" m 
der sowjetischen Haltung bezeich- 
net werden. Von einem „Fort- 
schritt“ könne man aber noch 
nicht sprechen. Es gebe noch zu 
viele unklare Punkte, sagte Wein- 
berger weiter. Ein großes Problem 
bestehe darin, daB Andropow wei- 
ter auf der Anrechnung der briti- 
schen und französischen Raketen- 
systeme beharre. Der US-Verteidi- 
gungs minister äußerte sogar den 
verdacht, daß die Sowjets den eu- 
ropäischen Gegnern einer Statio- 
nierung der Pershing- 2-Rakete n 
neue Argumente liefern wollten. 
Der Vorschlag enthalte Elemente, 
von denen die UdSSR wisse, daß 
sie vom Westen nicht akzeptiert 
werden könnten. 

Der britische Verteidigungs- 
staatssekretär Peter Blaker be- 
zeichnet® den Andropow -Vor- 
schlag zwar als Schritt in die 
„Richtung eines größeren Realis- 
mus“ in den amerikanisch-sowjeti- 
schen Verhandlungen. Blaker 
nannte jedoch die Bemessung an 
den britischen und französischen 
Nuklear-Potentialen „unrealistisch 
und unannehm bar für die gesamte 
NATO“. Falls die britischen und 
französischen Waffen in Rechnung 
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telstreckenwaffen in Europa. Der 
französische Staatspräsident Fran- 


cois Mitterrand machte klm 1 , daß 
Paris die sowjetische Forderung 

^Der* NATO-Doppelbeschluß 

zeigt Wirkung.“ So kommentierte 

Bundesvertddigun^minister 

Manfred Wöraer die Moskauer Of- 
ferte. Der Verteidigungsminister 
machte in einem Beitrag für die 
„Büd“-Zeitung aber auf drei Pro- 
bleme aufmerksam: 

Der erste Haken: Weder Eng- 
land noch Frankreich schützen uns 
mit ihren 162 Raketen, sondern al- 
lein sich selber. Die SS 20 bedro- 
hen aber uns Deutsche. Nur Ameri- 
ka kann dieser Drohung entgegen- 
treten. Deshalb will die Sowjetuni- 
on ame rikanis che Mittelstrecken- 
w affen in Europa verhindern, ohne 
auf die eigenen verzichten zu müs- 
sen. Ihr Zieh Uns von Amerika 
abzukoppeln, um uns dann unter 
militär ischen Druck setzen zu kön- 
nen, wie es heute in Polen 
geschieht. 

Der zweite Haken: Der Osten will 
gleichzeitig Flugzeuge anrechnen. 
Und zwar amerikanische, aber er 
lehnt es ab, die eigenen modernen 
Bomber einzubeziehen. Das kann 
so nicht stehenbleiben. 

Der dritte Haken: Andropow 
sagt nicht, was mit den abgezoge- 
nen SS 20 geschehen soll Sie kön- 
nen, wenn sie nicht zerstört wer- 
den, in wenigen Tagen wieder das- 
ein. 

In Kürze beginnt die nächste 
Ver handlung srunde in Genf. Dann 
muß es sich zeigen, ob die Sowjet- 
union zu wirklicher Abrüstung be- 
reit ist. Unsere Devise lautet: Je 
weniger Raketen, desto besser.“ 


Den eigenen Weg der Kirche betont 

Bischof Leich: Mit „DDR“-Führang auch im Gespräch Aber Wehrdienstverweigerer 


HANS-R. KARUTZ, Eisenach 

Der Thüringische Landesbischof 
Werner Leich sieht Chancen für ein 
erfolgreiches Eintreten der Kir- 
chen im Streit über die verfas- 
sungswidrige Behandlung von 
Wehrdienstverweigerern und Bau- 
soldatenbewerbem in der „DDR“. 
„Wir sind im Gespräch mit der 
staatlichen Seite auch und gerade 
über diese Dinge. Es ist aber nicht 
förderlich, wenn ich dies in der 
Öffentlichkeit ausbreiten würde“, 
sagte Leich auf einer Pressekonfe- 
renz nach Abschluß des „Lutherta- 
ges“ auf der Wartburg. Zur Zelt 
sind noch mindestens drei Reservi- 
sten, die neuerliche Wehr- 
Übung in der „Volksarmee“ ver- 
weigert hatten, in Haft. 

Auf die Frage, ob die Kirche es 
nicht als „Affront“ betrachten 
müsse, wenn Zusagen für eine kor- 
rekte Behandlung in diesen Fällen 
nicht eingehalten und beispiels- 
weise auch das Tragen des Auf hä- 
hers „Schwerter zu Pflugscharen“ 
verboten sei, antwortete Leich: 
„Wir würden dies erst in dem Au- 
genblick als Affront betrachten, in 
dem wir spüren, daß wir in den 
offen geführten Gesprächen mit 
der staatlichen Seite nichts mehr 


erreichen können. Dieser Augen- 
blick ist nicht da.“ Einschränkend 
fügte der Bischof hinzu, die staatli- 
che Zusage, die eigenständige Frie- 
densarbeit der Kirchen zu respek- 
tieren, bedeute nicht, „daß damit 
jegliche Alternativen und Frie- 
densinitiativen angesprochen 
sind“. Offenbar in Anspielung auf 
die Jenaer Ereignisse erläuterte 
Leich, daß Christen, die ein „per- 
sönliches Zeugnis“ für den Frieden 
ablegen, „von uns in diesen Ge- 
sprächen so Weit wie möglich be- 
gleitet und beraten werden“. Mehr 
könne er zu diesem Thema nicht 
sagen. 

Auf eine Frage der WELT zu sei- 
nem Gespräch mit Erich Honecker 
am 21. April auf der Wartburg er- 
klärte der Geistliche, diese Begeg- 
nung könne als „Ermunterung“ für 
alle Christen in der „DDR“ - ver- 
standen werden, „die gleichgeach- 
tete und gleichberechtigte Staats- 
bürger sein möchten“. Zum Durch- 
setzen dieser Rechte gehöre jedoch 
auch, „daß sie der einzelne auch in 
Anspruch nimmt“. Zu Honeckers 
bei ADN wiedergegebener Bemer- 
kung von der „notwendigen Ein- 
heit aller Friedenskräfte" sagte 
Leich: Es sei eine „Fehlinteipreta- 


tion“ daraus zu entnehmen, daß 
die Kirchen in der „DDR“ ihre 
eigenständige Friedensarbeit „auf- 
geben oder modifizieren könnten“. 
Dies habe „nie zur Disposition 
gestanden“. 

Leich bestätigte das Zusammen- 
treffen führender Männer aus Poli- 
tik lind Kirche aus beiden Teilen 
Deutschlands am Abend des Lu- 
thertages in seiner Residenz 
(WELT vom 5. Mai). Die dort ge- 
führten Gespräche, an denen sich 
unter anderem der Berliner Regie- 
rende Bürgermeister Richard von 
Weizsäcker und „DDR“-Volks- 
kammerprasident Horst Sind er- 
mann beteiligten, seien „sehr be- 
gehrt“ gewesen. Leich* ließ durch- 
blicken, daß bei dieser Gelegenheit 
auch die Belastungen im deutsch- 
deutschen Verhältnis zur Sprache 
gekommen seien. 

Zu dem immer wieder geförder- 
ten Eindruck, daß anscheinend gu- 
te Beziehungen zwischen den Füh- 
rungsebenen von Staat und Kirche 
bestehen, „aber in den Gemeinden 
im täglichen Erleben das harte 
Brot gegessen werden muß“, mein- 
te Leich: „An dieser Frage muß 
beständig gearbeitet werden, und 
wir dürfen sie auf keinen Fall aus 
dem Auge verlieren.“ 


„DDR“ vermißt Wort zur Kontinuität 

Moderater Bericht über Kohls Regierungserklärung / Wunsch nach guten Beziehungon 


DW. Berlin 

Mit außerordentlich kritischen 
Untertönen, aber ohne propagandi- 
stische Breitseiten, hat das SED- 
Zentralorgan „Neues Deutsch- 
land“ über die Regierungserklä- 
rung von Bundeskanzler Kohl be- 
richtet Schwergewicht sind die 
deutschlandpolitischen Grund- 
satzerklärungen des Kanzlers. 

ln dem dreispaltigen Artikel 
wird moniert, daß Kohl in „den 
sogenannten deutschlandpoliti- 
schen Passagen“ nicht von den 
„Realitäten, wie sie im Ergebnis 
des Zweiten Weltkrieges und der 
Nachkriegsentwicklung entstan- 
den sind“, ausgehe. Er habe es ver- 
mieden, .von Kontinuität in den 
Beziehungen zur DDR zu spre- 
chen. Seine Einlassungen waren 
von vielen großdeutschen Parolen 
aus den 50er Jahren durchsetzt“. 


Außerdem sei er „die in jüngster 
Zeit aufgetretenen Widersprüche 
in der Koalition zur Ostpolitik zu 
überdecken bestrebt“ gewesen. 

Trotz dieser kritischen Berner- 
kungen ist in dem Bericht im 
„Neuen Deutschland“ keine über 
die üblichen propagandistischen 
Floskeln hinausgehende grund- 
sätzliche Ablehnung zu finden. Im 
Gegenteil: Ausdrücklich wird die 
„Darlegung“ seiner Politik gegen- 
über den Staaten des Ostblocks 
„trotz aller in der Rede enthaltenen 
Widersprüche“ begrüßt. „Auch der 
Sowjetunion und den anderen 
Staaten des Warschauer Vertrages 
ist daran gelegen, gute Beziehun- 
gen zur Bundesrepublik Deutsch- 
land zu unterhalten.“ 

Zum Thema NATO-Doppelbe- 
schluß werden Kohls außenpoliti- 
sche Grundsätze zusammengeüaßt 
und wörtlich sein Satz zitiert: „Wir 


sind keine Wanderer zwischen Ost 
und West.“ Relativ distanziert für 
die Verhältnisse des „Neuen 
Deutschland“ wird angemerkt, daß 
sich „aus seinen Ausführungen ein 
gewisser Automatismus hinsicht- 
lich der Stationierung entnehmen 
ließ, zumal er sich bemühte, die 
Position der USA zu rechtfertigen, 
die an echten V erhandlung sergeb- 
nissen nicht interessiert sind“. 

Berichtet wird auch von den De- 
battenbeiträgen des SPD-Frak- 
tionsvorsitzenden Vogel, Außen- 
minister Genschers und der Grü- 
nen-Sprecherin Beck-Oberdorf. 
Auffällig ist, daß in dieser Zeitung, 
wo die Länge von Texten durchaus 
Politik sein kann, über den Beitrag 
von Marieluise Beck-Oberdorf aus- 
führlicher berichtet wird als über 
die Reden Vogels und Genschers 
zusammen. 
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Das warein Volltreffer! Ein Gast aus Großbritannien hat in 
einer unserer Spielbanken sage und schreibe 1 750000 DM gewonnen. 

Ist denn das die possibility! 
Auch wenn Sie keine Millionen mit nach Hause nehmen, 
wir haben alles zu bieten, was zu einem geglückten Abend gehört: 
Spiel, Spannung, Spaß, Flair, Geselligkeit . . . -und eine ausgezeichnete Küche. 





Spielcasino Spielcasino Spielcasino 

Aachen Oeynhausen Bremen 

Roulette • Baccara • Black Jack täglich ab 15 Uhr Roulette • Back Jach • Automatenspiel täglich Roulette ■ Black Jack tag&ch ab 15 Uhr 
.Kurpark Monheimsallee ■ Telefon 0241/153011 ab 15 Uhr • Im Kurpark • Telefon 05731/29047 BöttcheretraBe ■ Telefon 04 21/3213 29 
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Britische 

Eitelkeit 

fti (London) — Zwei Heizen müs- 
sen in seiner Brust geschlagen 
haben, als sich der britische Han- 
delsnrinister Lord Coddleld ent- 
schloß, den Versuch der Übemah- 
medes Auktionshauses Sotheby's 
durch zwei New Yorker Millionäre 
vorerst zu stoppen und den Fall 
zur sechsmonatigen Überprüfung 
an die Monopol-Kommission zu 
überweisen. - Der ausgeprägte 
Glaube der Regieru ngThatcber an 
die Kräfte der freien Marktwirt- 
schaft geriet plötzlich in Konflikt 
mit der typisch britischen Einstel- 
lung, daß britische Institutionen 
eben britisch zu bleiben haben. 

Daß das nicht marktwirtschaft- 
lich orientierte Herz starker 

schlug, muß bedenklich stimmen. 
Auch wenn man Sympathien mit 
der Geschäftsführung von Sothe- 


by’ s und ihrer Auflassung entwic- 
keln mag, daß zwei New Yorker 
Selfmade-Untemehmer aus der 
Büromöbel- und Teppichböden- 
Branche ohne jedes Fachwissen 
über das komplizierte Geschäft 
des internationalen Kunsthandels 
nicht unbedingt die idealen Käu- 
fer und neuen Herren sind. 

Das britische Kartell-Gesetz 
schreibt vor, daß Übemahme-V er- 
suche nur dann unter die Lupe 
genommen werden sollen, wenn 
die Gefahr eines Monopols gege- 
ben sei, Wettbewerb, Regional- 
struktur und Exporte in Mitlei- 
denschaft gezogen oder das allge- 
meine öffentliche Interesse nicht 
gewahrt werden könnten. Von al- 
ledem kann im vorliegenden Fäll 
keine Rede sein. Wieder einmal 
mußte also die etwas vage Formu- 
lierung des „öffentlichen Interes- 
ses“, das im Fall Sotheby's ohne- 
hin höchstens darin besteht, eher 
amüsiert das Übernahme-Gefecht 
zu verfolgen, herhalten, um natio- 
nale Eitelkeit zu rechtfertigen. 


Bittere Prognose 

Von INGE ADHAM 


hie deutsche Textilindustrie 

■ den Atem an: Die Zahlen 

aus dem Einzelhandel zeigten für 
März, daß der Verbraucher, zumin- 
dest vorübergehend, seine ausdau- 
ernde. Zurückhaltung in Sachen 
Textil aufgegeben hat Neue Mode, 
schönes Wetter und Ostern lock- 
ten, den vollen Kleiderschrank mit 
einer Neuerwerbung zu bestücken. 

Die große Wende, die den texti- 
len Aufschwung bringt, der auch 
die Fußkranken der Branche wie- 
der mitzieht, wird indes nicht kom- 
men. Zwar wurden auf der heute 
zu Ende gehenden internationalen 
Fachmesse Interstoff in Frankfurt, 
für die Branche von ähnlicher.Be- 
deutung wie für den deutschen Ma- 
■schinenbauer die Hannover-Messe, 
Aufträge geschrieben. Aber die 
textile Landschaft ist alles andere 
als heile Welt 

Überall auf der Welt stoßen die 
Anbieter von textilen Gütern auf 
eine Situation, mit der deutsche 
Hersteller nun schon jahrelang le- 
ben müssen. Der Markt ist kleiner 
als das ^Angebot Die deutschen 
Anbieter, die lange Zeit erfolgreich 
den Export als Ausweg aus der 
inländischen Textüffeute genutzt 
haben, spüren das deutlich. Die 
Aufträge aus dem Ausland fließen 
spärlicher. Die konjunkturell be- 
dingten Einbußen in traditionellen 
ausländischen Absatzmärkten der 
deutschen Textilindustrie (sie lie- 
fert etwa 70 Prozent ihrer Ausfuh- 
ren in Länder der EG) werden ver- 
stärkt im Gefolge der Währungs- 
entwicklung. Die Höherbewertung 
der D-Mark macht das Verkaufen 
schwer. 

Die Rückkehr an den leicht be- 
lebten Inlandsmarkt aber ist hart 
Da wird um jeden Meter Stoff ge- 
rungen, auch hier in harter Kon- 
kurrenz mit ausländischen - meist 
billigeren - Anbietern. Die Importe 
sind zwar im letzten Jahr ange- 
sichts der deutschen Marktschwä- 
che leicht gesunken, aber noch 
stärker schrumpfte die Nachfrage 
tun deutschen Markt Der Import- - 
.druck bleibt also unverändert hart 

TAaran wird sich auch auf abseh- 
L/bare Zeit nichts ändern. Welt- 
weit sind in den. siebziger Jahren 
erhebliche Kapazitäten auffeebaut 
worden, die jetzt Märkte suchen. 
Im nächsten Jahrzehnt so schätzt 
es das Münchner Ifo-Institut ein, 
werden die Textilimporte weiter 
schneller als der Inlandsverbrauch 
an Textilien und Bekleidung stei- 
gen. Neben den von der EG einge- 




räumten Präferenzen für Entwick- 
lungs- und Schwellenländer wer- 
den dafür auch der EG-Beitritt von 
Portugal und Spanien sorgen. Da- 
neben sehen die Münchner Kon- 
junkturforscher einen wachsenden 
Konkuxrenzdruck aus Industrie- 
ländern (zum Teil begünstigt 
durch deren Subventionspolitik). 
Und schließlich kündigte sich für 
die nächsten Jahre eine amerikani- 
sche Exportoffensive an. 

Die bitteren Prognosen für die 
deutsche Textilindustrie unter- 
streichen mit aller Schärfe die Aus- 
sage, daß für die deutschen Texti 
ler nur eines sicher ist: Der Struk- 
turwandel wird weitergehen. 

In den letzten zehn Jahren büßte 
Branche bei ihrem Kampf ums 
rieben mehr als ein Drittel ih- 
rer Unternehmen und fest die Hälf- 
te der angebotenen Arbeitsplätze 
ein. Der Weg von der arbeitsinten- 
siven zur kapitalintensiven Spezia- 
listenindustrie wurde teuer be- 
zahlt: In deutschen Regionen der 
textilen Monokultur sind die verlo- 
renen Arbeitsplätze, in der Mähr- 
zahl Frauenarbeitsplätze, bis heute 
nicht ersetzt 

D en Traum von der Große haben 
deutsche Textüuntemehmer 
nach bitteren Konkurserfehrungen 
ausgeträumt; der Mut zum Aufbau 
neuer Kapazitäten, die angesichts 
der textilen Wirklichkeit allzu 
zu teuer zu bezahlenden 
oazftäten werden können, 
ist geschwunden. 

Mutlos sind die überlebenden 
deutschen Textilhersteller deshalb 
noch lange nicht. Mit welchem Er- 
folg Innovationen und Spezialisie- 
rungen angegangen werden kön- 
nen, zeigen einzelne, zum Teil so- 
gar blendende Finnenkozqunktu- 
ren, aller globalen Marktschwäche 
zum Trotz. 

Einzig in diese Richtung kann 
der Kampf ums Überleben für die 
deutsche Textilindustrie geführt 
werden. Es geht darum, den inter- 
nationalen Know-how-Vorsprung, 
den Nachfrager, auch aus dem 
Ausland, der auch mit „auskömm- 
lichen“ Preisen zu bezahlen bereit 
ist, zu erhalten. Das bedeutet harte 
Arbeit in den Unternehmen, erfor- 
dert hohe Flexibilität, den Mut und 
die Fähigkeit auf modische Verän- 
derungen schnell einzugehen. 
Aber nur so geht es. Einen 
cherten Markt, dessen Ni 
auch Schwache überleben 
wird es für die deutsche Textilin- 
dustrie nicht mehr geben. 


INSTITUT DER WIRTSCHAFT 

Soziale Sicherung an der 
Grenze der Finanzierbarkeit 


ReL Bonn 

Nach Anricht des Instituts der 
Deutschen Wirtschaft (IW) in Köln 
bewegt sich trotz Ko stend am pfung 
im Gesundheitswesen und Spar- 
maßnahmen in der Rentenversi- 
cherung das System der sozialen 
.Sicherung an der Grenze der Fi- 
nanzierbarkeit Offenkundig sei 
spät und unzureichend versucht 
worden, die Mehrausgaben durch 
die gestiegene Arbeitslosigkeit 
durch geringeres Wachstum bei an- 
deren 1 So zialleis tungen auszuglei-. 

eben. Das IW kritisiert, daß die 
Eigendynamik der Sozialleistun- 
gen eine flexible Anpassung an die 
veränderten Wirtschaftsverhältnis- 
se verhindere. 

Das Institut bezieht sich auf An- 
gaben des Bühdesarbeitsnimiste- 
ri n ms zu den Sozialleistungen. Die 
Quote, die den Anteil der Soziallei- 


stungen am Bruttosozialprodukt 
wiedergibt, betrug 33,7 Prozent in 
1975, sank auf 31,9 Prozent in 1979 
und stieg bis 1981 mit 33,2 Prozent 
wieder in die Nähe der 75er Re- 
kordhöhe. Als Grund werden die 
hohen Kosten der Arbeitslosigkeit 
genannt Sie stiegen 1980 um 13,1 
Prozent 1981 um 37,4 und 1982 um 
mehr als 20 Prozent 
Der Anteü an der Finanzierung 
der Sozialleistungen ist zurückge- 
gangen. 1975 betrug er gut 43, 1981 
nur noch, 41 Prozent Die privaten 
und öffentlichen Unternehmen so- 
wie die privaten Haushalte trugen 
1975 knapp 56, 1981 aber rund 58 
Prozent Seit 1979 beträgt der An- 
teil an den Sozialleistungen, der 
durch die Beiträge der Versicher- 
ten und Arbeitgeber finanziert 
wird, mehr als 62 Prozent (1975: 
knapp 59). Der Staatsanteil sank 
von 39 auf 36 Prozent 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Vorschläge zur Neuordnung der Finanzen 

Nutznießer der Agrarpolitik sollen 
stärker zur Kasse gebeten werden 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Vorschläge für eine Neuordnung der EG-Finanzen hat die 
Brüsseler Kommission den Regierungen zugeleitet Sie sollen 
eine Aufstockung des gegenwärtigen Anteils der Gemeinschaft 
an der Mehrwertsteuer von einem Prozent auf 1,4 Prozent gestat- 
ten und gleichzeitig die jeweiligen Länder stärker zur Finanzie- 
rung der EG-Ausgaben heranziehen, die die Hauptnutznießer der 
gemeinsamen Agrarpolitik sind. 

Das Vorschlags paket dürfte im chen Bemessungsgrundlage bei 

der Mehrwertsteuer (rund 60 Pro- 
zent der Gesamteinnahmen) finan- 
ziert. Änderungen müssen von den 
Parlamenten aller Mitgliedstaaten 
ratifiziert werden. Eine Aufstok- 
kung des Mehrwertsteueranteils 
um 0.1 Prozent würde Tür den Bun- 
deshaushalt Mindereinnahmen 
von etwa 900 Millionen Mark be- 
deuten. Bonn hat sich deshalb bis- 
lang gegen jede Einnahmeerhö- 
hung zur Wehr gesetzt 
Auf der anderen Seite sind die 
Agrarausgaben dank sinkender 
Weltmarktpreise und Rekordern- 
ten in den letzten Monaten so stark 
angestiegen, daß sie mit der Ein- 
nahmeentwicklung nicht mehr 
Schritt halten. Diese Ausgaben 
können nicht ohne grundlegende 
Änderungen der Marktordnungen 
eingeschränkt werden. Für den 
EG-Haushalt ergeben sich daraus 
allein für 1983 Mehrausgaben von 
voraussichtlich vier Milliarden 
Mark. 

Die Kommission schlägt eine ge- 
nerelle Aufhebung des Ein-Pro- 
zent-Plafonds sowie - für den Au- 
genblick - eine Anhebung des 
Mehrwertsteueranteils um 0,4 Pro- 
zent vor. Zn späteren Jahren sollen 
eventuell nötige weitere Einnah- 
meverbesserungen nicht mehr 
durch ein Ratifizierungsgebot er- 


Ministerrat auf ein sehr unter- 
schiedliches Echo treffen und in 
den kommenden Monaten zu ei- 
nem der wichtigsten Beratungsthe- 
men in den europäischen Institu- 
tionen werden. Es soll nicht nur die 
Weichen für neue gemeinschaftli- 
che Politiken und die geplante 
Süderweiterung stellen, sondern 
auch den langwierigen Streit um 
die britische Beitragsentlastung 
beenden. 

Bereits im Februar hatte die 
Kommission in einem „Grünbuch“ 
Ideen für eine Reform des 1970 
geschaffenen Finanzsystems zu 
Papier gebracht Kern dieser Über- 
legungen waren noch eher mittel- 
fristig angelegte Vorschläge für zu- 
sätzliche Einnahmen und eine stär- 
kere Differenzierung der finanziel- 
len Belastungen. Inzwischen hat 
das Thema jedoch in dramatischer 
Weise Aktualität gewonnen. Späte- 
stens im Laufe des kommenden 
Jahres nämlich wird die EG nach 
allen vorliegenden Prognosen an 
die Grenze ihres Einnahmepla- 
fonds stoßen. 

Gegenwärtig werden die Ausga- 
ben der EG aus dem Aufkommen 
aus Industriezöllen und Agrarab- 
schöpfUngen (zusammen rund 40 
Prozent) und einem Anteil von bis 
zu einem Prozent einer einhehli- 


AUF EIN WORT 



99 Wer die dringenden 
Umschichtungen und 
Sparbeschlüsse be- 
kämpft, der versündigt 
sich an der Zukunft un- 
seres Volkes. "" 

B imdesfinanzminister Gerhard 
Stoltenberg. 
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DEVISENMARKT 

Dollar verlor 


rtr, Frankfurt 

Der Dollar hat am Donnerstag 
vormittag an den europäischen 
Märkten weiter an Boden verloren. 
Beim amtlichen Fixing an der 
Frankfurter Devisenbörse wurde 
der Mittelkurs mit 2,4386 (Mittwoch 
2,4448) DM um mehr als einen hal- 
ben Pfennig unter dem Vortagsni- 
veau ermittelt Die Deutsche Bun- 
desbank griff nach Beobachtung 
von Händlern nicht in die Kursfin- 
dung ein. 

Wie es im Handel dazu hieß, ist die 
Schwächeneigung der US- Wah- 
rung vor allem in Spekulationen um 
eine Senkung des Diskontsatzes 
von derzeit 8,5 Prozent noch vor 
dem Gipfeltreffen der führenden 
westlichen Industrienationen in 
Williamsburg begründet 

Hinzu komme, daß die Renditen 
an den US-Rentenmärkten fielen 
und der Markt aufgrund der jüng- 
sten wirtschaftlichen Daten stärker 
zugunsten der Mark gestimmt sei. 
Sowohl die Handelsbilanzzahlen, 
als auch die Auftragsentwicklung 
im März seien überwiegend positiv 
aufgenommen worden. 

Das Pfund Sterling war ebenfalls 
schwächer veranlagt In Frankfurt 
wurde der amtliche Mittelkurs mit 
3,842 (Mittwoch 3,871) DM festge- 
stellt Demgegenüber war der Gold- 
markt weiter fest disponiert Beim 
Fixing in London wurden für die 
Feinunze 433,75 Dollar bezahlt, 
nach 432,75 Dollar beim Nachmit- 
tags-Fixing am Vortag. 


schwert werden, sondern jeweils 
durch einen einstimmigen Be- 
schluß des Rates und eine Zustim- 
mung des Europaparlamentes mit 
qualifizierter Mehrheit herbeige- 
fuhrt werden können. Dies bedeu- 
tet eine Verlagerung des Entschei- 
dung sverfahrens von der nationa- 
len auf die europäische Ebene. 

Die Kommission, die durch die 
beantragte Erhöhung des Steuer- 
plafonds Mehreinnahmen von 
rund elf Milliarden Mark erwartet, 
behält sich außerdem einen Vor- 
schlag zur Einführung einer spe- 
ziellen Gemeinschaftssteuer auf 
den Energieverbrauch privater 
Haushalte vor. Offensichtlich hat 
es innerhalb der Behörde darüber 
Meinungsverschiedenheiten gege- 
ben. Der britische Vizepräsident 
Christo pher Tugendhat tritt seit 
Jahren für eine Besteuerung der 
Energieeinfuhren ein. Eine solche 
Abgabe würde jedoch die Briten 
unangemessen begünstigen, da sie 
beim Erdöl und bei der Kohle 
Selbstversorger sind. 

Zur gerechten Verteilung der Fi- 
nanzlasten hat die Kommission ei- 
nen Korrekturmechanismus vorge- 
sehen, der die Agrarländer stärker 
zur Finanzierung der Landwirt- 
schaftsausgaben heranziehen soll 
Für die Briten bedeutet dieser 
Schlüssel nach inoffiziellen Be- 
rechnungen eine Senkung ihrer 
Beitragsverpflichtungen von 18 auf 
etwa elf Prozent. Für die Bundesre- 
publik würde sich der Finanzie- 
rungsanteil von knapp 29 auf 28 
Prozent vermindern. Dieser Vorteil 
würde jedoch durch die Aufstok- 
kung des gesamten Plafonds wie- 
der mehr als ausgeglichen. 


KONFLIKT EG-USA 

Erfolgreiche 

Gesprächsrunde 

HA. Brüssel 

Hoffnungen auf eine Beilegung 
des Handelskonfliktes mit den USA 
hat die jüngste Beratungsrunde ge- 
weckt, zu der sich Agrarsachver- 
ständige aus Washington und Brüs- 
sel in dieser Woche am Sitz der EG- 
Koramission trafen. US-Staatsse- 
kretär Lyng sprach anschließend 
von „gewissen Fortschritten beider 
Aufteilung des Welthandels mit Ge- 
treide, Milcherzeugnissen und Ge- 
flügel“. Für die Gemeinschaft hob 
der Brüsseler GeneraldirektorClau- 
de Villain hervor, beide Seiten zeig- 
ten jetzt ein „größeres Verständnis“ 
für die Positionen der jeweils ande- 
ren Delegation. 

Wie schon bei früheren Zusam- 
menkünften wurden die in den letz- 
ten Monaten aufgetretenen Schwie- 
rigkeiten im Handel Produkt für 
Produkt erörtert, wobei es aller- 
dings bisher noch zu keinen Abma- 
chungen kam. Eine neue Ge- 
sprächsphase soll am 3. Juli folgen. 
Bis dahin hofft die EG-Kommission 
die diesjährigen Verhandlungen 
über die Agrarpreise beendet zu 
haben und den USA zeigen zu kön- 
nen, daß die Gemeinschaft ihrer- 
seits Anstrengungen unternimmt, 
ihre Garantiepreise auf das Welt- 
marktniveau zu senken, so daß eine 
entsprechende Reduzierung der 
Ausfuhrsubventionen die Folge 
wäre. 

Als problematisch für eine Ab- 
sprache haben sich vor allem die 
Exportbeihilfen der EG für Getrei- 
de und Mehl erwiesen. Offiziell will 
die Gemeinschaft sich auf keinen 
Fall unter Druck setzen l assen , ihre 
Agrarpolitik zu ändern. 


STROMKOSTEN / SteinkohJebergbau wehrt sich gegen Vorwürfe der Metallhütten 


Jahrhundertvertrag schafft nicht die Probleme 


HANS BAUMANN, Essen 

Der Ruf der deutschen Metall- 
hütten nach niedrigeren Strom- 
preisen zur Sicherung ihrer Exi- 
stenz, der oft mit einer Änderung 
der deutschen Kohlepolitik ver- 
knüpft wird, hat den Gesamtver- 
bana des Deutschen Steinkohlen- 
bergbaus veranlaßt, darauf hinzu- 
weisen, daß die Steinkohle nicht 
für die Probleme der stromintensi- 
ven Industrie verantwortlich ge- 
macht werden könne. 

Zur Metallerzeugung in der Bun- 
desrepublik seien 1982 rund 17 
TWh (Terrawattstunden) Grund- 
laststrom benötigt worden, der 
sich am kostengünstigsten aus 
Braunkohle, Kernenergie und 
Laufwasser hersteüen lasse. Diese 
Menge aber beträgt gerade ein 
Zehntel der gesamten Gnmdfesl- 
stromerzeugung, die 1982 rund 170 
TWh betragen habe. Bis 1990 wer- 
de sich dieser Grundlastanteil wei- 
ter deutlich erhöhen, weil neue 


Kemkraftkapazrtät ans Netz 
komme. 

Der Steinkohlenbergbau hat er- 
mittelt, daß die deutschen Metall- 
hütten für ihren Strom gegenwär- 
tig etwa zwischen 2,5 und 6,5 Pfen- 
nig je Kilowattstunde bezahlen. 
Aber selbst die Kernkraftwerke 
dürften nach Meinung des Gesamt- 
verbandes in der Grundlast „we- 
sentlich“ darüberliegen. 

Nach neueren deutschen und 
schweizerischen Angaben kostet 
die Kemkraft jetzt 8,5 bis 9 Pfennig 
je kWh. Der Kemkraftstrom in 
Frankreich wird auf 7,5 Pfennig je 
kWh geschätzt. Die Erzeugung von 
Grundlaststrom sei in der Bundes- 
republik also erheblich teurer als 
die von der NE-Metall-Industrie 
geforderten Strompreise. 

Der Gesamtverband hält fest, 
daß inländische Steinkohle grund- 
sätzlich im Bereich der Mittelfest 
und damit in einem anderen Last- 
bereich eingesetzt werde als in 
dem, der dem Strombedarf der Me- 
tallindustrie entspreche. 


Der Jahrhundertvertrag zur Ver- 
stromunjg deutscher Steinkohle so- 
wie die Importkohleregelung 
könnten deshalb nicht für die 
Schwierigkeiten der Metallindu- 
strie verantwortlich gemacht wer- 
den. 

Zudem, so der Verband, sei die- 
ses Kostenproblem der Hütten 
kein spezifisch deutsches. Zu den 
jüngsten Strompreisforderungen 
der französischen Aluminiuntindu- 
strie habe der Präsident der Elec- 
tricite de France jetzt erklärt: 
„Wenn man in Europa aus strategi- 
schen Gründen die Aufrechterhal- 
tung einer Aluminiumerzeugung 
für notwendig erachtet, so ist - 
auch in Frankreich - eine Hilfe 
nötig, da selbst Strom aus Kern- 
kraftwerken nicht mit dem Strom 
aus Wasserkraft in anderen Län- 
dern wettbewerbsfähig sein kann. 
Die Entscheidung darüber ist Sa- 
che der Regierung, nicht die der 
Elektrizitätswirtschaft. “ 


VERSCHULDUNGSKRISE 


Pöhl warnt vor finanzieller 

•• 

Uberstrapazierung des IWF 


C. DERTTNGER, Frankfurt 
Vor einer finanziellen Überstra- 
pazierung des Internationalen 
Währungsfonds warnt Bundes- 
bankpräsident Karl Otto Pöhl. Auf 
einer Jubiläumsveranstaltung zum 
175jährigen Bestehen der Indu- 
strie- und Handelskammer Frank- 
furt wies Pöhl darauf hin, daß nur 
eine relativ kleine Zahl von Län- 
dern mit starke n Wä hrungen in der 
Lage sei, dem IWF die Mittel zur 
Verfügung zu stellen, die er zur 
Erfüllung seiner für 1982 bis 1984 
auf 30 Milliarden Dollar geschätz- 
ten Kreditzusagen braucht 
Für falsch hält der Noten bank- 
chef eine Erweiterung der finan- 
ziellen Grenzen des IWF durch ei- 
ne gelegentlich vorgeschlagene 
Geldaufnahme an den Kapital- 
märkten. Dadurch, so befürchtet 
er, würde sich letztendlich vor al- 
lem das Obligo der Länder erhö- 
hen, die für die Finanzierung des 
IWF aufzukommen haben. Für die 
Bundesbank erreiche die maxima- 
le Finanzierungsverpflichtung ge- 
genüber dem IWF bereits jetzt fest 
30 Milliarden Mark. Und damit, so 
warnte Pöhl, „sind wir zunächst an 
der Grenze dessen angelangt, was 
uns möglich ist“. 

Unter den Ländern, die den IWF 
finanzieren, steht die Bundesrepu- 
blik mit an vorderster Stelle. Mit 
3,6 Milliarden Dollar ist sie der 
drittgrößte IWF-Gläubiger nach 
den USA (8,6 Mrd. Dollar) und Sau- 
di- ArabienJöJJ Mrd. Dollar). Unter 
den vom IWF für Kredite verwen- 
deten Währungen steht die Mark 
mit zehn Mrd. Dollar sogar an zwei- 
ter Stelle hinter dem Dollar (23,8 
Mrd.). Für die Weltbank war die 
Bundesrepublik mit einem Anteil 


von gut 20 Prozent der an den 
Kapitalmärkten aufgenommenen 
Mittel sogar der bedeutendste Fi- 
nanzier. Pöhl bekräftigte, daß die 
Bundesbank die internationalen 
Institutionen weiterhin bei der 
Überwindung der internationalen 
Finanzprobleme unterstützen wer- 
de. Die größten Anstrengungen 
müßten jedoch die Schuldnerlän- 
der selbst unternehmen. 

Ebenso wie der Bundesbankprä- 
sident wies der Vorstandssprecher 
der Deutschen Bank, Wilfried 
Guth, darauf hin, daß private Kre- 
dite nur noch aufgenommen wer- 
den sollten, wenn sie produktiven 
Investitionen dienen, aus deren Er- 
tragen auch der Schuldendienst 
bestritten werden kann. Für reine 

Zahlungsbilanzfinanzierungen für 
Problemländer sieht Guth kaum 
noch Chancen, was er für gut halt. 
Im internationalen Bankgeschäft 
wird nach seiner Einschätzung 
künftig die Exportfinanzierung 
wieder größeres Gewicht erlangen. 

Der Bankier hob das im Kredit- 
gewerbe überall geschärfte Risiko- 
bewußtsein hervor und warnte zu- 
gleich Bankenaufsichtsbehörden 
und Zentralbanken vor zu starken 
Kontrollen, die einer gesunden 
und dynamischen Entwicklung ab- 
träglich sein könnten. 

Als Folge der Verschuldungskri- 
se rechnet Guth mit einer nochma- 
ligen „kritischen Auslese“ im Kreis 
der Konsortiumsbanken; deren 
Refinanzierung werde schwierig, 
wenn auch nur einer ihrer Partner 
schwach sei. Als weise Entschei- 
dung würdigte der Bankier den 
Verricht kleiner Banken auf große 
Aktivitäten im internationalen 
Geschäft. 
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Bayer-Dividende 
auf vier Marie gekürzt 

Düsseldorf (J. G.) - Den in der 
deutschen Großchemie radikalsten 
Dividendenrückzug schlägt die 
Bayer AG, Leverkusen, ihrer 
Hauptversammlung am 28. Juni 
vor. Die mit 2,53 Milliarden Mark 
Aktienkapital größte deutsche Pu- 
blikumsgesellschaft (350 000 Aktio- 
näre) reduziert die Dividende auf 4 
(7) Mark je Aktie. Der AG-Jahres- 
überschuß von 264 (401) Millionen 
Mark erlaubt dabei noch 62 (70) 
Milli onen Mark Ru eklagend otie- 
rung. Extrem ist 1982 der Jahres- 
überschuß im Welt-Abschluß auf 
nur noch 64 (517) Millionen Mark 
zurückgefallen. Der Vorstand ver- 
weist dazu auf hohe Sonderbela- 
stungen aus der Umstrukturierung 
in der Agfa-Gevaert-Gruppe, bei 
den US-Gesellsc haften und aus 
Kursverlusten in Mexiko. Zudem 
hat man Verluste einzelner Töchter 
nicht mit den Gewinnen anderer 
verrechnen können und deshalb 
einen „hohen Steueraufwand“ tra- 
gen müssen. 

Edelstahl-Aosglelchszölle 

Washington (Sbt) - Drei deut- 
sche Edelstahlhersteller und ihre 
amerikanischen Tochtergesell- 
schaften müssen mit Ausgleichzöl- 
len an der US-Grenze rechnen, 
nachdem das Handelsministerium 
in Washington die sogenannten 


werke, die Krupp Stahl AG und die 
Vereinigle Deutsche Metallwerke 
AG vom 1. Juni 1981 bis zum 31. 
März 1982 in den USA kaltgewalzte 
rostfreie Bleche um durchschnitt- 
lich 7,4 und kaltgewalzten rostfreien 
Bandstahl (ausgenommen für Ra- 
sieridingen) um 2J)8 Prozent unter 
dem fairen Marktwert verkauft. In- 
nerhalb von 45 Tagen muß die Inter- 
national Trade Commission ent- 
scheiden, ob den US-Unternehmen 
wirklich ein Schaden entstanden 
ist Das erste Urteil war zustimmend 
ausgefallen. 

Türkei: Mflfionenkredit 

Ankara (rtr) - Eine Gruppe von 
zwölf ausländischen Banken wird 
der Türkei offenbar bald einen 200- 
Millionen-Dolfer-Kredit gewähren. 
Wie aus Eireisen der Zentralbank 
verlautete, werde der Kredit eine 
Laufzeit von fünf Jahren mit einer 
dreijährigen Freiperiode auf Zins- 
zahlungen haben. Seit Umschul- 
dung seiner Auslandsschuld im 
Jahre 1979 würde dies der erste 
mittelfristige Kredit des Landes 
sein. Zu den Gläubigerbanken sol- 
len die US-G roßbanken Morgan 
Guaranty Trust Chase Manhattan, 
Citibank sowie die britische Bar- 
clays Bank, die Nationalbarik von 
Kuwait und die Bank von Tokio 
gehören. 

Aktie aufgesetzt 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die amtli- 
che Notierung der Stamm- und Vor- 
zugsaktien der Hartmann u. Braun 


AG, Frankfurt ist für Donnerstag 
und Freitag an der Frankfurter 
Wertpapierbörse ausgesetzt wor- 
den. Nach Angaben des Börsenvor- 
stands ist eine „wichtige Mitteüung 
der Gesellschaft“, die im Bereich 
der Meß- und Regeltechnik tätig ist 
zu erwarten. Wie Vorstandsvorsit- 
zender Josef L Felder auf Anfrage 
mitteilte, ist von der Aufsichtsrats- 
sitzung des Mehrheitsaktionärs 
Mannesmann AG am Freitag eine 
Entscheidung zu erwarten, die die 
Kursaussetzung erforderlich \ 
macht 

BMW schüttet mehr ans 

Manchen (dpa/V WD) - Eine auf . 
zehn (neun) Mark je 50-Mark-Aktie 
erhöhte Dividende auf das Grund- 
kapital von 500 Millionen Mark mit 
voller Gewinnberechtigung und ei- 
ne Dividende von fünf Mark je 50- 
Mark-Aktie auf 100 Millionen Mark 
aus der Kapitalerhöhung 1982 
schlägt die Verwaltung der Bayeri- 
schen Motoren Werke AG, Mün- 
chen, für das Geschäftsjahr 1982 
vor. Nach Einstellung von 90 (55) 
Millionen Mark in die freien Rückla- 
gen verbleibt ein Bilanzgewinn von 
1 10 (90) Millionen Mark, teilte BMW 
im Anschluß an die Aufsichtsrats- 
sitzung mit 

Stahlerzeugung gesunken 

Düsseldorf (VWD) - Die Hütten- 
werke in der Bundesrepublik er- 
zeugten im April 1983 an 27 Produk- 
tionstagen (V ormonat 29) nach An- 
gaben des Statistischen Bundesam- 
tes 3,01 Millionen Tonnen Rohstahl, 
das sind 9ß Prozent weniger als im 
Vormonat Dabei ging die produk- 
tionstägliche Leistung mit 111 700 
Tonnen um 3,2 Prozent zurück. Für 
die Monate Januar bis April errech- 
net sich eine Rohstahlerzeugung 
von 11,88 Mülionen Tonnen, die um 
16,1 Prozent unter der vergleichba- 
ren Erzeugung des Vorjahres liegt 
Auch die Erzeugung von Roheisen 
sank um 8,3 Prozent auf 2426 Millio- 
nen Tonnen. In den Monaten Januar 
bis April ' wurden 8,B8 Millionen 
Tonnen Roheisen erschmolzen, das 
sind 19,2 Prozent weniger als im 
vergleichbaren Voijahreszeitraum. 

Aus für T-Säure 

Ingelheim (Wb.) - Das Chemie un- 
ternehmen C. H. Boehringer Sohn 
will die Produktion des Pflanzen- 
schutzprodukts T-Säure in seinem 
Hamburger Werk einstellen. Aus- 
schlaggebend für diese Entschei- 
dung war der Beschluß des Bundes- 
rats, den Transport dioxinhaltiger 
Abfälle zu verbieten, wie sie auch 
bei der T-Säure-Herstellung anfal- 
len. 
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30.4. 

23.4. 

31.3. 

Netto- Währungs- 
reserve (Mrd. DM) 

70,9 

73 fl 

78J9 

Kredite an Banken 

63,7 

«u 

58,8 

Wertpapiere 

6,1 

6,1 

6,0 


auf 

>. Banken 
EmL v. öffentl 
Haushalten 


m 8W 98J) 
47,6 37,3 479 

1,6 10,8 1,7 


m h«"* 0VER 


! 


83 


Weltgrößte Fachmesse 
für Maschinen und Ausrüstung 
der Holzwirtschaft 






GRIECHENLAND 


„Arbeiterräte“ 
gegründet 


E. ANTONAEOS, Athen 

Verwirrung herrscht unter Grie- 
chenlands Unternehmern über die 
völlig unerwartete Entscheidung 
der Athener Regierung, mit ihrem 
bisher nicht näher definierten Ver- 
geseDschaftungsprogramm in der 
Industrie voranzugehen. Der Mini- 
ster für Nationalökonomie, Gerassi- 
mos Arsenis, gab jetzt die Gründung 
des ersten „Aufsichtsrates" unter 
Teilnahme von Arbeitnehmern und 
Vertretern der lokalen Selbstver- 
waltung bekannt und löste hiermit 
Befürchtungen aus, daß die griechi- 
schen Sozialisten eine „stille“ Über- 
nahme von wichtigen Industrie- 
zweigen planen. 

Diese Institution soll nach den 
Ausführungen des Ministers die 
Bergwerke der griechischen Insel 
Euboea, wo zur Zeit knapp 3000 
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Menschen beschäftigt werden, „un- 
ter soziale Kontrolle“ bringen- Die- 
se Räte, die auf regionaler Ebene 
operieren sollen, werden unter an- 
derem auch für Entscheidungen in 
allen Sparten der U ntemehmenspo- 
litik zuständig sein. In Athen 
herrscht völlige Unklarheit dar- 
über, was die sozialistische Regie- 
rung mit diesen Maßnahmen eigent- 
lich bezweckt. 

Der Athener Industrieverband 
forderte die Regierung zu Direktge- 
sprächen mit der Industrie und Un- 
ternehmern au£ bevor diese „unver- 
ständliche Entscheidung“ in der 
Praxis angewandt werde. Viele In- 
dustrielle sprechen bereits von „Ar- 
beiterräten“, die durch mangelnde 
Erfahrung zahlreiche florierende 
Unternehmen lahmlegen und in die 
roten Zahlen treiben könnten. 
Ebenfalls wird von Seiten der Indu- 
strie darauf hingewiesen, daß sich 
die Schaffung dieser Organe „völlig 
negativ“ auf das bereits sehr 
schlechte Investitionsklima auswir- 
ken wird. 


NAMEN 


Alfred Handi, ehemaliges Mit- 
glied des Vorstands der Berliner 
Bank AG, feiert am 8. Mai seinen 70. 
Geburtstag. 

Dr. Wolf gang Scholl, Vorstands- 
mitglied der Salamander AG, Korn- 
westheim, vollendet am 8. Mai sein 
60. Lebensjahr. 

Siegfried Baßjäger, bisher OTV- 
Vorstandsmitglied, wurde als Ar- 
beitsdirektor in die Vorstände der 
Volksfürsorge Lebensversicherung 
AG und der Volksfürsorge Deut- 
sche Sachversicherung AG, Ham- 
burg, berufen. 

Dr. Ingo Zaberbier, Vorsitzender 
der Geschäfts lei tung der Lintas 
Deutschland GmbH, Hamburg, 
wurde zum neuen Präsidenten des 
BDW Deutscher Kommunikations- 
verband, Bonn, gewählt Er wird 
Nachfolger von Horst Günther Fal- 
kenhaxL 
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HANDELSPOLITIK / Vertreter der sieben Gipfelläuder treffen sich zu einer Sonderkonferenz in Paris 


Welle des Protektionismus soll gestoppt werden 


H.-A. SIEBERT, Washington 
Auf Wunsch der USA werden die 
Vertreter der sieben Gipfelländer 
am kommenden Dienstagabend 
und Mittwochmorgen in Paris eine 
Sonderkonferenz abhalten. Dabei 
soll vor ?iipwn über handelspoliti- 
sche Probleme gesprochen wer- 
den, die in den vorausgehenden 
Sitzungen der Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (OECD) nicht be- 
handelt werden können. 

Wegen dieser Beratungen im 
kleinen Kreis schickt die Reagan- 
Administration ein ungewöhnlich 
starkes Aufgebot an die Seine. Ihm 
gehören Außenminister Shultz, Fi- 
nanzminister Regan, Handelsmini - 
ster Baldrige und der Handelsbe- 
auftragte des Weißen Hauses, Bot- 
schafter Brock, an. Normalerweise 
nehmen die beiden letzteren an 
OECD-Veranstaltungen nicht teiL 
Wie Brock in Washington erklär- 
te, wollen die Beteiligten Jaut dar- 
über nach denken", welche Schrit- 
te unternommen werden können, 
um die protektionistische Welle zu 
stoppen, „bevor sie die noch fragile 


wirtschaftliche Erholung ab- 
würgt“. Geprüft werden müsse 
überdies gemeinsam die Wechsel- 
wirkung zwischen Außenhandel, 
Finanzierung und Geldpolitik, 
sprich Zinshöhe. 

Was die Adminis tration im Sinn 
hat, läßt sich auf diesen Nenner 
bringen: Seit dem Ausbruch der 
Verschuldungskrise im vergange- 
nen Jahr haben die USA die Be- 
deutung der Dritten Welt, die mehr 
amerikanische Exporte aufhimmt 
als Europa und Japan zusammen, 
als Abnehmer erkannt. Starke Ab- 
satzverluste beunruhigen die Un- 
ternehmen, die 1982 allein 28 Pro- 
zent ihres Latemamerika-Ge- 
schäfts einbüßten. Die Not der US- 
Farmer zwingt außerdem, stärker 
auf den Abbau der EG-AusfUhr- 
su b ventionen und der japanischen 
Importrestriktionen - vor allem für 
Rindfleisch und Zitrusfrüchte - zu 
dringen. 

Folgt man Brock, dann wollen 
die USA zusammen mit den Part- 
nern sicherstellen, daß die Ent- 
wicklungsländer weiterhin Kredite 
erhalten und Geld verdienen. „Sie 


können ihre Rechnungen nur be- 
zahlen, wenn sie ihre Produkte ver- 
kaufen können“, betonte der Bot- 
schafter. Deshalb müßten die In- 
dustrienationen unbedingt ihre 
Märkte offenhalten. 

Laut Brock benötigt die Admini- 
stration Fortschritte im Außenhan- 
del weil es sonst im Wahljahr 1984 
in den USA zu schweren Auseinan- 
dersetzungen über die Handelspo- 
litik komme. „Ohne erfolgreiche 
Verhandlungen verlieren wir in 
Amerika die Unterstützung en: den 
Freihandel“, meinte er. Die USA 
seien nicht gegen Importe, sondern 
gegen den unfairen Wettbewerb 
ausländischer Konkurrenten. Was 
sich die Administration wünscht, 
ist ein freier Zugang zu allen aus- 
ländischen Markten für Industrie- 
güter, landwirtschaftliche Erzeug- 
nisse, Dienstleistungen und Inve- 
stitionen. 

Diskutieren will man, so Brock, 
in Paris auch über die handelspoli- 
tischen Probleme der anderen 
„Sechs“ und welche gemeinsame 
Basis es für eine Ausweitung des 
Handels gibt Da keine Regierung 
vom wachsenden protektionisti- 


schen Druck verschont wird, soll 
überdies nach einer kooperativen 
Abwehrformel gesucht werden. Im 
Zusammenhang mit der Finanzkn- 
se der Dritten Welt werden zudem 
die m ultilater alen Organisationen, 
ihr Wille zur Koordinierung und 
ihre Entscheid imgs Prozeße über- 
prüft. Brock nannte den Intern atio- 
nalen Währungsfonds (IWF), die 
Weltbank, das Allgemeine Zoll- 
nnri Handelsabkommen (Gatt) und 
die Konferenz der Vereinten Natio- 
nen über Handel und Entwicklung 
(Unctad). . 

Um handelspolitische Streitig- 
keiten zu beenden, wollen die USA 
in Paris diese Strategie empf e hle n : 
Kurzfristige Probleme werden bi- 
lateral gelöst; anschließend wer- 
den die allgemeinen Regeln mit 
dem Ziel verbessert, eine multilate- 
rale Formel zu finden. Nach Brock 
wird auch das vor allem von Japan 
praktizierte „industrial targeting“ 
angesprochen — die Konzentration 
staatlicher Hülfe auf einen Wirt- 
schaftszweig, um ihm Vorteile auf 
Kosten ausländischer Konkurren- 
ten zu verschaffen. 


EUROPARAT / Treffen der Arbeitsminister 


Wachstumspolitik gefordert 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die Verminderung der Arbeitslo- 
sigkeit ist das zentrale Thema der 
am Montag in Paris beginnenden 
Jahrestagung des OECD-Minister- 
rats. Ehe die Wirtschaftsminister 
der 24 westlichen Industriestaaten 
versuchen, zu einer gemeinsamen 
Strategie zu gelangen, haben sich 
d ie Arbeitsminister der 20 Mit- 
gliedstaaten des Europarats zu ei- 
ner dreitägigen Sitzung in der fran- 
zösischen Hauptstadt getroffen. 

In Westeuropa sind gegenwärtig 
18 Millio nen Menschen arbeitslos 
(darunter 40 Prozent. Jugendliche). 
Daher haben sich die Minister für 
eine Wachstumspolitik ausgespro- 
chen, die durch arbeitsplatzschaf- 
fende Investitionen und die Förde- 
rung des technologischen Fort- 
schritts, vor allem in den von der 
Arbeitslosigkeit besonders betrof- 
fenen Wirtschaftszweigen und Re- 
gionen, unterstützt werden soll. 
Besondere Maßnahmen werden 
zugunsten der kleinen und mittle- 
ren Unternehmen empfohlen. 

Andererseits wiesen die Minister 
„in ihrer großen Mehrheit“ darauf 
hin, daß die Verkürzung der Ar- 
beitszeit nicht die gleiche Wirkung 
haben könne wie ein gefördertes 
Wirtschaftswachstum. Die Arbeits- 
teilung wird aber auch von diesen 
Minis tem „unter bestimmten Be- 
dingungen“ als gerechtfertigtes 
Mittel zum Abbau der Arbeitslosig- 
keit anerkannt 

Die (negativen) Erfahrungen, die 
Frankreich mit der Verkürzung der 
Wochenarbeitszeit von 40 auf 39 
Stunden (bei vollem Lohnaus- 
gleich) machte, sind von der Kon- 
ferenz nicht bewertet worden. Der 
Leiter der deutschen Delegation, 
Staatssekretär Wolfgang Vogt, 
wies aber vor der Presse darauf 
hin, daß durch eine solche Maß- 


nahme jedenfalls bei den kleinen 
und mittleren Unternehmen keine 
neuen Arbeitsplätze geschaffen 
würden. Außerdem sei eine solche 
Maßnahm e nicht ungefährlich, 
weil sie später nicht mehr rückgän- 
gig gemacht werden könne. 

Vogt begrüßte, daß niemand für 
eine auf steigende Haushaltsdefizi- 
te gestützte Arbeitern arktpolitik 
plädiert habe. Vielmehr bestand 
weitgehende Einigkeit darüber, die 
strukturellen Defizite der Staats- 
und Sozialhaushalte zumindest 
nicht auszuweiten. 


Aber das allein reicht nicht aus. 
Um in der Bundesrepublik die Ar- 
beitslosenzahl von gegenwärtig 
über zwei Millionen bis 1988 auf 
eine Million zu senken, würde es 
nach Vogte Berechnungen einer 
völlig unwahrscheinlichen Jahres- 
expansion von fünf bis sechs Pro- 
zent bedürfen. 

Deshalb müsse auch die Bundes- 
regierung eine aktive Arbeitetei- 
lungspolitik betreiben, deren 
Schwergewicht auf der flexiblen 
Verkürzung der Lebensarbeitszeit 
(zwischen 58 und 63 Jahre) unter 
Verzicht auf Lohnerhöhungsantei- 
le liege. Im übrigen plädierte Vogt 
für zeitlich begrenzte Kurzarbeit 
und für eine verstärkt praxisorien- 
tierte Berufsausbildung. 

Trotz der sich an bahnenden 
Konjunkturbelebung wird die Ar- 
beitslosigkeit zunächst noch wei- 
ter zunehmen. Denn die Wirtschaft 
wird jetzt erst ihre Produktionska- 
pazitäten besser ausnutzen anstatt 
sogleich neue Arbeitskräfte einzu- 
stellen. 

Die Minister trennten sich mit 
dem Versprechen, in enger interna- 
tionaler Zusammenarbeit den 
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit 
weiter zu verstärken. 


AUDI-NSU / Hohes Absatzplus im ersten Quartal 


Für die Zukunft gerüstet 


HARALD FOSNY, Mönchen 


Vorstandsvorsitzender Wolfgang 
R. Habbel bemühte ein Wort des 
früheren Audi- und VW-Chefs Lei- 
ding: „Wir wollen und werden wei- 
terhin zu den schönen Töchtern im 
VW-Konzem gehören.“ Angesichts 
des forschen Absatztempos, das 
Audi im 1. Quartal 1983 vorlegt, 
sollte der Schönheitswettbewerb 
mit einiger Sicherheit gewonnen 
werden. Audi legte im Absatz 18 
Prozent auf 96 000 Wagen zu, im 
Inland allein war es ein Plus von 
38,1 Prozent auf knapp 47 000 
Stück (Marktanteil: 7,4 nach 5,8 
Prozent). 


Für Habbel besonders erfreulich: 
Die offensichtliche Marktbelebung 
erstreckt sich über die gesamte 
Modellpalette. Er schätzt die Jah- 
resfertigung 1983 auf rund 380 000 
Fahrzeuge, von denen etwa die 
Hälfte deutsche Käufer finden sol- 
len. Und was noch wichtiger ist: 
bei einem zu erwartenden Umsatz 
von „deutlich mehr als 7 Mrd. DM“ 
steht bei gleichzeitiger Rationali- 
sierung in allen Werken und Berei- 
chen eine „deutliche Ergebnisver- 
besserung“ ins Haus. Finanz-Chef 
Günther Kurrle sprach sogar für 
das’ 1. Quartal bereits von einem 
„sensationell guten Ergebnis“. Die 
Weichen dafür sind gestellt: Seit 
Jahresbeginn wurden nicht nur 
800 neue Mitarbeiter vorwiegend in 
der Produktion eingestellt - und 
weitere Einstellungen sind geplant 
- von März bis Juli werden an 
mindestens 10 Samstagen Sonder- 
schichten „gefahren“. 

Nicht zuletzt der im Juni in die 
Produktion gehende Audi 100 
Avant und der für die Frankfurter 
IAA im Herbst angekündigte Lu- 
xus-Audi 200 erfordern die Fortset- 
zung des Investitionsprograms 
1983 mit etwa 600 MilL nach jeweils 


750 MilL DM in den beiden Vorjah- 
ren. Hauptprojekt wird mit 170 
MilL DM die neue Montage in Nek- 
karsulm für rund 2000 Mitarbeiter 
sein. In ihr werden alle heute mög- 
lichen und künftig denkbaren Au- 
tomatisierungsmaßnahmen um- 
setzbar sein. Seit 1982 sind zwei 
flexible hochautomatische Karos- 
seriebaustraßen, in denen 260 Ro- 
boter eingesetzt sind, für 500 MilL 
DM in Betrieb. 

Daß das ,82er Ergebnis nach 
Steuern mit der Umsatzauswei- 
tung nicht Schritt gehalten hat, 
wird erklärlich, wenn man den Rie- 
sen-Kraftakt bei laufender Produk- 
tion berücksichtigt. Risikominde- 
rung und langfristige Liquiditäts- 
vorsorge für künftige Produkte 
und Rationalisiemngsvorhaben 
dient denn auch die von Kurrle 
„für die nächsten Wochen“ ange- 
kündigte 150-MilL-DM-Anleüie auf 
dem Euro-Kapitalmarkt. 


AndlNSU 

1982 

±% 

Umsatz (MilL DM) 

6127 

+ 6,1 

Produktion (Stück) ’) 

325 327 

- L2 

Absatz (Audi) 

308 092 

- 7.8 

Export (%} 

55,5 

(54.9) 

Inlands-Zulass. 

125 590 

— 16,9 

Marktanteil (%) 

5.9 

(6.6) 

Mitarbeiter : ) 

30 627 

+ 1,2 

Personalaufwand 

1639 

+ 10,2 

Sachinvestitionen 

768 

- 3.6 

in % v. Umsatz 

12,5 

(13,8) 

Sachabschreibungen 

397 

+ 81,4 

Cash-fiow 

554 

+ 31,0 

in % v. Umsatz 

9,0 

(7,3) 

jahresergebnis s ) 

118,3 

-2L3 

Gewinnabführung 

93,7 

0 

Rücklagendotierung 

24,3 

(150,3) 

Ausschüttung 

0,3 



l ) elnschL 119 (1956) VW-Utis ln Auf- 
trags-! Serienfertigung; und 20 184 
(17 575) Porsche 934/944; *) Jahresende; 
*) nach Steuer und vor Ergebnisabfüh- 
rung 


Besetzung der 
Werften angedroht 

fu, London 


Gewerkschaftsführer der 63 000 
britischen Werftarbeiter haben na- 
hezu einstimmig eine Resolution 
verabschiedet, in der sie die Beset- 
zung von Werften ankündigen, falls 
Pläne für die Entlassung von min- 
destens 9000 Werftarbeitern nicht 
fallengelassen werden. Die mehr als 
500 Gewerkschafts-Delegierten er- 
klärten, die Besetzung aller Werft- 
betriebe des Staatskonzems British 
Shipbuilders würde erfolgen, wenn 
die Geschäftsführung die erste der 
geplanten Freisetzungen durchfüh- 
re. In den letzten Monaten konnte 
British Shipbuilders, dag unter der 
Auftragsflaute im Weltschiffbau lei- 
det, die Mitarbeiterzahl durch frei- 
williges Ausscheiden um 1000 ver- 
ringern. Die Kürzung um weitere 
9000 müßte fast ausschließlich 
durch Kündigu ng en erfolgen. Ein 
Untemehmenssprecher erklärte, 
die angedrohte Besetzung würde 
die Zukunft der gesamten briti- 
schen Schiffbauindustrie gefähr- 
den. 


MAKLERTAG / Für Korrekturen und schnelle Verabschiedung des neuen Gesetzes 


Strengere Zulassungsregeln verlangt 


HANS BAUMANN, Kiel 

Eines der zentralen Themen ne- 
ben dem wachsenden Wettbewerb 
der Kreditinstitute ist auf dem 
Deutschen Maklertag 1983 in Kiel 
die Neuordnung des Maklerrechte, 
das in diesen Tagen von der CDU/ 
FDP-Koalition wieder ins Gesetz- 
gebungsverfahren gebracht wor- 
den ist Während die frühere Fas- 
sung der Modifizierung des Mak- 
lervertragsrechts von Mißtrauen 
gegen diesen Berufsstand geprägt 
war, ist die Neufassung kein „Ge- 
setz gegen die Makler“. 

Dennoch fordern die Makler auf 
ihrer Jahrestagung Korrekturen 
am formulierten Recht und dann 
zügige Verabschiedung. So emp- 
finden es zum Beispiel die deut- 
schen Makler als unbillig, ihnen 
das Recht nehmen zu wollen, mit 
ihren Klienten freie vertragliche 
Vereinbarungen zu treffen. Sorge 
wurde in Kiel auch laut daß das 
bisher im Maklervertragsrecht ver- 
ankerte Erfolgsprinzip durchlö- 
chert werden könnte. 

So meinen die Makler, daß es 


nicht im Sinne des Gesetzgebers 
sein kann, Mitbürgern, die sich aus 
vertraglichen Vereinbarungen her- 
auswinden mochten, obwohl diese 
in voller Entscheidungsfreiheit ge- 
troffen wurden, billige gesetzliche 
Auswege zu öffhen. „Wir fordern 
ein Gesetz, das der in unserem Be- 
ruf sstand vorhandenen Leistungs- 
bereitsebaft die unbedingt notwen- 
dige, wirtschaftlich sichere Basis 
läßt“, sagte der Präsident des 
Rings Deutscher Makler (RDM), 
Rudolf HübenthaL vor den Dele- 
gierten. 

In der Diskussion wurde hervor- 
gehoben, daß dies auch ein Votum 
im Interesse der Verbraucher sei. 
da nur bei wirtschaftlich gesicher- 
ter Basis der Makler die fachlich 
qualifizierte, unabhängige Bera- 
tung, die korrekte und sachgerech- 
te Wertermittlung sowie die Schaf- 
fung von Markttransparenz für den 
Kunden möglich sei Der Gesetzge- 
ber, so lautete ein anderer Appell, 
sollte bedenken, daß die strengen 
Forderungen des RDM (Ehrenko- 
dex) an seine Mitglieder bereits 


über die allgemeinen Zulassungs- 
bedingungen zum Berufsstand 
hinausgingen. 

Der Maklertag sprach sich un- 
mißverständlich für eine Verschär- 
fung der Zulassungsanforderun- 
gen für die Ausübung des Makler- 
berufes aus. da sie dem Verbrau- 
cher ebenso wie dem Maklerstand 
diene. 

Die fachliche Qualität des Mak- 
lers müsse ständig steigen, hieß es 
in Kiel, da sich mit zunehmender 
Sättigung der Märkte neue Aufga- 
ben stellten. Die beiden Boom- 
Jahrzehnte, in denen es genügt ha- 
be, Vermittler zu sein, seien vor- 
über. Wer heute Fehler am Immo- 
bilienmarkt mache, dürfe nicht 
mehr damit rechnen daß diese 
Fehler wie in der Vergangenheit 
schnell durch Werte teigerungen 
für Immobilien wettge macht wür- 
den. Höhere Qualifikation sei auch 
erforderlich, weil der Markt durch 
neue Eigentumsformen Steuer- 
und Finanzierungsmodelle viel- 
schichtiger und der Wettbewerb 
wesentlich härter geworden seien 
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WELTBÖRSEN / Höhenflug wurde gebremst 


Wall Street gut behauptet 


New York (DW.) - Die Wäll 
Street konnte den neuen histori- 
schen Höchststand, den der Dow- 
Jones-Index der 30 Industriewerte 
am letzten Freitag mit 1226,20 er- 
zielte, zwar nicht ganz behaupten. 
Aber es kam nach dem starken 
Kurseinbruch am Montag dieser 
Woche nicht zu der vielfach be- 
fürchteten Tendenzandenmg. Im 
GegenteL Zur Wochenmitte gab es 
eine deutliche Erholung, so daß 
der Dow Jones in der Berichtszeit 
nochmals drei Punkte auf 1212,65 
zulegen konnte. Daß der Index 
über der 1200er Marke blieb, wird 


überwogen aber wieder die Abga- 
ben wegen entkommender Unsi- 
cherheit angesichts des sehr hohen 
KursniveauSr . 


Wohin tendieren die WoltbSiSM? 
- Unter diesem Motto gibt «Ho 
WELT iedo Woche . ln der Freitags- 
ausgabe, einen Überblick Ober 
den Kurstrand an den wichtigsten 
internationalen Börsen. 


Paris (J. SchJ - Trotz, des Auste- 
rity-Plans verbreitet , sich auch an 
der Paris«: Börse Konjunkturopti. 
mismus. Selbst die , Häufung 
schlechter Geschäfteabsdilfisse 
für 1982 vermochte ah der positi- 
ven Grundtendenz nichts zu an- 
dern. Michelin und Peugeot bei- 
spielsweise stehen unbeschadet ih- 
rer Rekorddefizite, wieder im Auf- 
wind. In den letzten Tagen kam es 
darüber hinaus zu einer „Währ 

mngs-Hausse“: Die neue” EVanc- 
Schwäche veranlaßt« viele Franzo- 
sen, in den Sachwert Aktie zu 
flüchten. Wegen der Abwert ung? , 
tendenz wurden vor allem export- 
orientierte Titel gekauft; 



v' -i 


von Marktbeo b achtem sehr positiv 
bewertet Nach der Senkung der 
Prime Rate durch die UMB Bank + 
Trust Co von 10 Vi auf lOVi Prozent, 
erhielt der Markt durch wieder auf- 
lebende Hoffnungen auf einen wei- 
teren Zinsrückgang neue Anregun- 
gen. 

Tokio (dlt) - An der Börse von 
Tokio war das Geschäft in der 
durch drei Feiertage verkürzten 
Börsenwoche ruhig. Der Dow-Jo- 
nes- Index Tokio stieg im Wochen- 
vergleich um 26,4 Punkte auf 8663. 
Die Tagesumsätze bewegten sieb 
zwischen 280 und 330 Millionen 
Aktien. Die Hausse an der Wall 
Street regte zunächst zu ausländi- 
schen Käufen von Standardaktien 
und Exportwerten an. Im Verlauf 


London (fu) - An der Londoner 
Börse wurde die Hochstimmung 
der vergangenen Woche etwas ge- 
trübt Nachdem der Financial Ti- 
me s-Index für 30 führende Indu- 
strieaktien in der Vorwoche an 
zwei Tagen im Verlauf des Börsen- 
handels die Rekordmarke von 700 
Punkten überschritten hatte, kam 
es bereits Ende der Woche zu leich- 
ten Gewinnmitnahmen. Sie setzten 
sich nach dem verlängerten Wo- 
chenende - der Montag war Tn 
Großbritannien Feiertag - auch am 
Dienstag, Mittwoch und gestrigen 
Donnerstag fort Zwischen Freitag 
voriger Woche und gestern nach- 
mittag fiel der Index um etwa acht 
auf 687,4 Punkte bei ausgespro- 
chen ruhigem Geschäft Börsen- 
händler betonen, daß der Grund- 
ton aber unverändert „gesund“ sei 




FRANKREICH / Bauern haben 1982 gut verdient 



Verschuldung stieg weiter 




JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französischen Bauern haben 
1982 sehr gut verdient Nach letz- 
ten Erhebungen der landwirt- 
schaftlichen Rechnungskommis- 
sion stiegen ihre Einkommen im 
Betriebsdurchschnitt um real 9,1 
Prozent Damit wurde die schon 
sehr günstige bisherige Schätzung 
(plus 6,2 Prozent) noch erheblich 
überboten. 


pflanzlichen und um 0,4 Prozent 
bei den tierischen Erzeugnissen. 
Auf Produzentenebene stiegen die 
Agrarpreise um durchschnittlich 
10,9 Prozent (gesamtes Bruttoin- 
landsprodukt plus 11,7 Prozent). 
Der Wert der verkauften Produkte 
nahm um 15,5 Prozent zu. 
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Dem außergewöhnlich fetten 
Jahr gingen allerdings sieben ma- 
gere mit mehr oder weniger hohen 
Einkomm ensverlusten (1974-1980) 
voraus. Die für 1981 von der Kom- 
mission zunächst auf minus 0,4 
Prozent geschätzte Einkommens- 
entwicklung verbesserte sich jetzt 
auf plus 1,7 Prozent Für die Zeit 
von 1970-1982 bleibt danach aber 
immer noch ein Rückgang der Net- 
toeinkommen um durchschnittlich 
0,2 Prozent 


Allerdings war die Einkommens- 
entwickLung recht unterschiedlich. 
Den größten Zuwachs verbuchten 
die Winzer der Champagne, den 
geringsten die Obst- und Gemüse- 
bauern. Die Investitionskapazitä- 
ten werden angesichts der sehr ho- 
hen Verschuldung der meisten 
landwirtschaftlichen Betriebe von 
der Kommission als unzureichend 
bezeichnet 
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Ausschlaggebend für das Super- 
ergebnis des letzten Jahres war die 
Rekordernte. Allein die Produk- 
tion pflanzlicher Produkte erhöhte 
sich um 18^2 Prozent Der Absatz 
stieg mengenmäßig um 4,1 Pro- 
zent dabei um 8,5 Prozent bei den 


Vor altem darauf beruft sich jetzt 
der Nationale Landwirtschaftsver- 
band (FNSEA) bei seiner Forde: 
rung nach einer starken Erhöhung, 
der EG-Agrarpreise und nach Be- 
seitigung des monetären Grenz- 
ausgleichs. Die von Paris als Vor- 
wegleistung beantragte Reduzie- 
rung der negativen französischen 
Grenzausgleichsbeträge um 2 Pro- 
zentpunkte wurde aber inzwischen 
von Brüssel abgelehnt 
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NORWEGEN / Stagnation der traditionellen Industrie 


Außenhandel im Defizit 


DIETER F. HERTEL, Oslo 
Das Königreich Norwegen hat 


im Außenhandel mit traditionellen 
dOl, nur 


Gütern, also ohne Gas und 

noch Defizite. Der parlamentari- 
sche Staatssekretär im norwegi- 
schen Ministerium für Handel und 
Schiffahrt, Erik Selmer, begründe- 
te dies in einem Gespräch mit der 
WELT so: „Die hohen Lohne der 
Öl-Industrie strahlen auf die ge- 
samte Wirtschaft aus. Das verteu- 
ert die Produkte.“ Die Folge: Das 
Land ist international nicht mehr 
konkurrenzfähig. 

Seit 1973 sei die Produktion der 
traditionellen Industrie nicht mehr 
gewachsen, sagte Selmer. Eine 
Verringerung des Lohndrucks - 
durchschnittliche Steigerung in 
diesem Jahr sieben Prozent - ver- 
spricht sich die Regierung in Oslo 
von einer für 1984 geplanten Ein- 
kommensteuersenkung. Bei piwpr 
dann günstigeren Kostenstruktur 
hofft Norwegen auf verstärkte Ex- 
porte auch in die Bundesrepublik 
Deutschland. Als mögliches Bei- 
spiel nannte Selmer Werkzeugma- 
schinen. 

Verbesserte Exportmöglichkei- 
ten nach Deutschland verspricht 
sich Norwegen auch aus der Zu- 
sammenarbeit auf dem Gebiet der 


militärischen Ausrüstung. Ivar 
Jachwitz, Abteilungsleiter im In- 
dustrie.mjniste.rium, verwies in die- 
sem Zusammenhang auf den Bau 
von sechs Unterseebooten für sein 
Land bei den Thyssen Nordsee- 
werken in Emden. Jedes Boot ko- 
ste rund 900 Millionen norwegi- 
sche Kronen, etwa 315 Milli onen 
Mark. Norwegen liefere im Gegen* 
zug Kontrollsysteme nicht nur für 
diese Boote, sondern auch für 
deutsche' Marineschiffe. Auf diese 
Weise werde mehr als die Hälfte 
des Kaufpreises, rund drei Milliar- 
den Kronen, kompensiert. Jach- 
witz: „Wir hoffen, daß sich daraus 
eine langfristige Zusammenarbeit 
entwickelt“ 


Bei einem Besuch in Bonn im 
Januar dieses Jahres, so erklärte 
Industrieminister Jens-Hai vard 
Bratz, habe er ein sehr großes In- 
teresse deutscher Firmen an enge- 
ren Kontakten mit seinem . Land 
festgestellt - - _ - - . - 

Hauptexportgüter Norwegens 
nach Deutschland sind die fossilen 
Kohlenwasserstoffe. In der nor- 
wegischen Export-Statistik er- 
scheinen sie mit jährlich »hw Mil- 
liarden Kronen für Gäs und 1,6 
Milliarden Kronen für ÖL 
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fliegen Sie mit Pan Am 747 gen Osten. Von Frankfurt aus. 
Montag und Donnerstag, Abflug 12 . 40 , nonstop Dubai, Ankunft 20 . 45 , 
Ankunft Bombay 2 . 05 . Freitag und Sonntag, Abflug 12 . 40 , 
nonstop Karachi, Ankunft 2320 , Ankunft Delhi 2 . 45 . 

Buchen Sie bei Ihrem Pan Am Vertragsreisebüro. 

Oder rufen Sie uns an. 
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RUD. QTID MEYER / Finna besteht 125 Jahre 

Jubiläumsjahr ohne Einbuße 
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JAN BRECH, Hamburg 

Die Rnna Rudolf Otto Meyer KG 
(ROM), Hamburg, die sich seit ih- 
re- Gründung vor 125 Jahren mit 
technischer Gebaudeausrüstung 
beschäftigt und auf Gebieten wie 
der Kraft- Wärme -Ko ppel u ng Pio- 
niedeistungen erbracht hat, ist bis- 
lang ohne größere Schaden durch 
die Rezession gekommen. Trotz er- 
heblich reduzierten Bauvolu mens, 
von dem, wenn auch zeitversetzt, 
die Branche abhängig Ist, steigerte 
ROM die Gesamtleistung um - 8.9 
Prozent auf 356 MDL DM. Als zu- 
friedenstellend bezeichnet Alexan- 
der Schröder, einer von fünf Gene- 
ralbevollmächtigten, auch das Er- 
gebnis. Die Rendite früherer Jahre 
werde zur .Zeit allerdings nicht 
erreicht- 

Vom Gesamtumsatz entfielen 4$ 
Prozent auf Heizung»- und Wärme- 
technik, 39 Prozent auf Raumlüf- 
tungstechnik sowie 16 Prozent auf 
Sanitärtechnik und Rohinstalla- 
tion. Die im Vergleich zur Branche 
günstige Entwicklung des Unter- 
nehmens begründet Schröder mit 
der starken räumlichen und fachli- 
chen Diversifikation. 

Zugute komme ROM ferner, daß 
seit Jahren auf solide Eigenkapital- 
ausstattung und hohe Liquidität 
geachtet werde. An der von langfri- 
stigen Verbindlichkeiten weitge- 
hend freien Bilanzsumme (rund 
330 MÜL DM) macht das Eigenka- 
pital 27- Prozent und die flü 
Mittel fast 24 Prozent aus. P< 


lieh haftende Gesellschafter sind 
Burkhard Heyden und Hans-Jo- 
achim Graf von Kleist, die, so 
Schröder, wie auch alle früheren 
Eigentümer der Firma die Gewin 
ne weitgehend dem Unternehmen 
überließen. 

Die Lage der Branche beurteilt 
Schröder kritisch. Im Anlagenbau 
ohne Produktion seien zur Zeit et- 
wa 34 000 mittlere und kleine 
Handwerkerbetriebe sowie rund 
1000 größere Firmen tätig, die mit 
285 000 Beschäftigten insgesamt 25 
Mrd. DM Umsetzen. In den vergan- 
genen Jahren hätten viele Unter- 
nehmen schwere Einbußen erlitten 
und durch den zum Teil ruinösen 
Preiswettbewerb sei die Insolven- 
zenquote merklich gestiegen. 

Eine grundlegende Besserung 
der Situation sieht Schröder für 
1983 noch nicht. Bei der zeitver- 
setzten Auswirkung einer erhöhten 
Bautätigkeit dürfte ein Aufwärts- 
trend erst Anläng 1984 spürbar 
werden. Für ROM erwartet Schrö- 
der eine zumindest gegenüber 1982 
unveränderte Gesamtleistung. Der 
Auftragsbestand reiche gegenwär- 
tig für sieben bis acht MonaLe 
Beschäftigung. 

Keine Impulse werden vom Aus- 
ländsgeschäft erwartet, auf das et- 
wa 16 Prozent vom Umsatz entfal- 
len. Märkte wie Irak und Nigeria 
fielen völlig aus. Im gesamten Mitt- 
leren und Nahen Osten trete ver- 
stärkt die Konkurrenz aus Schwel- 
lenländem wie Südkorea auf. 


NINO / Betriebsergebnis auch 1982/83 verbessert 

Ertrag geht vor Umsatz 
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den 


INGE ADHAM, Frankfurt 
.optimale Nutzung“ der ln 
Jahren mit viel 
verringerten und jetzt 
knappen Kapazität trägt erfreuli- 
che Fruchte für die Nino AG, Nord- 
horn. Bei einem ersten Überblick 
über das Geschäftsjahr 1982/83 
(31. 3.) konnte Vorstandschef Wal- 
ter Ferner von einem „nochmals 
spürbar verbesserten Betriebser- 
gebnis“ berichten. Bereits im Vor- 
jahr hatte die neue Nino einen Jah- 
resüberschuß von 6,8 MilL DM aus- 
weisen können, nach einem Ver- 
lust von 5,7 MUL DM im Vorjahr. 

Das Nino-Management hat im 
vergangenen, für die Textilindu- 
strie schwierigen Jahr konsequent 
an der Maxime Ertrag geht vor 
Umsatz festgehalten. Ertrags- 
schwächere Artikelgruppen - wie 
Cord, Po lyester-Wo Ö-Gewebe und 
Garne - wurden zum Teil drastisch 


Delbrück will 
Kapital erhöhen 

CLAUS DERTTNGER, Frankfurt 
Die Gewinnchancen an der Ak- 
uenbörse sind zwar nach Einschät- 


abgebaut, während der Absatz von 
Popeline und Buntgeweben, die im 
modischen Aufwartstrend liegen, 
forciert wurde. Per saldo führte das 
zu einem Umsatzrückgang um drei 
Prozent auf knapp 424 (429) MilL 
DM, aber gleichzeitig zu voll ausge- 
lasteten Kapazitäten, teils waren 
sogar Sonderschichten erforder- 
lich. Die Exportquote blieb mit 51 
Prozent unverändert 
An der ertragsorientierten Um- 
schichtung im Programm will Fer- 
ner auch in diesem Jahr, das mit 
zehn Prozent höherem Auftragsbe- 
stand als im Voriahr startete, fest 
halten. Geplante 18 (15) MIß- DM 
Investitionen dienen vor allem der 
Modernisierung. Nach einem leich- 
ten Rückgang der Beschäftigungs- 
zahl um ein Prozent auf 3648 0m 
Konzern) sind in diesem Jahr erst- 
mals wieder Neueinstellungen 
notig. 
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ses Delbrück & Co noch großer als 
die Risiken; aber die Erwartungen 
seien „nicht mehr riesig groß“,' 
meint Jörg Frese. Seit dem letzten 
Jahr haben die Privatbankiers rich- 
tig auf steigende Aktien- und Rez^ 
tenkurse gesetzt und, wie Senior- 
r Jürgen Frese einrfiumte, im 
„enonn viel verdient“, 
so daß auch bei diesen Gewinnen 
1982 bequem die Risikovorsorge 
finanziert werden konnte. 

Überhaupt gab sich Jürgen Frese 
mit dem 1982er Ergebnis sehr zu- 
frieden. Zins- und Provisionsüber- 
schuß stiegen um jeweils 20 Prozent 
stärieg r als der Verwaltungsauf- 
wand (plus 1L2 Prozent), so daß 
unter dem Strich mehr für die Ge- 
sellschafter übrigblieb, die ghn»n 
Teil davon zu einer Kapitalerhö- 
hung von 38 auf40 MilL DM verwen- 
den wollen. Danm ist gedacht, wenn 
das Kreditgeschäft wieder anzieht, 
dessen Volumen gm«*hi u» fli 
Avalen zwischen de» Bilanzstichta- 
gen um 4^6 Prozent auf 6 12 M3L DM 
sa nk, 

Ihre größten Chancexi sehen die 
Bankiers, deren Bilanzsumme bei 
840 MBL DM verharrte, im Ausbau 
des piejisfieistungsjgesäiäfts, das 
inzwischen durch die Vermittlung 
von Immobilien in der Bundesrepu- 
blik und in den USA ergänzt wurde. 
Das verstärkte Leistungsangebot in 
der Beratung brachte eine 


len 
geschält 
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dpa/VWD, Boduun 


Für vier Firmen der Bochumer 
Bomin-Mmeralölgruppe ist am 
Mittwoch beim örtlichen Amtsge- 
richt der Vergleich beantragt wor- 
den. Betroffen sind die Bomin Bo- 
chumer Mineralölgesellschaft mbH 
und Co. sowie die Bochumer Erdöl 
GmbH, die Bomin Handel GmbH 
-und Co. KG, Bochum, und die Bo- 
min Handel GmbH, Emden. Zinn 
vorläufigen Vergleichsverwalter 
bestellte das Gericht den Bochumer 
Rechtsanwalt Dr. Wulf-Gerd Jone- 
leit 

Von Bomin war dazu keine Aus- 
kunft zu erhalten. Die Westdeutsche 
I V als Hausbank der 
Gruppe bestätigte, daß sie Bomin 
die Kredite gekündigt habe, nach- 
dem ihr ein befriedigendes, neues 
Unternehmenskonzept nicht vorge- 
legt worden seL Andererseits sei die 
VerhistnSituation immer nachhalti- 
ger geworden. 

Gewisse Schwierigkeiten gab es 
aber offenbar schon, seitdem das 
Bomin- M Mbnopol“ für Ölimporte 
aus der Sowjetunion in die Bundes- 
repüblik gebrochen worden war 
Die Veba Ol AG stieg 1981 als Kunde 
aus und wurde ein Jahrspäterdurch 
direkten Vertrag „Selbstversorger“ 
mit sowjetischem ÖL 

Zi^r n mfeng rdch ve-rwgbach teH e'n 
Bomin-Gruppe, die nicht publizi- 
tätspßichtig ist, gehören noch wei- 
tere Unternehmen, so die Frisia- 
Raffinerie in Emden und die Ge- 
rn Hattingen. Der Umsatz wurde 
zuletzt auf etwa 2 Mrd. DM ge- 
schätzt' Erdölkonzessionen hat Bo- 
min unter anderem in der Nordsee, 
im Mittelmeer und in Femost 


HOESCH / Ertramstärke aus red uziert er Srahlbasis - Schwachpunkt Investitionskraft ' STOLLWERCK / Voreichtige Planung für 1983 

’ ~~ - _ I ‘ ' ■ 1 1 " 

Selbstbewußt auf Alleingang eingestellt i Die Kapitalbasis gestärkt 


J. GEHLHOFF, Dortmund 

Eine Aktie, deren Nominalwert 
in viereinhalbfacher Höhe (und da- 
mit dreimal mehr als beim Durch- 
schnitt der deutschen Industrie- 
Aktiengesellschaften) Rücklagen 
zur Seite stehen, sollen die 100 000 
Aktionäre der Holding Hoesch AG, 
Dortmund, erhalten. So sieht es die 
zur Hauptversammlung am 20. Ju- 
ni vorgeschlagene Verschmelzung 
der Holding auf ihren einzigen Ver- 
mö genswert vor, auf die vor gut 
einem Jahrzehnt aus der 1982 auf- 
gelösten Estel-Ehe als Betriebsge- 
sellschaft entstandenen Hoesch- 
Werke AG. 

Der Hinweis auf das enorme 
Rücklagenpolster ist angebracht 
Denn die Prozedur ist nicht ohne 
Börsenkurs-Risiko. Da das Aktien- 
kapital der Hoesch-Werke AG mit 
284,5 MilL DM nur halb so hoch wie 
das der bisherigen Holding ist 
müssen im Zuge der Verschmel- 
zung die Aktionäre zwei Hoesch- 
Aktien in eine Hoe sch -Werke- Ak- 
tie tauschen. Der Kurs der neuen 
Hoesch-Aktie müßte sich also ver- 
doppeln. Tut er das? Er läge beim 
heutigen Kursniveau dann immer- 
hin für ein dividendenloses Papier 
um ein Viertel hoher als beispiels- 
weise die wenigstens noch mit ei- 
ner „Pflegedividende“ bedachte 
Thyssen-Aktie. 

Die umgekehrte Fusionsrich- 
tung, die Verschmelzung der ent- 
behrlich gewordenen Betrieb sge- 
seilschaft auf die Holding, verbot 
sich aus steuerlichen Gründen. Als 
seinerzeit das Hoescb-Vermögen 
auf die Betriebsgesellschaft über- 
tragen wurde, hatte man zur Ver- 
meidung der G runderwerb ssteuer 
bei der Hoesch-Werke AG noch 
einen „ außenstehenden “ Aktionär 
parat Heute und selbst bei dem auf 
2 Prozent reduzierten Steuersatz 
müßte die Holding bei Verschmel- 

Valmeline: Ergebnis 
wieder ausgeglichen 

adh., Frankfurt 

Zufrieden mit der Entwicklung in 
den ersten sechs Monaten des Ge- 
schäftsjahres 1982/83 (30.6.) zeigt 
sich die im vergangenen Jahr ver- 
selbständigte Valmeline Beklei- 
dungs GmbH. Die Tochter der VaL 
Mehler AG, Fulda, arbeitet nach den 
Verlusten der Voijabre erstmals 
wieder mit ausgeglichenem Ergeb- 
nis und ist zuversichtlich, „die an vi- 
sierte Konsolidierung zu verwirkli- 
chen" . Die eigenen Fertigungskapa- 
zitäten seien derzeit bis September 
ausgelastet. 

Für die ersten sechs Monate des 
Geschäftsjahres nennt Geschäfts- 
führer Manfred Gies Umsatz 
von 36 Mili, DM, davon entfallen 21 
Milli DM auf Damenoberbeklei- 
dung. Besonders erfolgreich sei 
man im Export gewesen, wo Gies 
auch in diesem Jahr Steigerungen 
von zehn Prozent erwartet 

Die Exportquote macht derzeit 
ein Viertel bei Damen- und rund 35 
Prozent bei Herrenbekleidung aus. 
Bei Valmeline arbeiten zur Zeit 710 
Mitarbeiter und 72 Auszubildende. 


Hengelia mit Plus 
bei Bademoden 

nl. Stattgut 

Der Erfolg im Bademoden-Be- 
reich war ausschlaggebend dafür, 
daß die Hengelia Trikot- und Strick- 
warenfabrik GmbH, Aalen/Württ, 
auch im Geschäftsjahr 1982 in ihrer 
Umsatzentwicklung besser als der 
Branchendurchschnitt (minus 4 
Prozent) lag. 

Der HengeHa-Umsatzstiegum 2,6 
Prozent auf 39,2 Mül DM. Der Wä- 
sche- und Nachtwäsche-Bereich 
macht unverändert 81 Prozent des 
Umsatzes aus. 10 (11) Prozententfal- 
len auf die Sparte Strickwaren und 
T-Shirts. Die Sparte Bademoden, 
deren Umsatzplus 15 Prozent be- 
trug, kam auf 9 (8) Umsatzprozente. 

Zweistellig war da« Umsatzplus 
auch im Export, doch liegt hier der 
Umsatzanteil noch unter 10 Pro- 
zent Die Entwicklung im Jahr 1983 
sehe man mit „realistischem Opti- 
mismus“. Heng ella beschäftigt 
rund 600 Mitarbeiter. 


KALI UND SALZ f Wenig Hoffnung auf eine günstigere Entwicklung 
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DOMINIK SCHMIDT, Kassel 
Die Kali und Salz AG (K+S), Kas- 
sel, erkennt hach dem völlig unbe- 
friedigenden Gescbäftsverinuf im 
Jahre- 1982 noch immer keine 
durchgreifenden Besserungsten- 
denzen. Otto Walterspiel, . Vor- 
Standsvorsitzender des Unterneh- 
mens, verweist auf die nach wie 
vor anhal tende schwache Nachfra-.. 

§ i nach Kali auf dem Weltmarkt 
war sei die Produktion in dar 
westlichen Welt den Absatzmög- 
lichkeiten angepaßt worden; die : 
immer noch hohen Lagerbestände 
in Nordamerika und die auf niedn-. 
gern Niveau stagnierenden Welt- 
marktpreise ließen wenig Hoff- 
nung auf eine günstigere Entwick- 
lung. Walterspiel: „Unser Weg 
fuhrt weiter auf steinigem Grund.“ 
Immerhin hat K+S aber im er- 
steh Quartal 1983 den Umsatz um 
74 Prozehtauf 334 NG1L DM gegen- 
über dem gleichen Vorjahreszeit- 
täum steigern können. Auch die 
Ertragslage („Wir schreiben ein- 
deutig schwarze Zahlen“) habe 
rieh etwas verbessert Das mit ei- 
nem Umsatzanteü von gut 70 Pro- 
zent dominierende Kaligeschäft sei 


aber weder mengenmäßig noch gar 
von der Erlösseite her befriedi- 


Walterspiel rechnet für 1983 im 
Inland mit einem Kaliabsatz in 


Anteil 1982 auf 47 (52) Prozent zu- 
rückging, dürfte sich etwas bele- 
ben. Relativ günstig werden die 
Maiktchancen bei Thomaskali ein- 
geschätzt. Das im Vorjahr stark 
geschrumpfte .Steinsalzgeschäft 
dagegen weide sich kaum auswei- 
ten Tass en. Schwierigkeiten bereite 
ferner der zunehmende Wettbe- 
werb bei Magnesium-Verbindun- 
gen, 

Für K+S komme es 1983 darauf 
an, die Maßnahmen zur Kostenein- 
sparung intensiv fortzuführen. Um 
die hohen Aufwendungen für Erd- 
gas zu begrenzen, sollen vermehrt 
Steinkohle und Braunkohlenstaub 
als Energterohstoffe eingesetzt 
werden, unter diesem Gesichts- 
punkt sei die Umstrukturierung im 
Kaliwerk; Siegfried-Giesen bei Hil- 
desheim erfolgt, die dort zu einer 
Reduzierung der Belegschaft von 
bisher 570 auf 160 Personen führen 
wird. 


Trotz der schwierigen Weh- 
marktlage hält Walterspiel die Ent- 
scheidung für richtig, daß K+S sich 
an dem Kali-Projekt in der ostka- 
nadischen Provinz New Bruns- 
wick beteiligt Die Gesamtkosten 
des Projekts werden mittlerweile 
auf 400 MilL DM geschätzt; davon 
entfallen auf K+S 80 MdL DM. Das 
Kaliwerk soll Ende 1985 die Pro- 
duktion aufhehmen. 

Als „sehr unbefriedigend“ be- 
zeichneten Walterspiel und Finanz- 
chef Helmut Klueke den Jahresab- 
schluß 1982. Bei einem Umsatz- 
rückeang um 10 Prozent auf 1,35 
(1,5) Mrd. DM verringerte sich der 
Jahresuberschuß auf 15 (52) MilL 
DM. Der Hauptversammlung am 
21. Juni wird eine auf 6 (IQ Prozent 
gekürzte Dividende vorgeschla-' 
gen. Die Ergebnisverschlechte- 
rung findet ihren Ausdruck in dem 
Betriebsergebnis, das 1981 noch 
mit plus 109 MilL DM und im Be- 
richtsjahr mit minus 72 MilL DM 
ausgewiesen wird. Die Umsatzren- 
dite vor Steuern sank auf 2J) (9,8) 
Prozent, das Ergebnis pro Aktie 
auf 12,41 (39,50) DM und der Cash- 
flow je Aktie auf 29,43 (38.86) DM. 


zung auf sich 50 bis 60 MilL DM 
Grunderwerbssteuer zahlen. 

Hoesch- Vorstandsvorsitzender 
Detlev Rohwedder ist zuversicht- 
lich, daß Aktionäre und Börse den 
jetzt gewählten Fusionsweg akzep- 
tieren und honorieren. Seine zur 
Vorlage des 1982er Hoesch-Kon- 
zemabschlusses gezeigte Zuver- 
sicht aber geht noch viel weiter. 
Den 1982 erreichten Umschwung 
des Jahresergebnisses von einem 
hohen Verlust in einen bescheide- 
nen Gewinn, der ohne den erst im 
vierten Quartal entstandenen (aber 
nicht bezifferten) hohen Verlust 
des Stahlbereichs wesentlich hö- 
her ausgefallen wäre, wertet er als 
Signal einer positiveren Entwick- 
lung in 1983. 

Eine dicke Portion Selbstbe- 
wußtsein schwingt dabei mit. Es 
gründet sich einerseits darauf, daß 
die Hoesch- Stahlerzeugung die 
Roßkur des Abbaus unrentabler 
Kapazitäten, die von 1979 bis 1982 
das Gros des Belegschaftsabbaus 
um knapp 12 000 Mitarbeiter verur- 
sachte und auch 1983 noch eine 
Personalreduzierung um knapp 
3000 Beschäftige bringen wird, bei 
halbwegs geordnetem EG- Stahl- 
markt nun ihre Früchte bringt. Ab 
Ende 1983, meint Rohwedder, 
müßten Hoeschs Hüttenwerke, die 
auch jetzt wieder aus den roten 
Zahlen herausgekommen seien, 
„gutes Geld verdienen" können. 

Andererseits gründet sich die 
Zuversicht des Hoescn-Chefs auf 
das im Konzern große Potential an 
Stahl- Weiterverarbeitung. Nur 
noch 26 Prozent zum Konzem- 
Fremdumsatz trug 1982 der reine 
Stahlabsatz an Fremde bei 

Ausgeprägt selbstbewußt läßt 
Rohwedder bei solcher Lage unge- 
achtet aller (auch aus Bonn gekom- 
menen) Fusionsbeschwörungen 
nach Moderatorenkonzept zu nur 


noch zwei großen deutschen Stahl- 
gruppen Lust am Hoesch-Allein- 
gang erkennen. Fusionen brächten 
für den aus eigener Kraft restruk- 
turierten Hoesch-StahJ bereich kei- 
ne nennenswerten Vorteile. Auch 
das Kooperationsabkommen mit 
dem Salzgitter-Stahl bereich kom- 
mentierte er r.ur unverbindlich- 
freundlich mit dem Hinweis, daß 
man dies erst mit Leben füllen 
müßte und auf schnelle Resultate 
nicht angewiesen sei. 

Nicht angewiesen ist der Kon- 
zern, wie Rohwedder ferner beton- 
te, auf schnelle Mobilisierung sei- 
nes zumal im Grundbesitz noch 
großen Potentials stiller Reserven 
beim nicht , betriebsnotwendi gen 
Anlagevermögen. Zwar sei man 
denn doch nicht, wie dieser Tage 
ein Börseninformationsdienst 
meinte, „einer der größten deut- 
schen Grundbesitzer". Aber die 
1982 voll zugunsten der 6b-Rückla- 
gen vorgenommenen Zuschrei- 
bungen von 326 Mi». DM zum An- 
lagevermögen brachten nicht mehr 
als einen Teil des stillen Reserve- 
polsters ans Tageslicht. Schwach- 
punkt der selbstbewußten Haltung 


DOMINIK SCHMIDT. Köln 

Eine unveränderte Dividende 
von 6,50 DM auf das Mitte vorigen 
Jahres allerdings um 8 MilL DM 
auf 30 MilL DM erhöhte Grundka- 
pital und die Zahlung eines Bonus 
von 2£Q (6) DM schlägt die Verwal- 
tung der StoUwerck AG, Köln, der 
Hauptversammlung am 16. Juni 
vor. Ferner soll das Grundkapital 
um weitere 5 MilL DM aus Gesell- 
schaftsmitteln im Verhältnis 6:1 
aufgestockt werden. Danach wür- 
de das genehmigte Kapital noch 3 
Miß. DM betragen. Um den Spiel- 
raum zu erweitern, soll die Haupt- 
versammlung ein neues genehmig- 
tes Kapitel von 17.5 Mill. DM 
beschließen. 

Im Geschäftsbericht wird die 
Entwicklung der Stollwerck-Grup- 
pe im Jahre 1982 mit „weiterhin 
positiv" umschrieben. Danach er- 
höhte sich der Konzern- Außenum- 
satz einschließlich der ausländi- 
schen Töchter um 3 Prozent auf 
515 (502) MilL DM, während der 
des Inlandskonzems unverändert 
481 MilL DM erreichte, ffir die AG 
wird ein Umsatz von 240 (234) MilL 
DM ausgewiesen. Alle Gesellschaft 


bleiben die Investitionen. Dafür * ^ es Konzerns, so heißt es. ha- 


hat bislang wegen der hohen Stahl- 
Umstrukturierungskosten die 
Kraft nicht mehr voll gereicht. 


Hoesch-Konzera 

1982 


Fremd Umsatz 



/MilL DM) 

7 437 

- 6.6 

dav. Hüttenwerke 

1970 

-21.8 

Verarbeitung 

3 670 

* 03 

Roh stahl (1000 t) 

4 070 

-13,4 

Ge sa ml Invest ilionen 

215 

_ n 

Cash flow 

443 

▼ 90.1 

Gesamtleistung 

7 456 

-6.5 

Materialaulw. (%j 

61.0 

(63.0) 

dav. Personal- 



aulwand 

26.7 

(26.5) 

Zinssaldo 

2.7 

(3.3) 

Beschäftigte 

38 200 

-8,4 

Jahresergebnis 

19 

(-397) 


ben mit Gewinn abgeschlossen. 
Nach Steuern in Höhe von 16,5 


< 15,5) Miß. DM ergibt sich im Kon- 
zern ein Jahresüberschuß von 11 
(10,8) Miß. DM Der höhere Steuer- 
aufwand wird mit dem Aufbrau- 
chen restlicher Verlustvorträge bei 
der Concordia Chemie begründet. 
Aus dem Jahresüberschuß wan- 
dern 4 (2.9) Miß. DM in freie Rück- 
lagen der Tochtergesellschaft. 

Konkrete Angaben zu den einzel- 
nen Gesellschaften oder Produk- 
ten enthält der Geschäftsbericht 
nicht. Zum Schokoladengeschäft 
heißt es lediglich, der heiße Som- 
mer 1982 und die branchenweit be- 
obachtete Kaufzurückhaltung der 
Verbraucher sei für die Gruppe 
„nicht ohne Einfluß geblieben“. 
Die Planungen für das neue Ge- 
schäftsjahr seien vorsichtig ange- 
setzt worden. Dazu gehörten auch 
die Investitionen, die zunächst in 
Höhe der Abschreibungen (rund 10 
MilL DM) geplant seien. Die Er- 
tragsentwicklung in den ersten 
Monaten 1983 entspreche den Er- 
wartungen. Zwei Firmen der Grup- 
pe, die Wald bau r GmbH in Köln 
und die hannoversche Franz Schu- 
bert GmbH & Co., haben zum 1. 
April einen Vertriebs- und Lizenz- 
vertrag geschlossen. Waldbaur ver- 
treibt zukünftig das gesamte Arti- 
kelprogramm von Schubert. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Berlin: NachL d. 
Hermann Ludwig Dragen HEKA Re- 
staurant GmbH, Marburger Str.; Blbe- 
mch/Kiß: Autohaus Haussier GmbH. 
U m mendarf; Bielefeld: Helmut Losing, 
Straßenbaumeister; Celle: Windsur- 
fing Handeis-GmbH; Düren: Durana 
Leichtbau GmbH; Hamm; Lohmann 
GmbH, Textil Vertrieb, Kamen; Höx- 
ter Hans Weinand. Elementebau Hans 
Weinand, Steinheim- Bergheim; Hu- 
sum: Reek- Heizungsbau-GmbH. Kle- 


».ig Leeuw GmbH. Kalkar; 
Köln: NachL d. Hildegard Offermann; 
Langen: F. und W. Bender, elektrotech- 
nische u. feinmechanische Gerate; 
Mniwr.- Werner Miltermeier geb. Bock, 
Inh, d. Fa. Modehaus Mittermeier, Bad 
Kreuznach; w«im}i»ini ; Hans Rolf Boh- 
rer, We inheim ; Saarbrücken: SAHRO- 
Ncumuller GmbH; Wuppertal: tv Wolf- 
gang Müller GmbH; 

Vergleich beantragt: Nen-Clm: Krön 
Chemie GmbH, Günzburg. 


Das Leistungsspektrum derWestLB. 
Sovieisätig wie unsere Wirtschaft 


Die WestLB ist ein international 
operierendes Kreditinstitut. Auf der 
Grundlage ihrer universellen Bank- 
leistungen bietet sie ihren Kunden, 
zusammen mit den ihr verbundenen 
Spezial-Unternehmen, für die Rnan- 
zierungs- und Serviceprobleme kom- 
plette LeistungsbündeL Mit System. 

individuelle Beratung und schnelle 
Entscheidung durch direkte Wege 
sind Beständige der WestLB- 
Konzeption. Vielseitigkeit ist ihre 
Stärke. . 

Kreditgeschäft 
Investitionsfinanzierung 
Betriebsmrttelkred rte 
Diskontkredite 
- Importfinanzierungen 
Exportfinanzierungen 
Eröffnung von Jmportakkreditiven 
. Finanzierung unrfßestatigung von 
Ejgwrt^ckrBcStiven . 


Einlagen und WestLB Wertpapiere 

Sichteinlagen 

Termingeldeinlagen 

WestLB Pfandbriefe 

WestLB Kommunaiobligationen 

WestLB Bankschuldverschreibungen 

WestLB Kassenobligationen 

WestLB Schuldscheine 

WestLB Namens-Pfandbriefe 

WestLB Namens-Kommunalobligationen 

Weitpapiergeschäft 

Handel in eigenen und fremden 

Rentenpapieren 

Schuidscheinhandel und -piazierung 
Handel in Aktien 
Handel in Investmentanteilen 
Wertpapier- Konsortia Igeschäft 
Wertpapierverwaltung 
Auflegung von Endividual- 
Wertpapierjpncte • 
Vermögensverwaltung und 
.Anlageberatung 
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Devisen- und Kurssicherungsgeschäfte 
Sorten- und Edelmetallhandel 
Handelsvermittlungen mit dem Ausland 

Bauspargeschäft der IBS 
Bauspareinlagen 
Bauspardarlehen 
Zwischenkredite 
Finanzierung aus einer Hand 
Immobilienvermrttlung 
Verkauf von .Wohnungseigentum 
und Ferienheimen 

Zentralinstitut der nordrhein- 
westfälischen Sparkassen. 

Hausbank des Landes Nordrhein- 
Westfalen und Kommunalbank. 
Treuhandstelle fü r öffentliche 
Wohnungsbaum ittef. 

Ihre Erfolgschancen wachsen mit Ihrer 
Flexibilität Dafür brauchen Sie eine 
flexible Bank. 

Die WestLB faßt ihre Finanzierungs- 
tmd Anlageangebote zu praxisge rechten 
Bündeln zusammen. Passend genau für 
Ihre Interessenlage. ■ 
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DIE WELT - Nr. 105- Freitag, 6. Mai 1983 


MAUSER WALDECK I IBM 


SCHMALBACH-LUBECA / Position andern Verpackungsmarkt ausgebaut 


INTER VITIS / Weinabsatz stagniert seit Jahren 


Saudis halten 
elf Prozent 


““ul Günstige Entwicklung setzt sich fort ™ 


DW. Waldeck 

Die Hauptvers ammlung des Bü- 
romöbel- und Betriebsausstat- 
tungshersteüers Mauser Waldeck 
AG, Waldeck, brachte eine echte 1 
Überraschung: Die saudiarabische 
Dallah-Gruppe, seit etwa einem 
Jahr auch an dem Mainzer Bauma- 
schinen-Konzem IBH beteiligt, 
hält einen Anteil von 11 Prozent 
der 10 MilL DM Gr undka pital. 

Wie schon bei IBH, hat auch bei 
Mauser der Aktionärssprecher 
Kurt Fiebich nach eigenem Bekun- 
den den Part des Heiratsvermitt- . 
lers übernommen; er vertrat auch I 
die Araber in der Hauptversamm- i 
lung. Fiebich, selbst Aktionär des < 
Waldecker Unternehmens, rechnet 
mit arabischem Interesse an den i 
Produkten des Stahlmöbel-Produ- 
zenten. i 

Im Geschäftsjahr 1981/82 (30. 9.) 
ist der Mauser-Umsatz um 7 Pro- 
zent auf 87 (94) MilL DM zurückge- 
gangen. Dem dabei entstandenen 
Vertust von gut 2 MilL DM soll 
bereits in diesem Jahr wieder ein 
ausgeglichenes Ergebnis folgen. I 


- ■ nL Stuttgart 

Der deutsche Markt der Informa- 
tionsverarbeitung sei für den IBM- 
Konzern seit jeher ein SchKLssel- 
Markt, betonte John R. Opel, 
Chairman und Chief Executive Of- 
ficer der IBM Corporation, anläß- 
lich des Führungswechsels an der 
Spitze der IBM Deutschland 
GmbH von Walter A. Bösenberg zu 
Lothar F. W. Sparberg in Stuttgart 
Er räumte dafi man das, was 
richtig für Deutschland war, in den 
USA nicht immer richtig angese- 
hen haben mag. 

Bösenberg habe stets standhaft 
die deutschen Interessen und Be- 
dürfnisse vertreten. Der Erfolg der 
IBM Deutschland -sei der Beweis 
dafür. Bösenberg konstatierte in 
der Feierstunde, der innovative 
Wandel sei notwendig, um die 
Wettbewerbsfähigkeit zu steigern. 
Sparberg wies darauf hin, daß 
nicht alles von technischen Ent- 
wicklungsfortschritten allein ab- 
hänge. Entscheidend sei die Um- 
setzung in die tägliche Praxis am 
Arbeitsplatz des Endbenutzers. 


DOMINIK SCHMIDT, Brannschweig 
Die Schmalbach-Lubeca GmbH, 
Braunschweig, hat im Geschäfts- 
jahr 1982 ihre führende Position 
auf dem europäischen Verpak- 
kungsmarkt noch ausbauen kön- 
nen. Das zum US-Konzera The 
Continental Group Ine. gehörende 
Unternehmen verzeichnet« entge- 
gen dem Branchentrend nicht nur 
eine Steigerung des Umsatzes um 
5,7 Prozent auf 1,57 (1,49) MrcL DM; 
zugleich wild ein auf 28,9 (21,5) 
MilL DM erhöhter Jahresüber- 
schuß ausgewiesen. Auf das 
S tammka pital von 150 Mill. DM 
werden 27 (21) MÜL DM als Divi- 
dende ausgeschüttet 
Hellmut K- Albrecht, Vorsitzen- 
der der Geschäftsführung, wies bei 
der Vorlage des Geschäftsberichts 
auf die differenzierte Entwicklung 
der Verpackungs-Teilmarkte bin. 
Schmalbach-Lubeca habe 1982 da- 
von profitiert, daß die Verpackun- 
gen für Nahrungs- und Genußmit- 
teL die wichtigste Sparte, sich als 

relativ konjunkturunempfindlich 
erwiesen haben. 


Vom Gesamtumsatz des Unter- 
nehmens entfielen im Berichtsjahr 
74,1 (73,1) Prozent auf Metallver- 
packungen, vor allem für die Ge- 
tränkeindustrie, und wieder 8 Pro- 
zent auf Verschlüsse und Ver- 
schließsysteme. In beiden Berei- 
chen hafte Sc hmalb ach in der Bun- 
desrepublik einen Marktanteil von 
rund 50 Prozent Dort seien auch 
Preiserhöhungen von rund 5 Pro- 
zent durchsetzbar gewesen. 


re Preise abzuwälzen. Bisher, aber 
sei sowohl Ums atz- als auch er- 
tragsmaßig das entsprec hend e 
Voijahresergebnis leicht übertrof- 
fen worden. Für das gesamte Jahr 
rechnet Albrecht erneut mit einer 
Verbesserung. 

Die exzellente Bilanzstruktur 
des Unternehmens wurde 1982 


weiter auffroliert So deckt das Ei- 
genkapital von 191,6 (181,8) Mül 


Negativ dagegen verlief die Ent- 
wicklung bei Kunststofiverpak- 
kungen, die mit 8$ (8,7) Prozent 
zum Umsatz beitrugen und mit 
Verlust arbeiteten. Ein ausgegli- 
chenes Ergebnis erzielte der Be- 
reich Papier- und Wellpappen Ver- 
packungen, deren Umsatzanteil 
bei 5,6 (5,9) Prozent lag. Merklich 
erhöht, nämlich huf 93 (7,8) Pro- 
zent vom Umsatz, hat sich im Be- 
richtsjahr das Exportgeschäft. 

Zufrieden ist Albrecht mit den 
Ergebnissen im ersten Quartal 
1983. Zwar werde es schwieriger, 
die gestiegenen Kosten über höhe- 


DM das Anlagevermögen (171,2 
nach 178,9 MilL DM) zu 114 (102) 
Prozent Die günstigere Ertrags- 
entwicklung drückt sich in dem 
auf 103 (963) MUL DM erhöhten 
Cash-Üow aus. Die U msa tzrendite 
nach Steuern verbesserte sich auf 
1.9 (1.7) Prozent 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 
„Es muß etwas geschehen, um 

dem Drauflosproduzieren Einhalt 
zu gebieten.“ Diese Mahnung for- 
mulierte Reinhard Muth, Präsident 
des Deutschen Weinbauverbanaes, 
anläßli ch der Eröffnung des 51. 
Deutschen Weinbaukongresses 
und der Internationalen Ausstel- 
lung für Weinbau, Kellerwirt- 
schaft. Ab füll- und Verpackungs- 
technik „Intervitis 83" in Stuttgart 
Auf dem Kongreß müssen nach 
Muths Worten die Weichen dafür 
gestellt weiden, Produktion und 
Absatz in der Wein Wirtschaft, in em 
besseres Gleichgewicht zu brin- 


gen. Mit der Mengenrekord emte 

des Jahres 1982, die in der Bundes- 
republik rund 15,4 Mill Hektoliter 
Wein erbrachte, sei man in eine 
kritische Marktphase geraten. Die- 
se Situation habe sich dadurch ver- 
schärft, daß es die Natur, auch in 
allen benachbarten Weinanbaulän- 
dem besonders gut mit den Win- 
zern meinte. Demgegenüber müsse 
man erkennen, daß aer Absatz seit 
einigen Jahren stagniere. - 

Um dem Ausgleich von Produk- 
tion und Absatzmöglichkeiten auf 


Schmalbach investierte 1982 in 
Sachanlagen 36,9 (32,9) Mül. DM. 
Die Abschreibungen erreichten 
43,4 (49,4) Mill. DM Ende 1982 wur- 
den 7986 (8143) Mitarbeiter be- 
schäftigt, 1,9 Prozent weniger als 
vor Jahresfrist. Auch 1983 dürfte 
der Abbau der -Belegschaft weiter- 
gehen. 


dem Weinsektor in der EG näher, 
zukommen, sei die- ■ BG-R nromi^ 
sion bereit, auch neue Wege zu 
gehen, versicherte Hans-Helmut 
Wächter, Direktor des Europäi- 
schen Ausrichtung^- und Garen- 
tiefonds. Nach s einen Angaben 
wurden dem. deutschen Weinbau 
von der Gemeinschaft in den Jah- 
ren von 1978 bis 1982 für 123 Inve- 
stitionsvorhaben 43 MÜL DM zur 
Verfügung gestellt, davon allem 31 
MUL DM für 106 Vorhaben in Ba- 
den-Württemberg. Kein . anderes 
Weinanbaugebiet der Gemein- 
schaft habe so starke Investitions- 
hilfen erhalten. Andererseits sei 
die Beanspruchung der Abteilung 
Garantie des Fonds durch den 
deutschen Wein niit großem Ab- 
stand unterproportionaL - 
Georg Gallus, Parlamentarischer 
Staatssekretär im . Bundeseroah- 
rungs ministe rium, der Kongreß 
und Messe exöffinete, unterstrich 
die Absicht der Bundesregierung, 
„die bewährte Weinwirtschaftspo 


iitik fortzuführen“. An der bis nmi 
12. Mai dauernden Intervitis betei- 


ligen sich rund 500 Aussteller aus 
12 Ländern. 


Am 2. Mai 1983 verstarb der ehemalige Leiter unserer Verkaufs- 
abteil ung für Flüssiggas und Petrolkoks, Herr 


Wir trauern um den früheren Präsidenten und das Ehrenmitglied unseres Verbandes, Herrn 


Direktor DipL-Ing. 


Johann Brand 


Dr. Johann Heinrich v. Brunn 


Träger des Großen Verdienstkreuzes des Verdienstordens der Bundesrepublik D eutsch l a nd 

* 26. 3. 1908 f 3. 5. 1983 


im 81. Lebensjahr. 


Wir betrauern den Tod eines Mannes, der sich 30 Jahre mit großer 
Tatkraft und Hingabe um den Ausbau und das Bestehen unseres 
Unternehmens verdient gemacht hat. 


Aufgrund seines hervorragenden Fachwissens und seiner reichen 
Erfahrungen wurde sein Rat in der Mineralölwirtschaft stets gesucht 
und geschätzt. 


Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 


Der Verstorbene hat in den fast drei Jahrzehnten seiner Tätigkeit als Geschäftsführer und - von 1968 bis 1978 - als 
Präsident die Arbeit des Verbandes maßgeblich beeinflußt. 

In der Automobilindustrie war er wegen der Klarheit seiner Denkweise, wegen seines abgewogenen Urteils und als 
hervorragender Kenner des Automobilmarktes hochgeschätzt. 

Die Geradlinigkeit seines Charakters und die Vornehmheit seiner Gesinnung haben dem Verstorbenen über unsere 
Industrie hinaus Anerkennung und Sympathie gesichert. 

Die deutsche Automobilindustrie wird dem Entschlafenen in Dankbarkeit verbunden bleiben; 


Vorstand, Betriebsrat and Belegschaft 
der 

Gewerkschaft Erdöl-Raffinerie 
Deurag-Nerag 


VERBAND DER AUTOMOBILINDUSTRIE E. V. (VDA) 

Horst Backsmann 
Präsident 


Sünde? r- 


Frankfurt/Main, den 3. Mai 1983 


Hannover 61, 4. Mai 1983 


Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 11. Mai 1983, um 14.30 Uhr in der Kapelle des Wald friedhofes Bad Homburg statt. Anschließend ist die 
Beeidigung auf dem Waldfriedhof. 


Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt 


Anstelle von Kränzen wird auf Wunsch des Verstorbenen um Spenden für die karitative Tätigkeit der Provinrialsächsischcn Genossenschaft des 
Johaomterocdens auf das Konto Nr. 15 7 33 - 9 - 00 der Bethmann-Bank in Frankfurt (BLZ 501 301 00) gebeten. 



Am 4. Mai 1983 ging unser lieber Vater und Großvater 


Dr. med. Eduard Uterharck 


* 25. September 1889 1 4. Mai 1983 


nach einem bis zuletzt erfüllten und arbeitsreichen Leben aus 
unserer Mitte. Er wird uns sehr fehlen. 


Dr. med. Antje Uterbarck 
Dr. med. Heike Uter ha r ck 
Dr. med. Helle Uterharck 
Dr. med, Peter Uterharck 
Kemgard Uterbarck 
Anja und Tffl 


Auguststr. 3 
2000 Hamburg 76 


Tnmetfeler am Montag, dem 16. Mai 1983, am 13.00 Uhr im K r e ma tori u m des 
Friedhofes Hamburg-Ohkdorf. Halle B. 


Anstelle / m y- fa rhw r Bbmeuspeoden er b i tt en wir w» Zuwendung yngitwahwi der 
„Deutschen GesdDschafi zur Rettung Schiffbrüchige^, Kons» Postscheck Hamborg 
106 96-2 07 (BLZ 200 100 20) 


Der sichere Kurs... 


Die ordentliche Hauptversammlung hat am 5. Mai 1983 beschlossen, Jur das 
Geschäftsjahr 1982 eine Dividende von DM 10.- und zusätzlich einen Bonus von DM L- 
aufje DM 50.- Aktiennennwert auszusch üuen. Weitere Informationen gibt Ihnen 
unser Geschäftsbericht, den wir Ihnen auf Wunsch gerne zusenden. 


DIE •WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Bilanz 9 82 


*mI Springer. M a nh la t Waidtn 


Chefredakteure: WOfried Hertz- Öchenro- 
de. Dr. Hoben Eremp 
SteDv. Chefredakteur«: nur OQtea, Bns» 
WaAcrt. Dr. CthderZehm 


Ze utt al i rdakt l mr 3300 Boca fr, GodwtMy* 
ADmH, 

TbL (Q228) JO 41. Telex 883 711 


1000 Berifai «. Kodstrafe SO. Bedaktfcu; 
TfeL (030) 290 U, Tetot 1 M BU. Ämtern: 
DnrtKhlanO-Aottibe TA (SM) »SIMM. 
■ Tate* 1 84 Bll 


MO Hamborg 98. Katta* WBwto-SNfcl. 
TeL (040) 3471, Telex nad Ver- 

trieb 2 170010. Ametjjen H7 001 777 


Unseren Kunden 
und Aktionären 
danken wir 
für das bewiesene 
Vertrauen. 


Ans unserer Bilanz zum 31.12.1982 (in Mio. dm i 


Wählen Sie 
jetzt den 
Aufschwung 
für Ihr Geld! 


Die Börse ist in bester Stimmung. Das Kursbaro- 
meter steigt Eine ganze Reihe deutscher Aktien- 
werte profitiert vom Konjunktur-Optimismus. 


UNIFONDS beteiligt Sie an den Aktien ausge- 
suchter deutscher Spittenuntemehmen. 
UNIFONDS nutzt die Hausse-Phase, für Anleger, 
die diesen Aufschwung nicht verpassen wollen, ist 
UNIFONDS jetzt der richtige Tip. . 


UNIFONDS erhalten Sie bei allen Volksbanken 
und Raiffeisenbanken sowie bei Privat- und Regio- 
nalbanken. Oder fordern Sie unseren kostenlosen 
Infonnationsprospekt an. 




Unser Ziels Hw Profit 


union 

Investment 

GeseflschaftmbH 
Mainzer Landstraße^ 
6000 Fronfc/ul am Main I 


1. Langfristige Hypotheken- und 

Kommunal dariehen 

2. Pfandbriefe and KotnmunaJ- 

schuldverechreibangen 

3. Grundkapital 

und offene Rücklagen 

4. B ilanzsumm e 


WÜRTTEMBERGISCHE 
HYPOTHEKENBANK 1 






Aktiengesellschaft 


Büchsensuaße 26.7000 Stuttgart J.Tel. (0711) 20961 
Hypothek« nbQros oder Reprisenunzen m Berlin. 

Biele Feld. Düsseldorf. Frankfurt. Freiburg. Hamburg. 
Hannover. Köln. Mannheim. München. Ravensburg. Stuttgart. 


fe. 


KALI UND SALZ AKTIENGESELLSCHAFT 
KASSEL 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit zu der am 
Dienstag, dem 21. Juni 1983, 10.30 Uhr. 
in der Stadihalle, Kassel. Friedrich-Ebert-Straße 152. 

ita [lfm den den 


ordentlichen Hauptversammlung 
cingcladen. 

TAGESORDNUNG 

1. Vortage des Jahresabschlusses, des Geschäftsberichts und des 
Berichts des Aufsichtsrau für das Geschäftsjahr 1982 

2. Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns 

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Aufsichisrats 

4. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstands 
3, Wahlen zum Aufsichisrai 

6. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1983 
Die vollständige Einladung mit den Vorschlägen zur Beschlußfassung 
ist hn Bundesanzeiger Nr. 86 vom 6. Mai 1983 veröffentlicht worden. 
Außerdem verweisen wir auf die unseren Aktionären von ihren Depoi- 
baoken zugehenden Unterlagen. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des 
Stimmrechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien spä- 
testens am 13. Juni 1983 während der Geschäftsstunden bei der Gesell- 
schaft in Kassel, bei einem deutschen Notar, bei einer Wertpapiere m- 
radbank oder bet den in der vollständigen Einladung genannten Ban- 
ken himcrlegen und bis zur Beendigung der Hauptversammlung dort 
belassen. 

Im Fall der Hinterlegung bei einem Notar ist die Bescheinigung dar- 
über spätestens bis zum 14. Juni 1983 bei der Gesellschaft in Kassel rin- 
zureichen. Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß, wenn Ak- 
tien mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle für sie bei einem Kredit- 


institut bis zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt werden. 
Die Aktionäre haben sich durch die Bescheinigung der Himericgungs- 


Die Aktionäre haben 
stelle auszu weisen. 
Kassel. 6. Mai 1983 


Der Vorstand 




ALBINGIA 


7000 Stuttgart, HoteWHUptttz TeL 
(07 11) Z2 13 28. Telex 7 23 fies 


Ve reiche ru ngs-Akt iengesel Ischaft 
Hamburg 

-Wert pap tor -Ken n-Nu mrrter 845 700 - 


Ausgabe neuer Gewinnanteilschefnbogen 


Dm Aktien unserer Gesellschaft sind zur zeit nur noch mit dem Emeuerungsscfteln 
versehen. Neue GewinnantaHscheinbogen. enthaftend die Gewinnanteilschelne 
Nr. 41 bis 80 und Erneuere ngsachein. werden 




'frK'm.w 


ab 16. Mai 1983 

ausgegeben. 

Wir bitten dfe Aktionäre unserer Gesellschaft, die neuen Gewlnnanteilecheinbo- 
oen gagan Einreichung der Erneuarungsscheine bei einer dar nachstehend 
genannten Ausgabestellen in Hamburg. Berlin und FrankfurfMaln kostenfrei 
sntgegenzu nennten . 


p pp i 




Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Bank für Hendel und Industne AG 
Dresdner Bank AG 

Hamtxjrgisehe Landesbenk - Girozentrale • 
Metallbank GmbH 
Verein»- und Westbank AG 


Aktionäre, deren Aktien bei eurem Kreditinstitut verwahrt werden, haben wegen 
der Entgegennahme der neuen Gewinnen tödliche me nichts zu veranlassen. 






Die Aktien werden in der Zeit vom 16 Mai ba iS. Juni 1983 an den Wertpapierbör- 
sen zu Hamburg und Berlin sowohl mH dem Erneuern ngsscfleln als auch mit dem 
neuen Gewinnanteilschelnbogen und ab 16. Juni 1983 nur noch mit dem neuen 
Bogen iteferbar sein. 

Hamburg. 8 Mai 1983 

Dar Verstand 
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Ka ehriefate ntgctmOe BetnhäniPractiett 
HeotcthaupWanttrSMak . 


Liebe ist... wenn Sie ein Kind vor dem Verhungern reuen. 


Wir vermitteln Ihnen die p ersönliche Patenschaft mit einem hungernden Kind. 
Das kostet Sie nur ein wertig Liebe und DM 45,- im Monat 
(steuerlich absetzbar). 


CCF Kinderhilfswerk 
Deutscher Patenkreis e.V 


PcmimH I10S. 7 -*J0 NuriiflsiH. Postscheck komo 
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Xerox 10er Serie. 

Marathon-Kopierer, 
die äußerst hart 
im Nehmen sind. 

Zum ersten Mal in der Kopiercr^Geschichre präsen- 
. den Rank Xerox das Konzept einer Kopierer-Serie, die eine 
neue Ära einläutet. Die Marathon-Kopierer, ausgestattet 
mit einer Ausdauer, die unglaublich ist. Auch was Zuver- 


lässigkeit und Kopienqualität betrifft, setzen sie neue 
Maßstäbe. Über 1200 Wissenschaftler und Ingenieure aus 
drei Kontinenten haben an dieser Entwicklung gearbeitet. 

Die Marathon-Kopierer mußten Härtetests bestehen, 
wie sie im Bürolcben kaum Vorkommen. So haben Sie 
die Sicherheit, daß Ihr Kopierer (vorausgesetzt, daß es ein 
Marathon-Kopierer ist) Sic auch unter erschwerten 


Bedingungen nicht im Stich läßt. Das ist nicht alles. 

DieMarathon-Kopierec, mit Mikroprozessoren aus- 
gescartec, sind so intelligent, daß sie selbständig denken 
und sich selbst korrigieren. 

Der Xerox 1Ö45 bzw. der Xerox 1075 lassen sich 
außerdem noch modularrig nach Ihren Bedürfnissen 
zusammcnstellen. 


Auch wenn bei Ihnen ira Büro Marathon-Aufgaben 
nicht alltäglich sind, mit einem Marathon-Kopierer sind 
Sie auf aÜe ^Eventualitäten vorbereitet. 

RANK XEROX” 


b 









AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 1 05 - Freitag, 6 . Mai 1983 


Wachsender Druck auf die Aktien 

Kurssturz bei den neuen Optionsschemen 


Notierungen 


hucmdsieftifikate 

An» Rütta- tedo 


Düsseldorf 


Frankfurt 


Hamburg 


München 


DW. - Noch uneinheitlicher ErSffmmg setzte 
sich bei den Aktien in Verlaufe eine deutlich 
schwächere Tendenz durch. Der Abgabedruck 
war in der zweiten BSrsenstunde besonders 
stark, so dafi die meisten Standardaktion zu 
den niedrigsten Tageskursen schlossen. Ein 


Teil des b e tri kht lich gewachsenen Angebots 
stammte aus dem Auknd. Außerdem baute 
der BStsenberufsbandel fordert Bestfinde ab. 
Das machte sich besonders bei den jüngsten 
Optionsscbeinen bemerkbar, bei denen sich 
empfind Hebe Kursverluste einstellten. 


Trotz des guten Zwischenberich- stera zogen um 20 DM auf 785 DM ben auf 167 DM minus 3 DM nach, 
tes hat sich der Abgabedruck auch an. Hoffmanns Stärke verminder- Beiersdorf schwächten sich auf 350 
bei Siemens verstärkt. Siemens ten sich um 5 DM auf 215 DM, DM minus 9 DM ab. Conti Gummi 
wurden um rund 5 DM zurückge- Kochs Adler gaben ebenfalls um 5 waren um 0,50 DM and Fboenlx 
nommen, mit 12.40 DU (minus 0,35 DU auf 280 DM nach und Kram- Gummi um 1,10 DM leichter. Um 5 
DM) lag das Siemens-Bezugsrecht Schröder fielen um 5 DU auf 202 DM fester wurden Triton notiert. 

S.5^. P i äh 5 1 Seiae ^ rechlieri8 ? Ven ^ Mitochmi: Aerob St. vermindere 

In dtesem Zusammenhang VkanMiits ;Im Jerlaul Ratten die tensichumlSMauf 315 DM, Audi 

ist die seit Tagen an h al ten de Kura- Standardwerte Kursverluste bis zu ^T^anken um 13DM auf 235 DM 
schwäche der Philips-Aktien be- 6 DM. Siemens-Bezugsrechte blie- DM auf 

merkenswert. EteT Angebot ben mit 12,40 DM auf Parität bei BvSküS? erhöhte 

stammt zum Teü aus Holland, wo 65 0M Sttcfc Umsate. Ansgesetrt ^ 5 dSSÄS ÄSS 

größere Posten zum Verkauf ange- wurden Hartmann & Braun nadi um 5 DM auf 32SDM an und 

boten werden. Der am Vortag zuletzt 300 DM für die Stanunak- verbpwtprten sich um 4 

überraschend gestiegene Kurs von tien und 269 DM für die Vorzugsak- “. ¥ SJ essenen 

AEG- Telefunke n bildete sich von tien. Der Markt rechnet mit einem u “■ r , . . . 

73 DM auf 70 DM zurück. Die Divi- Abfindungsangebot von Manne»- Heidin: K e . m ptos ki um Bhein- 
denden- und Kapitalerböhung bei marin an die freien Bartmann & metall lagen um je 2 DM, ADGA um 
Daimler ließ den Daimler- Kurs »m Braun-Aktionäre. Sonst blieben 3 DM und Berthold um 4,50 DM 
4 DM steigen. Im Maggtiin^nha uh«»- Pegulan -Vorzüge »s DM (plus 7 freundlicher. KBÜtzer I^aer wur- 
reich fielen Linde mit einem An- DM), Cassella 471 DM (minus 14 Öen um 5 DM und Tempelhofer 
stieg um 5 DM aus dem Rahmen. DM), Eichbaum 183 DM (plus 8 DM) Feld um 15 DM höher taxiert Her- 
Düsseldorf: Hochtief erhöhten und KSB 156^0 DM (minus 7,50 htz Vorzüge iMen um 1 DM, Betajte 

sich um 8 DM auf 524 DU, Pongs DM). >™ L 40 DM, BHF-Bank um 2 DM 

und fjthn konnten sich um 7 DM Hamborg: HEW kon nten sich um und Schering um 2^0 DM leichter, 
auf 162 DM verbessern und Nord- L50 DM verbessern, NWK Vz ga- Nachbdrse: knapp behauptet 


AEG 

BASF 

Baym 

Bcj»f.Hypo 
Bcyor. Vbk. 

BMW 

Commerzb 

Conti Gummi 1 

Daimler 

Dt Bank 

Dresdner Bt 

DUB 

GHH 

Harpener' 

HoedKl 

Hoetch 

Hobmann 

Horten 

Kol * Sab 

Karstadt 

Koufhof 

KHD 

Öfldmar-W.* 

Lincte 

Lufttaraa Sl 
L utthansa VA 
Maimamarm* 
MAN 

Mercedes-H. 

Metdge*. 

Proutsaa' 

RWE St 
RWE VA 
RUtgw* 

Schering 

Staaten! 

Thyssen l 

Veba 

VEW 

VW 

PttiRps” 

Royal D.** 
Unitovar-* 

Kurs wen bi 1000 I 


705-1 -W-W 

VSj-Jr-i 

1JA-iJ-4-S 

}1B.7wmG 

S«M-40 

175-4-2-3 

92.7-2-90-0.1 

54A-7-6-5J 

357j-MM 

189-8-7J-4.S 

251-50G 

170bB-49-7>7G 

24«J-«-.i-JJ | 

1«.2-fl.5-4-4G 

55-3.4-15-1.5 

527-SG 

ISSJ-Mj! 

168.59-fl-fl.5G 

274-1.4-44-70 

240-49 -6- SG 

247-9-7-6,5 

4S.B-5J-5-5G 

390-92-Ä5-9G 

tl3.2t.5-2G , 

112bG-JJOJ-17G 

166-55-05-15 ; 

169G-7G 

477-9-4-7 

240G-0.5-39G I 

2S7-B-5-SG 
1 785-8- (WG | 

173-69G 

3KG-5G 

S 58-7-5- 5G 

357-r.5-M.5JG 

82-1.5-OJ-l 

S62-1-58-8J 

1555-5-4-6 

179-85-6-65G 

58.6-flJ 

106J-6.5-6J-6.fl 

1845-5 


H AachMBotoO. 9 1740 

H Aach. M. Vera 5 , 

0 Aach. ROck. 0*7J 
D Aiaag '4 
M Ack-Gegg 25 
H AdcaD 
D Adler 0 
F AdJ AG 7J 
F AEG-Tatof . 0 
O AEG- Kabel 7 * 1 
S AnaAapt 
D Agrlpplna *7 
M A«rab -9 
M dflt V*. *11 
. M AM. Kaufb. *17 
D AG I. Che nie **0 
H Adu 85*15 
H AlDrngla 7 
D Alexanderw. 0 
Hn Altort hai *0 
S AAa. Renten **6J 
S dgLNA*-6J 
S daL&KE. *6J 
D Allenz Lato. V 
D AKaitrV. 10 
S Altweiler Sl B 
S dgLVz.0 
F AhanaO 
F Andreae-KU. 4 
H Audi NSU 2 
M Auasb. Kg. 0 
S e<idOiTY«jrV t 
F BcL-WürtL Bk. OM 
0 Btticke-DÜfr «5 
F Banlcg. v. 1899 *10 
D Bönning ' *70 
H BASF 7 
H Bavaria 6 
D Bayer 7 
F B. Br. Sch.-]. 6 
M Bayer. ELG 6 
M Bayer. HdRx 10 
M Bayer. Honst. *12 
M Bayer. Hypo 75 
M Bayer. Lloyd 0 
H BMW V 
M Bayer. Vbfc. 10 
H Betoniaari 7*1 
F BHF-Bank 0 
B Ben Kindl 55 
B Bekuta 5 
B Ban hold 10 
D Btowog 6 
S BD. * Berg. 10*1 
F Bindlng 7 
M Blattmetefl S 
D Bocii.-Geto. Sir. 0 
D Bonn. Zorn. 0 
F Brau AG 2 
M IMs. Amb. *S 
F Broun VZ 15J 
H Br. H. Hypo 9 
Hn Brach. Jute ‘0 


AmMadbdm 

DM-Anleihen 


S EuL Mosch. *10 
M Ester» r -50 

D FQit». Uqu. RM 0 

F Rochgtai 10 

H FSlScMNI 
D Ford *0 
B Forst Ebn. *4 
M Ft. OWd-W. 5 
F FH. Hypo 11 
F Fronbona R.8 
F dgLNAfl 
F dgL 50% E 4 

H Geestm. Bk. 0 

M Gehe *4 

0 Gabenminard 
D Gerresh. GL 2 
D Gildein. 0 
D GiimaiZj 
D Glos A 5p. *11 
D Gotdschai.4 
M Gkw. FHl *7 
F GtOnzw.HS 
H Guano *7 
D GHH St. 7 
D GHH Vz. 7 

M Hoctar-Admr 255 


7.75 Air. EBfc 70 
fl dal. 79 

9 Air Canada 82 
0AkzoN.V.80 
050 dal. 82 
BKÄlunnssa 75 
550 Am. Express. 70 

4JS Artred 77 
IftTS Arad ag Seandd 8t 
7 J0 Argentinien 77 
650 dgl 78 
650 dgl 78 H 
750 dpi. 79 
7 As. Eniw. Bk. 69 
7 (tat. 7; 

5j0 dgL 78 
755 dgL 79 

10 dal. 80 
8J7Sdgt BO 
10 dgL Ü 
1075 dgL Bl 
9S«30C82 
9JSdgLS2 

8.25 dgL 82 
J5i) Aumar 75 
9 dgL 76 
7J5 dgL 77 

6.75 Amtrallen 68 
*50 dgL 69 

7.25 dal. (H 
7 dgL 72 


- 8,125 dgl. 80 
9J75 dgi. 81 
9 J75 dgL 82 
7^5 data? 

6J7S agL 83 90,9 

675 Austr. L D. C 72 99.75G 

7 JS Auiop. C t 69 100 

8 dgL 71 101 JS 

6J5dgL 72 07.75 

B Bonco Nac. 71 04G 

7 dgl 77 
B50BM3E77 
675 dgL 78 
9.25 dgL 80 
5J5 BcTAmetlka 78 
1J5 Bank Tokyo 85 
7 jlBaoqM EzmOms 77 
7JBdgi 78 


Ausland 

New York 


Aknn Akmlnkim 
AI »ed Chemical 


8575 dgL 17 
8,125 Bass ContLHn. W 
8 Beecham 76 
AtSdgL 82 
1050 Bsn.RaasetBV.il 


108J5G 

K- 5 

90J5 
745 
7555 
105G 
101.75 
04G 
00J 
104,0 
I0TJS 

1075 

109.25 | BJ0 Bünnah QU 70 


985 96j 
IHM© 10*G 
101,750 101.0 

ioog ioo 

104 1D3J 

109JS 
1151 
105,1 
100JG 
IOOG 
101 JbB 
100 
04JSG 
101J 
100,40 
1045 
lasjs 
102 JS 
102JSG 
B4J5T 
0555 
M.1 


16,75 Ericsson IM 72 
lfl50Esc(wi68 


5 5 5 5 

Stücke 

4(031 72.4-15-69.Z-T0J 
16577 145.2-5-1.7-J 5 
40757 130-55-4-J.9 
835 3i7^-5-4jbG 
4250 J45-4- 38-41 
11240 342.5-2-36-8 
26615 175-4-2.2-3 5 
40053 92 b-2-1-05 
12473 54fl.7-7-5.5-7 
562J0 JJZ-1-J8.5-B 
33508 1 88-7-7.5- 3JG 
683 250-2-S(Mfl 
6185 167-9.5-5-7.5 
4602 266-7-5-1 
16846 146^-6-41-*,9G 
1P7S1S 53-3-0 J-1 3 
220 529-6 
6991 155-4-S-SG 
2099 170-69-8.5-8 
10640 272-1-46-9 
3242 2SO-5(M7*6 
2887 248J-9-S-55G 
6463 43.9-5 
1I2W9 390-2-87-6 
12S5 1 13-4-2-3G 
5409 113-25.1>Z.5 
24510 166-55- M5 
126 160 

4999 4615-1-76-65 
134 240-40-36-4} 

6040 258-9-5-6.5 
7401 178-8J-6J-6.7 
11616 169-8- 8G 
_ 382 

7943 359.5-94-6 

29190 357- 1.5-44-4.8 
27047 82.5-2-1-1.0 
30958 160.5-1-58.5-8.5 
4365 157-6. 5- 5-5J 
34042 1 79.8-9 J. 7-6.5 
71647 38J-8J-8.7-8.9 
10060 105J-6J^7 
517 185-7 


HnRied. d. K *11 
M Ried. Jersey 0 
H RJnd.8th.A--0 
[H dgl. UL B '*0 
|F Sosemnai 8J 
H Ruberoid. 7 
D RBtgerv 85 
S Salamander 7 J 
H Sctwidem. *4 J 
D Schering >0J 
D Schiess« 

M Schient. 4 
F ScMafiqu. H. -0 

□ Schuh. A Satz. 0 IBS 
5 Schw. ZeOiL *10 1280 
H Securftas *0 
F SettzEnz.N.4 
S SS.10J 
S Sekt Wach. *16 
H Siemens 8 
F Snaka *9,75 
f Stinser '17 
H Itofflan Nept. *10 
M Sp- Mm ‘4 
S Sp. Plenae *14 
D St. BoOHrrn *6 
H P A 3 *8 
F Steigen ti 12 
F Stempel 0 
D Stern- Br. □ 

□ Stlnnes *18 
B Stock 1.92 
D StötifO 
D SiolbgX 20*30 
D Siallwerck 65*6 


4.5. 5 5 

Stucke 

106192 72.5-2-49.5-70 
26753 144 5-3.5-15-1 
545J9 136-ibB-J 5-5 
14163 516-5-4 
77172 340-1 
31553 343- 2-37-7 
23074 174-55-1.5-3 
32069 92.8-2.3-05-0.5 
M601 349-7-5-7 
18466 SJ3.5-S-27-6 
20744 187-6-3-4.5 
230 - 

4011 170.5-69-fl-fl 
975 766-5 
37533 l«5.8-4-«-4.5 
17197« 51.5-3.6-1-1.5 
150 - 

2381 155-4-3 
6363 167-5 
3694 274-70 
11103 24fl-50-*6-7 
6290 248-7-6-6 
3569 43-4 
11945 386-90.1 
6330 - 
5205 111-2-1-1 
25160 - 
1803 - 

93924 482-79-7 
1838 - 

11136 260-58-7-6 
17501 177J 
13147 1 78-6.5-5.5 
170 380G 
5733 358-60-56-5 
44210 151-2-44-5 
16091 A2 J-1. 5-1 
14066 162-1.5-59.5-9 
1195 135-5.5-6-5 
1«B66 179.8-9-7.S-4 
23479 386-8.7 
15«07 1D6J 
5700 1B5-3J 


S V. Alt u. Str. *0 
F VOM *4666 
D V. DL Nickel *0 
D VEW 6 
S Vdr. Rli*0 
F VGT *0 
H V. Kommg.0 
M V. Kimstm. *10 
D V. Rumpui *0 
D V. Seklenw. St 0 
O V. Werkst * 

H Vereins-Wemb. 9 
M Vbt-NUmb. 10 
0 VIcL Leben *16-2 
D dgL 50% E. *8*1 
M Viyri B«*p 8 

M Wanderer *6 
D Wedagl 
D WemogAGeLO 
F Wibou-HanoL* 

F Wickrath '10 
Hn Wirke *0 
S WoBdL Weil 0 
S WOm. Bw. *10 
S Wünt- Cattun S 
3 WOffl. Bt 
3 WDrtL Feuer 9 
S WOm. Hypo 10*1 
3 WOrtL lala *1* 

S WMF 0 
S dgLVz.3 
warn. Bd. *16 
M Würxb. Hotbr. *0 
M Zatmr. Renk. 7 
3 Zeag Zement 7 
S Zein Ikon *10 
M Zucker A Ca. *0 
S ZWLGr. ABeLB 


Freiverkehr 


IDJOdgLfll 
10,75 dgl Bl 
1050 dgi 81 U 
10.125 daL 81 


8.12S dgi 82 
7 Eurnparat 75 


AJS dgL 78 Ut 
7JS dgL 79 
7JQdgL 79 
9,75 dgL 80 


90JST (995ST 
101T I100T 

10&G 

97G 

90,1 I9BJ 
109bG 109 

1SJ7T 1107T 
1(H^ 10355 


■J0 Ost K II 


Sind. BK. Jopcn 7 b 199.75 


7J5KoraaDav.Bk.77 97 97 

9JS Umrho im.Rn.B0 105.73G 106 
99J5 995 

96JS 06 
B2 10SJ5G 103,75 
1015 

92J5G OS 


750 Momaam. 71 


6.75 »lo u seel. 4f 


9J5 dgL 82 
8J5 dgL 82 

4.75 New Brunsw. 72 
4J0 Nippon Kak. 70 

5.75 Nippon Sl 78 

4.75 Nippon SL C 83 

7.75 Nippon T * T 74 
5J0 agL 70 

5J5 Noneem 78 
4JS NorCHska Bk. 70 
SJ Narplpe 74 


hrt. Harvettar 
Irl Paper 
ha. TeC A TeL 
ML North, (nc. 

Ihn Woher 
2 P, Morgan 
TV Corp. 

Litton Mdiatries 
Lockheed COrp. 
loeWsCoip. 
tone Star 
LauMona Land 
MC Deneott 

Mc Donnet Daug. 

Merck A Ca. 

Menfll Lynch 
Mesa Petroleum 
MGM (Film) 
Mnnesoto M. 

Mobil Oll 
Monsanto 
National Gypunt 
Nol Sonrlcönducror 
National Steel 
NCR 

Nawmom 
PonAm World 
Pflrar 
PNbro 

Phöpe PotroJoum 
Ph*p Morris 
Pintton 
Marold 

Prfme Conputer 
Procter A GotiAie 
«CA 
Reuten 

ReyiMtn Ion. 
RockweS Im. 

Rarer Group 
ScMumbaraer 
Soor», Roebuck 


Enro-Geldinarki$atze 

Nledrfgst- und Hdchstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 5. 5.; RcdakUonsschiuB 14J0 Uhr 

US-S DM sfr 

lMonal 8%-8>» 4 -iV± 

3 Monate 4%-5Vi 4V4 Vj 

6 Monate 8^5-8% S 4%-4«k , 

12 Monate B3»-S% SU-5% 4 l 4~4Vt 

Mitgeteilt von: Deutsche Bank Compagnie Ffnan- 
dire Luxembourg, Luxembourg. 

Geldmarktsatze 

GeUmarktsätaut tm Handel unter Banken am 5 5 ■ 
ragesgcJd 3.0-5.05 Prozent; Monatsgekl 5,15-5^ Pro- 
zent; Dneimonalsgcld 5. 15-5 J Prozent. 3 


Amsterdam 


Tokio 


GuUstieoai Be«. 
Mram Walker Ros. 
Hudson Bay Mhnlng 
Husky CHI 
Imperial C» 

Inkred NaL Gas 
Ines 

toter CtyGosUd. 
I nte rprav. Plpelne 
Kerr Adrfison | 

Maney Ferguson | 
Maare Corp. 
Norando Mbies 1 
Norcen Energy Res. 
Nanngate Expf. 
Northern Teteeocn. 
Nora 

Ookwooa Petrol 
Revenue Prop. 
BoAloarlA» , 
Royal Bte ol Con. 
Seoarom . 

Shell Canada 
Sherrln Gordan ] 
Steel at Ccmada 
Trortscdn. Rpeflnes i 
WestcacBt Traram. 


Reddtt A Cokrnn 
Bo Thno-Zinc 
Rudenbetg Ptot S 
SheR TrantpL 
IhomEml 
Tube imretun. 
Unilever 


Woohwortlt 

FbumehdThnes 


ACF Holding 

Alfpn 

Alg. Bk. Nedert. 

Amev 

Amra Bank 
BerteTl Anent 
Bqentort 
Lu cos Bob 
Bradero 
SBhnnann 

Desteotnr 

Fokker 

Gtst Brooodus 
OeA-v. d. Gritnen 
HogemeijOr 

Halneken Btotbr. 
KLM 

Ken. Hoogoven 
Nattenaie Ned. 
Ned. Lloyd Graep 
van Ofameren 


154 

53.7 Batik ol Tokyo 

344 Banyu Pharma 

116J Brtdgetume Tire 
50 Canon 

25.1 DaüdnZdgya 

10.7 Oahva Sec 

B3 Dohma Hause 

1BG2 


Stuck« 

15770 72 2-69.5 73 

16619 1*6.5-425-43 145 

6230 137.5-5« 137 

4)8 JW-J6-W-4G 516 

45Q J* 3-5-39-40 345 

2109 34 3-36.5- STG U0 

31104 174.8-4 .8-25- 2j 17« 

14279 92.5-925 925 

2292 549.45 5«7 

7240 331 3-9 J 26-77 332 

23315 IBS -6- 3.5-3 J 167 

- 2MG-49 249 

4152 15 »70-59-48 170bß 

538 249.8-66,8 769.5 

«470 147-44 5 U7 

45461 54.5-515 53 

6 538G-30bG S38T 

728 1 53.2-51-52 155 

1688 17D-168-68 17DbG 

520 271-69-49 275 

1689 255-48 755 

1627 249-4« 2*9 

7300 *5.9-44 -4 bG *5G 

1770 369-91-88 382 

85 114,5-11.12 117UG 

1H7 114-11 111 

4(122 165 5-61 J 166 

140 1707-70-48 !70.2bG 

889 *83-77 470 

102 7*38-43-35-578 74JB 

2317 240-58.5 258 

3380 178J77 179 

2090 179J 77 1 77.5bG 

- 360-60 190 

2210 $59-57 3SSG 

30212 3S1J-44.5 »i 

707* S2JA1 80J 

K»1 161.8-59 161.8 

10257 134 5G-4 1-4 5-4 7bG134jbG 
*2*6 1803-77 178 

18853 39.4-9.4-8.4-8J J9.4bG 

1394* 106J-6.7-6-6bG 107 

110 lffi.5-7-5 5-7 188 


i Aktien-llrasätze 

j MmH-* 

! Philips Komm. 7*6 (778) 

I Haeibottwt 2MS (6646) 
Dt Bobcock 1528 (7797) 


dgl Vt 

Sirobog 

Gfcme» 

GoWschm. 

Salamemdor 

Alt»- 

Rotwco" 


ABtetuVere 

SBC 

BHF 


DLW 

Cent Igo* 

IW AK 

PhUps Komm. 


Beiertdori 
Bekuia 
Br. VkAoh 

nresat 

NWK 

Phoenix 

« eicheh 

Sakumredar 


I Ackotmann 
AAaru Vera 


£» 009) 
7050 (1l2tSJ 
4»4 (3105) 
•79 £9W) 

560 JTÖ4| 


6280 (M94) 
U753 (35556) 
3557 (8864 
9341(11704) 
3367 (2084) 

9 » (rin 

15*36(981 SO) 
2429 (2 68) 
14S6 (2122) 
iBflO (7102) 


4608 (3306) 
105 Q2S) 
855 ttä 
1051 J515) 
5902 (5771) 
270 450) 

20*7 

2717 (4451) 

n ss 


181 (45 

988 (1366 
1030 (1579) 
110 (415 

366 (76 

541 (444 


AAR-UNW-FI 
Aditondr 
Adiremo 
Adiropa 
Adhreibe ■ 

Aegtt EWt-Fd» 
AegitWachn.-Fch ■ 
AGl Fonds 
Aikumvta 
AHo Kapital Fds. 
AUaiu RenuKifonds 
AmriyiBc Fonds ‘ 
AAdofca 
Anecural 
Auw- Podfik 

BW-Renta-Univ 

BW- Waritwiy- l/nt» . 
Colon cb 

Colonla Rantentonds 

Concenua 

dbi-F«K)»V I 

Dekafdnds 

Oekoient 

□okaspedal 


FT Irrten pemi r 


’ Satamandor 560988 (Pffl 
1 SOddwmte (801 


B Cham. Brockh. 7 
H DeUna« 

S Dinkak>ckar7J 
D DoL-Baiatt‘10 
D Dorai Match. *0 
H Ordere rw. Vx. 7 
HnEnb. Br. 10-1J 
D Sun. u. Hirn. *8 
M Electronic 7000 
Br Bt«. Wer« 0 
B Escnw Berg *0 
D Geintn. AG *2J6 
B Gn^chwlu *4 
B Günther D 
H Haake-A 7J 
H Hbg.Geu.9J-1 
H dgi vi 9J - 1 
H Hona Papier 0 
HnHbrh Wolters *17 
F Kotz Weihs 0 
S Knoeckel 7 J0 
M Knüir-MectL 6 
F Koepp3J 
M Krtv. Haag *20-5 
H Kühlhaus *0 
F KKKSL 8 
F dgL Vz. 8J 
D Lenreering 7J 
HnMehwcke *7*-6 
H NY H. Gummr 0 
HnNKKrBonk 5 
H NordcL Hypo 3 
H OelmuNe 12.5 
HrtPhyete *6 
B Pomm. Zucker6 
F RMwck Me« "1.13 
0 Röster « J 
0 RUekforth <2J 
H Sctikhau Uw. 0 
S Schloflg. SL *20 
D Semisdüog -15 
S Schwabonveiffl 
F SellwodrO 
M Solenhofer *7*1 
B Spinne Z. "60.9 
S Snd. Satz*. 7J 

M Triumph Irrt. 7J 
M ogL Gen. 3,75 
M Tmunph-Irty. *10 
M Oben Oblr. 5 
Hnlieb. Biertor. "10 
D VA Venn. *0 
M VF3 Vermög. *70 
HnV.Sannligel *1« 

O VicL Feuer *16 
D Weither 13J 


M A Alpenm 1SJ% 

F Allgutsa ’1B 
F Ahe Leipziger 
B-7 

F dgL 50* NA-5 
F Bert AG lftd.*4 
0 Bert Leben 9 
M Bomard "28 
F Bibi Institut 6 
F Beste. A Kn. 4 
F BOrst. Krdnzl *0 - 
D Docht. I du nah. *4 
F Deere Lan* *6 
F Dbkutui.O 

F Dm. Hanta 5J5 II15C 

D Garbe. Lahm *0 M50 

F Ga». IC laut 6*1 J 
F Georg A. 1 
F Gerüna **50 


Gommnt 
Gtundbesür Invett. 
Grundwert -Fonds . 
Hbg-M Rentenlds 
Honsainiernoiwnol 
Hansaprofif 
Honmaiento 
Hamasecvi 

Haus-Invest 

Ul-Fonds Nt. 1 
dgL Nr. 2 
Industrie - 
INKA-Globai 
INKA-Rem 
litrenla 
Interglobal 
Inferkqpiioi 
Int Renientands 
Imer-Rema 
Iniervesi 
luvet ta 

Inveuon Fd». . 

Ivero 

Japan -PailFMr. Fd 
MecUco-lnvesi 
Merkur I 

NB Rem 
Nordrenia Im. 
Nordstern- F. RK 
Numb. Rettianf 
Oppenh. htl Rem 
Oppenh Prira-Rent 
Oppenheim- Privat 
Oppenheim- Spei I 
Phislonds 
Prirarionds 
Re-Inrenta 
Renditdekti 


Unnotierte Werte 


9SJ 
109 Mb 
10« J I6J0 Tauemkrottw 68 

1D3.7DB 9 tesasoo iramac 82 
99 IB TrEu. N.G. 73 


6J0dgL 73 
650 dgL 77 


850 dgL 70 


I7J0 dgL 71 II 


Dreyfus hit S* 

Divyfus btteramt. J* 
Dreyfus Leverage I* 
Dreytus Ihlnd C J- 
Energie- Yalor DM 
Europa Vdtorsfr. 
Fansaifr. 

Founder* Grawth s* 
Faundera Mutual f 
GoUnrinashfl. 
hrtercoatinomal Tr, »fr 
hflertwtai sfr. 

hrtervakn sfr. 

Japan Portloflorfr. 
KamperGrowthS*- . 
NY venture S* 
Nprotnlnve« S' 1 
Podflc-Vaiar sf r. 
Ptionno f ondl sfr. 
P ioneer Fund V 
dgL 11 j* 

SchweireraktJen sfr, 
Srat-bnm. «fr. 

Slot 63 sfr. ■ - - 

Swasimmob. US. sfr, 
SwAriramob. 1061 sfr. 
SwirevakH- sfr. 
Taeknoiogy 8* 
Tompieron Growth %• 
Urihrenaf B.S »fr. 
Unhreaal Fund sfr. 


Zürich 


Toronto 


Mtgaurilt van Ma t HB Lynch (Hbg) 


London 


Abltibl Paper 
Alcon Alu. 

Bk. of Montreal 
Bk of Nora Scoda 
Bau Canada 
BbeskyOH 
Baw Valley 
BreadaMhtM 
Brunswick M. A Sr» 
Can CesMHK 
Cdn. Imperial Bk 
Oin. Pachte UcL 
Cdn. Padf. Enterpr. 
Cominco 
Coteco Re*. 

Derrfson Mkies 
Dome Paupteam 
Donuor 

FokwbfWgo Mdtai 
Great Lake« Paper 
Gulf Canada 


148 I 148 
2358 1 2258 

U2 
162 
478 


Ahnulste 
agL NA 
Bank Leu 
Brown Boveri 
□ba Gaigy Inh 
QOa Geigy Part. 
Bekir. Watt 
Fhcher Inh. 

Frisco A 
Gtobus Part. 

H. La Roche mo 
Holdere ank 
Imerfood Inh. 
Iialo-Sulite 
Joimoi; 

Landl« Gyr 
mov« nac* inn. 
Motor Coknnbu* 
Nestle IML 
OerWtan-BOhrie 
Sandoz NA 
Sandoz Inh 
Sandoz Bern. 

I Saurer 
Sctrw. Bankge» 
Seh-jv. Bankverein 
Saiw.kredii 
Schw, Riicfcv. Inh. 
Scnw. Votfcjö. mit 
Sulzer Partizip 
Swtacfr 
dgl NA 
Winterthur Inh. 
wimertmir Pan. 
Ziir. Vera Inh. 

Md.: Schw. Kred. 


Bonco de Bilbao 
Bonco Cemroi 
Bonco Hup. Am. 
Banca Populär 
Bcmcode Saniandet 
Banca tu Urquljo 
Banca de Vizeaya 
Cros 

Drtjgodos 
E) Aguila 
Fetny 
Foaa 

Goierias Prec. 
Fütjroeiectr. Esp. 
Iberduero 
% UT. 

Sevtitanp de H 
Tetetonica 
Union Decfrica 
Urtjl* 

VOflenermoto 


WELT-Aktienindex vom 5« 5 j 
137,4 (lSSfi); WELT-TJmsats- 
index -vom 5. SL* 4301 (4S14X 


Air Liquide 
Alsthom Atkjm. 


BSN-Gerv.-Donone 

Corrotou» 

Club M6dherranAe 
CF.P 

Bf-Aquhicüne 
GoL Lalayen* 
Hachott» 


Machte« Bull 
Mcfrefln 

MoAt-Hennessy 

Maufriex 

L'Ortai 


Hongkong 


China Light - P. 14J0 14JO 

Hongkong band 4.17 4,15 . 

Hongls. - Sh. Bk. 8,20 fü» 

Hoitgk. Teleph. 31 JO 50JS 

Hüten. Whonapoa 1SJS ISJO 


Wien 


CrecEtanstoB-Bkv Vz 219 
G fls s er Brauerei 337 
LBndorbank Vl 215 
Dsterr Brau AG 
Ptrtmooser 378 

ReteingMui 341 

Schwechater Br. 197 
Semperit 

Steyr-Obi Mter-P. 179 
UNuenaie HochTTei 2*1 
vnuam Magnaan 261 


17*00 JtftL Moiheson 
SwirePac* A- 
279. 1 WhMlKfc- A- 


1350 13,70 


Brüssel 


Aroeö 

Bhia Lamben 

Cackerill OuQiA» 

Emi 

Gevaen 

Kreditbank 

Petrofmo 

Set G4n d Belg. 

Sotina 

Sohroy 

UC8 


Singapur 


Prlv*Uli»kont*ätxe am 5. 5.; 10 bis 89 TS 
3,40 B Prozent; und 30 bis B0 Tage 3,55 
ProzenL 


3,55 C / 
/ 3,40 B 


Diskontsatz der Bundesbank am 5. 9-* 4 Prozent; 
Lombardsalz: 5 Prozent 

Ostmaridraro am S. 5. (je 100 Marie Ost) - Berlin; 
Ankauf £UH; Verkauf 25.00 DM West; Frankfurt 
Ankauf 21,00 Verkauf 25.00 DM West. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden* am 5. Mai folgende Gold- 
m ün zea p relse genanci (in DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
»US-Dollar 133M0 1021^5 

10 US-Dollar (Indian) **) 1008,00 120U2 

5 US-DoUarlUberty) 413,00 502.74 

1£ Sovereign all 244.00 29ft32 

l £ Sovereign Elizabeth H 2404» 30058 

»belgische Franken 185,00 2424» 

10 Rubel Tscherwonez 257j00 318.66 

2ssüdafrikanlscbelland 242.00 290,06 

Krüger Sand, neu 1075.00 125955 

MapteLeaf 1073,00 13A2.8S 

Außer Kurs gesetzte Münzen *) 
»Coldmark 252.00 31856 

»Schweiz. Franken „Vreneü“ 217,00 273,4« 

»frauz. Franken „NapoMon“ 206,00 281.03 

100 oste n-.Kronen(Ncüp^gung) 1000,00 1192,15 

20ösU3T.K«>twn(Neupr8gung) 201,00 249,73 

10 «aterr. Kronen (Neuprtgvrag) 105,00 135,00 

4 österr. Dukaten (Ncuprögung) 461,00 560,48 

löaiezz. Dukaten (Neuprägung) 110.00 14690 

■J Verkauf inkL 13 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf inkL 65 % Mehrwertsteuer 


Devisen 

Der US-Dollar notierte am 5. 5. zum 3. Mai» 
in Folge schwächer als am Vortag. Auch 4er 
zweite Tag der anstehenden Versteigerung 
des Schatzamtes verlief günstig, so daß die 
vorhandenen zunshfiffnnng^n erhalten blie- 
ben und ein Rückgang der Dollarzinssätze um 
’fe Prozentpunkt stattfand. Der Dollar streifte 
als niedrigsten Tagespunkt 2,4360 und lag zum 
Schluß bei 2,4390 in der Nähe der amtliche 
Notierung von 2.4386. Der Kursverfall des 
Französischen Franc wurde von der französi- 
schen Notenbank gestoppt, es kam gegen 
D-Mark erholt auf 33,135. Der bfrs fiel weiter 
zurück auf 5,010 (neues historisches Tief). 
Auch das Englische Pfund gab deutlich um 2,9 
Pf auf 3,842 nach. Ein Kursgewinn von 35 
Punkten konnte dagegen der Japanische Yen 
(1,0370) verbuchen. US-Dollar in: Amsterdam 
2,7420; Brüssel 48,70; Paris 7,3645; Wien 
17,1730; Mailand 1454,70; Zürich 2,0537. Pfd/ 
Dollar L5755. 


Cycte-Cor 
CoidSionK» 
Dov.Bk of Sing, 
Fjfttw- Nmw 
Kl Kopong 
-MqL BatiStg- 
NM. Iran 
OCBC 
Snw Dolby 
Singapur Land 

Uli. Orar». Bank 


Devisentermiiunarfct 

Zn Bewegung gerieten am 5. Mal die Dollar /- 
Deports, die der Abschwächung der Dollar- Zinssätze 
folgend kräftig schrumpfte a. 

1 Monat 3 Monate fl Monate 
DollartDM 0.85/0.75 2^672^*6 4.46/4^5 

Pfund/Dollar 0.1970.16 0,48/0,44 OAO/0,75 

Pfund/DM 2,40/9.50 5,40/4.00 9^0/7,90 

FF/DM 37/21 9g«2 206/190 


BanJ t wrtrtiiMefe ( Z i m laul »um 1. Mal 1983 aal 
Zinsstaffel ln Prozent jährlich, in Klammern Zwi- 
schenrenditen ln Prozent für die jeweilige Beskzdau- 
erl; Ausgabe 1983/5 (Typ A) UM (4.00) - 550 (4.73) - 
650 IMS) - 750 (5.78) - 8.00 (8.18) - 0.50 1650). Ausgabe 
1983/fl (Typ B) 4.00 (4.00) - 550 (4.75) - 650 (553i -7.50 
(557) -8.00 (6.29) -850 (656) -fl50l(L92) 

FlnmlenuusKhatw des Bandes iRendlien ln Pro- 
zent): 1 Jahr 5.10. 2 Jahre 6.00. 

BaadeMblipuloaen (Ausgabebcdingungen in Pro- 
zent): Zins 7.00. Kurs 0950, Rendite 750. 


Devisen und Sorten 


Franltfuru Dalva 

S.5.B3 

Ofc) Bngt 

New Yorks) 2.43« 2.4426 


London i) 

Dublin') 

MonireaPi 

AmstertL 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

Kopcrih 

Oslo 

Stockh.**) 


3535 35« 

3-151 3J85 

15a» 15970 

B852D 89540 
118.040 1I8.B40 
5.000 5520 

33.0S3 33J1I5 
27 580 28580 
34550 34.470 

32535 32595 


«“Hand*) **> 1573 1583 


Wen 

Madrid- 1 
Lissabon— i 
Tokio 
Helsinkt 
Bueo. Air. 
Rio 

Athen*) — j 
Frankl 


14.179 145)9 

I.7B3 1.793 

2500 2520 

15355 15385 

445« 45.1» 


2578 2532 


Sydney-) 2,1140 2,13» 

Jobommb*-} 2JSaa 

Altes in Hundert: it 1 Fluad: D 1000 
für Tranen M Ut 90 Taotr. 
i astfuhr begrenzt gesuuet. 


WectuLFrankfuit, 

Aükfi- 

Kuwi Ankauf 

2.4133 259 

3.7« 3.77 

3.084 3.10 

15723 156 

8851 B850 

118.74 11750 

4548 «50 

32546 3125 

2750 2755 

335S 33,75 

325ä 3L75 

1528 159 

14488 14,10 

1,7 15 1.7* 

U10 250 

059 

445» «455 


257 2.19 

. 156 250 

LOv. H 1 Dollar, 

“) nicht amUtch notiert. 
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Fremde Währunge 


Warenpreise - Termine 
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FRÜHJAHRSAUKTTONEN 

1983 

kMai 

Schmuck, Silber, Taschenuhren, Objeis de venu, 
Keramik und Glas. 

Ausstellung: 6.-15. Mai, täglich jeweils von 9-19 Uhr, 
samstags und sonntags 11-18 Uhr. 

2.Jnni 

Bedeutende Gemälde und Graüken des 17.-20. Jh. 
Ausstellung: 20.Mai-l. Juni, ausser Pfingstsonntag 

22. Mai, täglich jeweih von 9-19 Uhr, samstags und 
sonntags sowie Pfingstmontag 11-18 Uhr. 

15. Juni 

Teppiche, Brücken und Sammlungsteppiche vor allem 
aus dem Kaukasus, Zemralasien, der Türkei und 
Persien. 

Ausstellung: 7.-14. Juni, täglich jeweils von 9-19 Uhr, 
samstag s und sonntags 11-18 Uhr. 

23. Ami 

Sammlung afrikanischer Kunst sowie Objekte aus 
Ozeanien. 

Ausstellung: 18.-22. Juni, täglich jeweils von 9-19 Uhr, 
samstags und sonntags 11-18 Uhr. 


Für jede der Auktionen erscheint ein separater reich 
illustrierter Katalog, auf Bestellung Fr. IS.-. 


y;«/- 
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BUKOWSKLS ZÜRICH AG 

Fbrchstras« 239 ■ 8029 Zürich • THefon 01/5522 70 • Telex 815017 





THE BRITISH PETROLEUM 
COMPANY P.LC. 

London 

DlvhJendenbefcaunntmachung 


Die orefenft c he Hamrtverearmrtung der 
The British Ftofrofeun Company ple. vom 
5. Mal 1983 lut die Aussöhnung emer 
ScMüfldMdendevoiif4p 
Je StammaMle zu 2S p 
to dss Geschäftsjahr 1982 öescNossan, 
tfle am 18. Mai lM3zah#»r«tt. Oividen- 
donberaertMt sind tKqertgen AMioifere. 
de em a Aprt 19B3 tm AJaiwifewvgswr 
der Oeseflsöiaft emgebagen sed. 

Dia Dividende «wd nach Eingang den 
MHeigemümem am Wieöef-Sammet-. 
zartHMderDeutsdar Atalindl Jrtu n 
wem AG über Om DWQtbenken nach. 


Maßgabe der geltenden Devtoenwr- 
BChnfien m Deuscher Mark vergütet, so- 
fern nicht rechoei&g Guischntt n Ptund- 
SMrOng vertangi «rtrd. 

Owch den UK-Fmanca Act 1972 wunle 
die QuaOansfeuer auf Dividenden von 
GeseBschafien an Vereinigten Körtgreicti 
abgaschaBf Dadurch ist der Befrag, der 
den Aktionären unabhängig von ihrem 
Wohnsitz zutteBi, det gleiche wie der 
Betrag der erttUnen Dnndende. Qe Dnil- 
denda u n ie rtegt lut unbe sc hr e niaSteMer- 
pWchilge (Stauerfefender) dar deutschen 
Einkommen- bzw. Kärperscnaflsiauer. 


THE BRITISH PETROLEUM COMPANY P.LC. 

kn Auftrag 

Dresdner Bank 

Hamburg, m Mw iA83 AkUengeseSschalt 


ATLAS COPCO AKTIEBOLAG 

Nacka bei Stockholm . - 

Die ordentliche Hauptversammlung der Gesellschaft het am 28. April 
1983 beschlossen, je Namensaktie im Nennbetrag von skr 25.- eine 

Dtvldende 

ln Höh» von »kr 6,- 

für das Geschäftsjahr 1982 auszuschöttea Die Dividende wird etwa am 
25. Mal 19B3 von dar Wertpapter-Regtetrlerungs-ZenttBle (vardepappers- 
centralen A/PC AB) an die Aktionäre gezahlt, da am 11. Mai 1983 (Stich- 
lag) kn Aktionfirwagister eingetragen waren. 

An der Stockholmer Wertpapierbö r se werden die Aktien ab 9. Mai 1983 
ax Dividende gehandelt, wihrand an den deutschen Wertpapierbörsen 
Frankfurt am Mdn, Düsseldorf und Hamburg die Kursfeststething ex Divi- 
dende bereits am 29. April 1983 erfolgte. Da zwischen dem 28. April und 
' 9. Mai die Stockholmer Wertpapierbörse geschlossen bleibt, ist sicher- 
. gestellt, deß es hinsichtfich des DhrMendenabschtags keine Kursunter- 
schiede an den beteißgtan Börsen geben wird. 

Für die auf den Deutschen AuslandskassanvereJn AG (/UW) eingetrage- 
nen Atlas Copeo Aktien werden den Miteigentümern am Samme&esrand 
Ober Ave Depotbank de Dividenden!» träge nach Eingang zum Jeweili- 
gen Tageski*? in Deutscher Mark oder auf Wunsch in Schwedischen 
Kronen gutgescftrieöen, 

Ute von der Dividende in Schweden üblicherweise einzubehattend* Quel- 
lensteuer beträgt 30%. Nach dem deutsch-schwedischen Doppelt»- 
Steuerungsabkommen vom 17. April 1959 ermäßigt sich cfiese Quefton- 
-sfeuer Jedoch im Verhältnis zur Bundesrepublik Deutschland eJnschÜeB- 
Bch Berlin (West) -auf 15%. Diese Ermäßigung tritt für einen in der Bun- 
desrepublik Deutschland ansässigen Aktionär bereits durch Entlastung 
an der Ouefle ein; d. h. es werden in diesem Falle anstelle der übflehar* 
weise «nbehaftenan 30%lgen Queüensteuer in Schwaden nur noch 15% 
einbehaiten, warm der Aktionär damit einverstanden ist. daß seine Be- 
rechtigung zur Inanspruchnahme des ermäßigten Steuersatzes der aus- 
zahlenden schwedischen Steile auf besonderes Verlangen durch Nen- 
nung seines Namens und seiner Anschrift nachgewiesen wird, in der 
: BuhdesrepubUk Deutschland und Berfa (West) wird die Dividende ohne 
Abzug einer deutschen Kapitalertragsteuer ausgez&hlt Sie tmtartiegt Je- 
doch Jn Höhe Bires Bruttobetrages für unbeschränkt steuerpflichtige 
Personen (SteuerinönderJ der deutschen Einkommen- bzw. Körper- 
schaftsteuer. Dabei wird von der in Schweden embehattenen OueBen- 
steuer 15% auf die deutsche Einkommen- bzw. Körperschaftsteuer für 
.diese Kapitalerträge angerechnet 

Im Mai 1983 

Im Auftrag der ATLAS COPCO AKTIEBOLAG 

Deutsche Bank 

AktierigeseUschah 






1 

leb. Lew Kirpla, suche Bekannte 
meiner Eltern Arkadij Knrpin. ßcb. 
IBIS Ln Samara. Ffccgkla Kranz gcb. 
1009 ln Ekaterlnburg, die ln Tokroak 
K5SR bla IB36 und von 1B58 bin 1B75 
in Moskau gelebt haben. Nachrichten 
blue an: Blllowstr. 31, 1000 Berlin 30, 
TaLPW/?» 71 W 


Auabonfäblga 
Batet UgungsmBgTickkeh 

an bestehender Botelanlage ln 

haftem Kurort Infolge Todesfalls gebo- 

ten. 

Tel. «38 /BUBI Sfl 


Fahrer und Halfer motori- 

sierter Zweiräder sollten 
wissen, daß sie für unerlaubte 
technische Veränderungen 
an ihrem Zweirad Geld- 
oder Freiheitsstrafen, Funkte 
in Flensburg sowie den 
Vsrsicherungsschutz riskieren. 
Und das lohnt sich nicht! 


INTER-AMERICAN DEVELOPMENT BANK 

- Inter Amerikanische Entwicklungsbank — 

Washington. D. C. 

6%% Deutsche Mark-Anleihe von 1968 
-WKN 452970- 

Resteintösung 

Gemäß § 3 der Anleihebedingungen wird Oie letzte Tilgungsrate von nom. DM 12000000,- Tedschuidver- 
schreibungen am 1. Juli 1983 tauig Zur Rückzahlung gelangen die noch im Umlauf befindlichen Stücke der 
Nummemkreise 

1- 27964 

98837-100000 zu je DM 1 000.-. 

Die Teilschuldverschreibungen werden vom 1. Jub 1983 an gegen Einreichung der Wertpapiermäntel bei den 
inländischen Niederlassungen der nachstehend verzeichneten Banken zum Nennbetrag eingelost' 



WACHTE 


Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
ADCA-BANK Aktiengeaellschaft 
Allgemeine Deutsche Credit-Anstaft 
Bayensche Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Job. Berenberg, Gossler 3 Co. 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Delbrück & Co. 

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommun aibank - 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Merck. Finde & Co. 

B Metzler seei. Sohn & Co. 

Schröder, Münchmeyer. Hengst & Co. 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 


Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Bankhaus H. Aufhauser 
Bayensche Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 
Berliner Bank Aktiengesellschaft 
Böhmer Handels- und Frankfurter Bank 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
Deutsch-Südamenkanische Bank Aktiengesellschaft 
Georg Hauck & Sohn Bankiers Kommanditgesellschaft 
auf Aktien 

Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Trinkaus & Burkhard! 

M. M. Warburg-Snnckmann, Winz & Co. 

Westfalen bank Aktiengesellschaft 


Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Die Verzinsung der Teilschuldverschreibungen endet mit Ablauf des 30. Juni 1983 
Die am 1. Juli 1983 fälligen Zinsscheine werden gesondert in der üblichen Weise eingeiost. 

Von den in den Vorjahren ausgelosten Teüschuldverscftreibungen der Nummemkreise 27965-42752, 
42753-59771. 77010-83686, 83687-S374S, 83746-89495, 90398-87991 und 97992-98836 sind bisher noch 
nicht alle Stücke zur Einlösung eingereicht worden. 

Washington, un April 1983 

INTER-AMERICAN DEVELOPMENT BANK 
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Ene Führungsauf gäbe 
schaffen Sie fliegend! 


Das HANDELSBLATT und seine 100 Redakteure begrüßen Sie 
an Bord vieler Linicn-Flüge: Noch bevor Sie Ihre Geschäftsreise- 
Flughöhe erreicht haben, zählen Sie zu den bestinfoimierten 
Führungskräften des Landes. Und überflügeln jeden, der seine 
Wirrschafisnachrichten aus einer normalen Tageszeitung bezieht 
Nun wissen Sie auch, warum die wirrschaftspoü tische über- 
regionale Zeitung zu den „fliegenden Blauem" zählt: Weil Unter- 
nehmer und Fiihrungskräfte, Bankiers und Finanzexperten, 
Marketing- und VerkaufsfachJeute kernen Tag auf ihren Business- 
Background verzichten können, bieten die Fluggesellschaften 
diese Firet-Class-Informatioa Auch wenn Sie gar nicht First Class 
fliegen! 


Handelsblatt 


So wichtig wie seine Leser 


Verlagsgruppe Handelsblatt. Postfach 11 02. 4000 Düsseldorf! 


HOESCH 



HOESCH 

AKTIENGESELLSCHAFT 

Dortmund 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft 
werden hierdurch zu der am 
Montag, dem 20. Juni 1983, 
vorm. 9.30 Uhr, in der kleinen 
WestfalenhaJIe - Halle II 
Dortmund, Rheinlanddamm 200, 
stattfindenden ordentlichen 
Hauptversammlung eingeladen. 


Tagesordnung 


^ . Vorlage des festgesleüten Jahresabschlusses und 
des Konzemabschlusses zum 31. Dezember 1982 
sowie des Geschäftsberichtes und des Konzem- 
gesc ha fts bericht es für das Geschäftsjahr 1982 mit 
dem Bericht des Aufsichtsrates 


2. Entlastung des Vorstandes 


3, Entlastung des Aufsichtsiates 


4, Zustimmung zum Abschluß des Verschmelzungs- 
vertrages mit der Hoesch Werke AG 


5. Wahl des Abschlußprüfers 


Die BeschfuBvorschläge des Vorstandes und des 
Aufsichtsrates und die Bedingungen für die Teil- 
nahme an der Hauptversammlung sind im Bundes- 
anzeiger Nr. 86 vom 6 Mai 1983 veröffentlicht. 

Auf diese Veröffentlichung und auf die den 
Aktionären von ihren Depotbanken zugehenden 
Unterlagen wird verwiesen. 

Dortmund, im Mai 1983 

HOESCH AKTIENGESELLSCHAFT 
Der Vorstand 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer 

die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag vermerken! 
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Uahr Festgeld 10 , / 2 %p^. 

2 Jahre M lOWjxa. 

3 » ll%jxa 

4 » ll%jxa. 

5 » lDbpLa. 

Für Anlagen von L’I-UUU bis -llÜO.ÜUU /Jnwn u erden jühi lieh aus^cz^hli 

ilir ■■Ar/* ft /jftiiäi;, a ßi.fr >1 :mtl A i),"iiu# I tfi’i ( Ar r.vN o* Jn N'm (flMtli« rf 


Nachfolgend einige der Verteile einer Festgeldanlage bei Lombard: 

* Ihre Gelder erwirtschaften einen guten Zinssatz, der sich 
während der Anlagezeit nicht mehr ändert. 

* Alle Zinserträge wenlen ohne Abzug von Steoem ausgezahlt. 

* Ihr Konto wird vertraulich gehandhabL 

* Da die Devisenkontrolle in Großbritannien nicht mehr besteht, 
können Ihre Gelder zum Zeitpunkt der Rückzahlung in 

£ -Sterling oder in einer anderen Währung in jegliches Land 
überwiesen werden. 

S \Mr sind ein Mitglied einer der größten Bankgruppen der Weit. 

* Für die Führung des Kontos entstehen keine Gebubten. 

Hirq notieren andere Zinssätze für Anlagen imi 1-5 Jahren. wuW die 
Zlnsauszahlungen monatlich, lleneljäbillcb oder halbjährlich siauhndea 
und für Ab lagen miieiner3-oder6-ainuTigen kündfgungsfrKt. 

Für weitere Details über unsere Anlagemöglichkeiten und Zinssätze bitten 
«IrSie. ans noch beute den Coupon ramsenden. 

Wir unterhalten bei der Deutschen Westminster Ban Lag. 

Zweigniederlassung. -400U Düsseldorf!. Könlgsallcv 33, 

das Konto (Jl 87518 U14. nuT das Sie ihre Einzahl nngen suraehmen können. 

Wir sind Im Bildscfairmtextdienst. Eingabeschi iis&el 
2482 fiir Details. 
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Lombard 

North Central 

Anlagekonten 


An. 

Lombard North Central PLC 
Abdg.S40 
17Bruton Street 
London WiA 3DH. England 
Telefon: 4093434 
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FERNSEHEN / KULTUR piEWELT-Nr. 105.^ 

Sammlung Hermann: Horst-Antes-Retrospektive in der Kunsthage 

Wenn die Kopffüßler marschieren 


Vermittelt Kultur. Das Mas 


:kte“ 


Ernste Angelegenheit 



J ohannes Brahms und Wolf&ang 
Sa wallisch sollen heute abend 
' für den Ausgleich sorgen. Denn die 
Konzert-Musik ist in dem Mainzer 
■ Kulturmagazin „Aspekte“ bisher 
. etwas zu kurz gekommen. Deswe- 
. gpn wird dem einen - rund andert- 
■ halb Stunden vor seinem 150. Ge- 
' burtstag - ein Gute-N acht-Ständ- 
1 chen geboten. Und der andere soll, 
< kurz vor seiner Tournee mit dem 
1 NHK-Orchester, Rede und Ant- 
' wort stehen, wie er mit diesem 
. Tokioter Klangkörper zurecht 
kommt 


Da wäre dann noch die Chor- 
eographin Reinhild Hoffmann. Sie 
sou heute ein anderes Manko - die 
Unterrepräsentation der in der 
Sendung interviewten, porträtier- 


Aspekte - ZDF, 22J0 Ubr 


geteilt zwischen dem ZDF und 
dem anderen Figge- Auftraggeber 
WDR. 

Jeden Freitag wieder geht es um 
22J20 Uhr los - direkt nach dem 
heute-jouraaL Mal dauerfs eine 
halbe Stunde - bis zum Sport am 
Freitag-, mal 45 Minuten -bis zum 
Spielfilm. „Aspekte“ muß - mit 
Friedrich Nowottny und seinem 
„Bericht aus Bonn“ und - was für 
Kulturleute noch viel schlimmer 
ist- mit diversen Talk-Shows im 3. 
Kanal zeitlich konkurrieren. Trotz- 
dem vermag Schwarzenau, im 
Schnitt zweieinhalb bis drei Millio- 
nen. Zuschauer zu mobilisieren. Im 
Tele-Jargom Die Einschaltquote 
liegt bei 10 Prozent 

Respektabel ist was Schwarze- 
nau alles in die 30 bis 45 Minuten 
hineinzupacken versteht Cine- 
asten und Kunst-Liebhaber wer- 
den mit Vorzug bedient Die Re- 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


Nur Ober die Sender des ZDF 
18JD0 Too Mu h m , Togesthewea 
1QL23 Bef Bio 


11 JS Z« MiRMR G»«k «AM Mwtt 

1X35 !■ solcher Oege n domholat Gott 

1235 Pressesdno 


U m Horst Antes ist es stiller ge- 
worden, und seine Anfänge im 
Informel, die ihn bereits als hoch- 
begabten Koloristen auswiesen, 
sind nie so recht zur Kenntnis ge- 
nommen worden, obwohl sie be- 
reits bemerkenswert kohärente 
Lösungen des Problems von Pla- 
stik und Farbe zeigen. 

Man kann an Beispielen der 
Sammlung Hermann in Bremen, 
die jetzt aus Anlaß des 80. Geburts- 
tages des Sammlers das M aterial 
für die erste große Antes-Retro- 
spektive in der Kunsthalle Bremen 


BJSTagotscfcai 

tStFertnUnglUrdaAunpiadM 
zur Reaieiuagserldäiuag ats de« 
DoetcowB Bundestag 

(bis ca. 13.00 Uhr) 

16.15 Togo ss chau 
16J0 Das Mtgram Risiko 

Bericht über die Sicherheit beim 
Bergwandem 


Berichte aus Naturwissenschaft 
Technik und Umweh 
Vorgesehen sind u.a. folgende 
Beitrage: 

Wasserstoff aus Wasser und Son- 
nenlicht / Konstruieren mit dem 


Computer / Computeraugen für 
Blinae / Die zweite grüne Revolu- 


ten Künstlerinnen - wettmachen. 
Denn auch wenn in „Aspekte“ hin 
und wieder ein weibliches Wesen 
; am Bildschirm auftaucht, so ist es 
meist - wie die entschleierte Olym- 
pia eines Edouard Manet - dem 
irdischen Leben entrückt Schon 
das achtköpfige Redaktions-Team 
bildet einen homogenen Gralsrit- 
ter-Orden, zu dem höchst selten 
mal -wie etwa bei dem exzellenten 
Bericht über den Maler Emst 
Günther 'Han sing von der freien 
Mitarbeiterin Carlo tta Tagliarini - 
ein Zaubermadchen aus Klingsors 
Garten stößt 


portagen über die Madrider Dali- 
und die Pariser Manet-Ausstellung 


17 Jahre alt wurde „Aspekte“ im 
Januar. In diesem Alter hat man 
manchmal noch Träume. Und ein 
Traum ist es, das Budget möge 
etwas in die Höhe schießen. Ge- 
wiß, mit 1500 bis 1800 Mark pro 
Sendeminute liegt „Aspekte“ weit- 
aus besser als etwa der Kultur- 
Weltspiegel der ARD - aber doch 
beträchtlich unter dem, was man- 
chen vergleichbaren ausländi- 
sch«! Sendungen zur Verfügung 
steht Da muß Dieter Schwarzenau 
- „Aspekte“ -Chef seit dem 1. März 
1977 - halt zeigen, daß auch Kultur- 
Vermittler in der Finanzierung fin- 
dig sein können. Wenn etwa ein 
Mitarbeiter Klaus Figge einen Be- 
richt aus Namibia bringt, dann 
werden die Reisekosten brüderlich 


konnten sich sehen lassen. Im gan- 
zen wird der Begriff „Kultur“ sehr, 
sehr weitherzig ausgelegt Die „Do 
rt y o urself“ -Metho den beim Eigen- 
heim-Bau oder der Rückblick auf 
die deutsche Kolonialherrschaft in 
Süd westafrika - ein Schelm ist, 
wer da denkt, das habe nichts mit 
Kultur zu tun. 

Doch gerade dort, wo „Kultur“ 
nicht so eng verstanden wird - da 
sollte man etwas mehr Pep zeigen. 
Der vom SüdwestfUnk ausgeliehe- 
ne Peter W. Janßen versucht, in 
seinen regelmäßigen Kino-Tips die 
Meinung, Kino könne Amüsement 
bedeuten, schon, rein physiogno- 
misch zu widerlegen. Auch 
Schwar zena u nährt «»in wenig 
Vorurteil, Kultur sei- immer eine 
sehr ernste Angelegenheit; sie dür- 
fe niemals was zum Lachen, ja 
noch nicht mal was aim Schmun- 
zeln sein. Wenn er - stets korrekt 
frisiert und gekleidet und darin ein 
Kontrast zum Jeans- und Freizeit- 
Look des Stellvertreters TTanrwg 
Keil - sich als Moderator mächtig 
inn RilH schiebt, dann möchte man 
dem seriösen und drögen Dort- 
munder des Jahrgan g « 37 manch- 
mal «»inan Schuß Champagner 
wünschen, serviert von einem flot- 
ten Mitredakteur, endlich weibli- 
chen Geschlechtes! 

GISET.HER SCHMIDT 


Blinde / Die zweite grüne Revolu- 
tion / Ackerbau im Regenwald mit 
der Maya-Methode / Ener- 

giestadt / Erdwärmekraftwerke / 
Windfarmen 
1730 Tagasschau 

dazw. Regionalprogramme 
20J0 Tagasschau 

2031 Meie Vater, der Schauspieler 

Dt. Spielfilm, 1956 


15J0 Sport aktuell - ca» Düsseldorf: 
Ten nis-Worid -Team -Cup 
Reporter. Rainer Doike . 

16.10 heu te 

16.14 Pbmwand 

ixtfl |n Pom 

Telo-Acrobicfürdie Familie 

17J0 h eute/ Aus dee Uedem 

17.15 Tote-Wmtfteite 

AnschL heut e-Sch lag Zeilen 

IBM Brigitte und Hw Koch 

Hummerkrabben mit Sauce Tar- 
tars 

IBM Western voa gestern 

Land ohne Gesetz 
John Tobln hat sich vorgenommen, 
den an seinen Eltern begangenen 
Mord zu rächen. 

19.00 heute 

1930 Amkmdsjoaraal 


bereitstellte, ziemlich genau die 
Entfaltung des „Kooffüßlers“, der 


DU Spielfilm, 1V56 

Mit O-W. Fischer und Hilde Krahl 


Regle: Robert Siodmak 
Der Schauspieler Wolfgang Ohl- 
sen heiratet seine ädere Kollegin 
Christine Behrendt und macht an 
ihrer Seite eine glänzende Karrie- 
re. Als Ihre Ehe in eine Krise gerät, 
verunglückt seine Frau toaQch. 

2t JQ Mi ff ihrT 

Y. Die Wirtschaft nach der Wende 
- Prof. Gutowsld contra Prof. 
Schul I L VW auf SchHngeriairs - 
Der Auloriese in der Krise / 3. Of- 
fensive Arbedsmarkt-Polltik - 100- 


Mlllionen-Programm in Hamburg / 
4. Rentenbeltrag vom Roboter? - 


19.30 Anskmdsjoarnal 

Themen: 1. Bonner Regierungser- 
klärung: Was ändert sich in der 
Aufienpolitlk? / 2. Zimbabwe: Mu- 
ga be festigt seine Macht/ 3. Ar- 
gentinien: Schiffsreise zu den 
Falkland -Gräbern 
Moderation: Peter Berg 

20.15 Ela Fad für zwei 
Der Zeuge 

Regie: Hans-Jürgen Tögel 

21.15 Kuisbasthunung 

Nach der Regierungserklärung: 
Positionen und Perspektiven 

22JB0 huf-| owiicri 
2230 Aipekf 

Themen: 1. Porträt der Choreogra- 
phin Reinhild Hoffmann/ 2. Inter- 
view mit Wolf gang Sawallisch, Di- 
rektor der bayerischen Staats- 
oper / 3. Brahms-Neuerscheinun- 


4. Rentenbeitrag vom Roboter? - 
Diskussion um die „Maschlnen- 
steuer" 

Redaktion und Moderation: Rei- 
ner Seibert 
22JM TagestheaMM 

mit Bericht aus Bonn 
2100 Tatort 

Beweisaufnahme 
Krimi von Herbert Lichtentetd 
0030Tagottchaa 


gen zum 150. Geburtstag von Jo- 
hannes Brahms 


hannes Brahms 

Moderation: Dieter Schwarzenau 
22J0 Spott am Freitag 

U. a. Tennis-Worid-Team-Cup in 
Düssektorf/Bu ndesHga-Fußball 


2535 Angst Ist det ScMOssel 

Engl Spielfilm, 1972 

Mit Barry Newman und Suzy Ken- 

doll 

Regle: Michael Tuchner 
1.15 beute 


III. 


Entfaltung des „Kopffüßlers“, der 
seit den sechziger Jahren als Mar- 
kenzeichen für die Ikonographie 
des Malers Horst Antes steht, stu- 
dieren. Er ist keine Konstruktion, 
noch weniger ein mit bestimmten 
Bedeutungen befrachtetes Wesen, 
sondern eine reine Findung, die 
sich aus den Malprozessen ergab. 

Diese Figur ist eine reine Kunst- 
figur, hat mit irgendwelchem Er- 
scheinungsbild des Menschen 
nicht das geringste zu tun. Auch 
nicht, wie von manchen gerätselt, 
mit einer etwaigen kritischen Per- 
spektive, unter der der von der 
Technik demontierte und seiner ei- 
gentlichen Vitalität beraubte 
Mensch gesehen werden könnte. 

Mit dieser F.rffnrinng tritt das 
Hauptproblem der Malerei von 
Horst Antes in den Blick: der Kon- 
flikt zwischen Plastik und Raum 
einerseits und der reinen Farbe an- 
dererseits. Damit nimmt Antes das 
wichtigste Problem der großen 
Tradition europäischer Malerei er- 
neut auf. Er verzichtet dabei auf 
eine der möglichen drei. Losungen, 
die Synthese der klassischen Hell- 
dunkelmalerei. Für ihn dominiert 
entweder die Farbe vor der Plastik 
- .so in der „Blinden Figur (Franz 
von Assisi)“ von 1967 oder dem 
„Bildnis der Anna M.“ von 1966 
wobei alles Körperliche flach ge- 
halten und zugleich die Farbe teils 

in 7ii«im menhnn genden Flächen 

und teils fleckhaft gesetzt wird. 
Oder er bevorzugt die Plastik, 
meist in der Form des flachen Re- 
liefe, halt sich an die Monochromie 





Konflikt dar Farbe mit dem Raue 
Fläche“ (1964) von Hont Antes. aus 


Hill . Ollf gmuur 

m ’ FOTO: KATALOG 


und läßt Farbe nur in kleinen Par- 
tikeln auftre ten : allerdings dann 
meist ohne Objektrelation als reine 
abstrakte Farbe, die im Bild ein 
Kontrastzeichen setzt 

Wo diese methodischen Tren- 
nungen zugunsten des Ausdrucks- 
faktors übergangen werden, erge- 
ben sich dann oft zwar interessante 
Details, das Bild als innere, geglie- 
derte Einheit aber zerfallt Dafür 
steht das frühe Bild „Paar“. Trotz 
zäher Bemühung des Künstlers ge- 
lingt es nicht, den Konflikt zwi- 
schen Plastik und Farbe zu lösen. 
Die rote gebogene Flache steht als 
Fremdling im Bildraum. Nicht we- 
niger dissonant im Sinne der Pro- 
blemlösung (Dissonanz gewollt 


oder nicht!) wirkt „Interieur, Figur 
und Vogel“ (1962/64). Es kann trotz 
reicher plastischer Spannungen 
nicht befriedigen- 
Vergleicht Tn an Antes allerdings 
mit Richard Lindner, so wird die 
internationale Rolle von Antes so- 
fort deutlich: Der Amerikaner 
bleibt weit zurück. Überzeugende- 
re Losungen für das Problem Fi- 
gur, Raum, Plastik, Farbe fand ich 
nur bei Stuart Davis. Fast trotz 
mancher Ein wände: Die Malerei 
von Antes bleibt die überzeugende 
Demonstration einer Bildwelt, die 
sich in der Weltkunst zu behaupten 
vermag. (Bis 5. Juni, Katalog: 30 
Mark). 

HERBERTALBRECHT 


KRITIK 


Jugendjahre 
in der Provinz 


H in und her gerissen zwischen 
der ehrgeizigen Idee von einer 


| X Ader ehrgeizigen Idee von einer 

i akademischen Karriere und d em 

i Traum von der großen Liebe ist 
; Del Jordan, Farmerstochter in der 
Enge eines Provinznestes im wei- 
ten mittleren Westen Kanadas 
(„Das Leben wartet nicht*, ZDF). 

; Den Roman „Kleine Aussichten“ 

1 der Kanadierin Alice Munxo ver- 
filmte der Regisseur Allan King 
1 femsehgerecht zu einem 45-Minu- 
: ten-Stück. Daß darin schließlich 
manche Randschnörkel fehlten, 
war kein Verlust; auf der Strecke ; 
■ blieben jedoch zu viele hübsche 
Details. Amüsante Anekdoten, die 
den Personen Farbe gaben, gingen 
; mit über Bord. 

So blieb das Eindrucksvollste an 
diesem Film das Gesicht der jun- 
gen Hauptdarstellerin; sie paßte in 
kein Klischee. Gespielt wurde die 
junge Del übrigens von Alice Mun- 
ros eigener Tochter. Was in der 
kurzen Verfilmung an Atmosphäre 
verloren ging, ersetzte sie durch 
eigenwilligen Charme. 

MARGARETE VON SCHWARZKOPF 


Ganz im Zeichen von Johannes 
Brahms, dessen Geburtstag sich 
am 7. Mai zum 150. Mal jäh rt, s teht 
der morgige Samstag beim WDR 3. 
Von 9.05 Uhr bis Mitternacht sen- 
det der WDR etwa 35 Werke des 
Komponisten in chronologischer 
Reihenfolge. Dabei wird auch sel- 
tener Gespieltes zu hören sein. Zu- 
dem hat Otto Brusatti über Arnold 
Schönbergs berühmten Aufsatz 
„Brahms der Fortschrittliche“ ein 
Feature gemacht 


WEST 

1RJ0 Tafaholteg 

Geschichte (24) 

1830 Hollo Sp encer 

Gummibärcheniransporte 
19JB Aktuelle Stunde 

Mh „Blickpunkt Düsseldorf" 
20J0 Tagesschau 
20.11 Fiehagsforeai 
Gut gefragt . . . 

Freizelt-Treff im Schloß Rheydt 
2141 Ortserinadung: P Mu ee 
Bim von Dieter Koch 
22.15 Sechs FuB Laed (5) 

Bn hoffnungsvoller Schüler 
23.10 Rockpalast 
Mit John Cale" 

00.10 Letzte Nachrichten 


Fine B ilanz ihres Lebens zog Bri- 
gitte Bardot in dem dreiteiligen 
Film „Brigitte Bardot - so wie sie 
ist*. Nachdem der Füm bereits im 
französischen Fernsehen sehr er- 
folgreich gelaufen ist, haben nun 
auch der WDR, der HR, SFB und 
NDR diese Lebensbeichte erwor- 
ben und werden sie am 17„ 24. und 
31. Juli - jeweils sonntags abends 
um 21.45 Uhr - im Sommersonder- 
programm der Dritten zeigen. 


NOKD 

10J0 Hollo IpMCir 

1030 Duo Wfod ia duo Künden (5) 

18J5 Dos internationale TV-Kochbach 
1930 Suh — statt Hären 
1M0 Glasbau haute 

Beobachtungen in Eisenach 
20.00 Tagasschau 
20.15 III Intanratteaal 

In heimlicher Mission 
21 J0 Die Frau au seiner Seite 

Er hat die Stimme, ich die Nerven 
Von Barbara Hoess 
21 M E uuiglu sp l l p 

Kochern auf dem Gasherd 
21 J0 Wi speelt op platt 
Jeppe in't Paradies 
Komödie von Paul Schurefc 
2538 Letzte Nochrlch te o 


21 J0 Drei aktuell 

21.15 Wunder der Erde 
Reisterrassen von Banaue 

21.45 Hesse« Drei -dabei 

SÜDWEST 

10J0 Die ktetee FoBfoaDet« 
ued ihre Nöte (I) 

18J0 T ele h oöeg I 

Geschichte (24) 

Mir für Badon-Wörtwmberg 

19 J0 Ahu e dschow ha Drittes 

Nur für Rheinland-Pfalz 

I» J0 Abeadscbau Bück In Laad 

Nur für das Saarland 

19J0 Saar 5 lagieecd 

Gemeinschaftsprogramm Söd- 
west3 

IMS Nachrichten and Moderatloe 
1930 Formel Bn 

Die ARD-Hhparade 

20.15 Soede 
21 J0 Tele-llp 

»1.15 EhrtOteuagte das 
StrafverfahreesrecM 
21.45 Wortwechsel 

Volks k^ankheit: Depression 
2230 Eine amerikanische Familie (14) 

BAYERN 

1S.15FoIowmu(54) 

1830 Den Wind ln den Händen (5) 

IMS Randschau 

19J0 Das Laban auf uasarar Erda 

13. Der Mensch 


Durchbrach bei der Behandlung der gefährlichen T rigeminus-Neural 
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1935 Bayern R e p o rt 
20.15 Sheriock Hohnes 


HESSEN 

ItJOHaflo Spencer (7) 

1038 HterStedto Ka ss el 
19J0 FoelBean RB dschtaw 14) 

1930 Ausländer- Inländer (2) 

20J0 Tagesschau 
20.15 Glieuiy pau sc hal 

Touristen erleben Süddeutschland 


20.15 Sheriock Hohaes 
Die Perle der Borgia 

21.15 Reisewage zur Kam- Spanten 
22J0 Rundschau 

22.15 Sport heute 
2230Z.E.N. 

2235 Rte Grande 

Amerikanischer Spielfilm aus dem 
Jahr 1950 
Regle: John Ford 
0.15 Rundschau 
0L20 - 035 actualftes 
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WIE BEKOMMEN SIE MARKTGERECHTE 


ANGEBOTE IM GRENZÜBERSCHREITENDEN 


GÜTERVERKEHR? 


Durch gezielte PreismaBnahmen ergänzt die Bahn im grenzüberschrei- 
tenden Güterverkehr ihre Tarife. Individuelle Regelungen tragen den jeweili- 
gen Marktgegebenheiten Rechnung. Überprüfen Sie die Kalkulation der 


Transporte, die bisher noch nicht auf der Schiene durchgeführt werden; {|i& 
Bahn bietet Ihnen marktgerechte Konditionen, tsss^' 

Sprechen Sie mit Ihrem DB-Generalvertreter. tEÜDl DjgBW 
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"»H grünem Hut 

Ausstellung *!* 


icht!) wirkt int*» 

>gel“ (1962/64)^^. 

: Plastischer 
befriedige? Spa,1, “% 

Jteicht man Ante s alt«, 
tchard Lindner 'i? 0 ** 
itionale Rolle v..?a^ : 
leutlich: D er I-i"* 
weit zurück, übtafi 
ungen für das pSjf- 
aum, Plastik. fÄJ' 
a Stuart Davis. & 
bi Einwände: Die iLf 
Jtes bleibt die überj^ 

¥ ra Ä > ?. einer Bikhwf 

t^i? 1 ? U r nStzUb<ihai ¥ : 
5. (Bis 5. Jum, Kauf 

• HERBERT ALBrjy? 

minus-Neural°ifli 

werden 

a tt i sch en Neurochmci 
stta aus Pittsburgh Er^ 
atienten mit diesen \ 
tlebild die betroffenen 5 - 
tnme unter die Luper 
Saß sie von Anenen t 
„eingemauert“ ** 
die Gefaßpulsation w® 
5rvenst ränge geraden F - 
hl Unter dem Owibe 
kop trennte Janetta ds; 
»n den Nerven ab. verte. 

1 schob zusätzlich notiL 
iigenes Mjjkelstücte 
3hen, um ein Zumckgle 
alte Position zu vedimde 
aach dem EingnfT wäre:. 

1 Patienten beschwerte 
virkungen wie Mustek 
q mußten nicht mehr s 
t werden. 

Ischen liegen so lange Bu 
gszeiten vor. daß von® 
rfolg gesprochen w® 
obwohl es vereinzelt. 
ILen gekommen ist k 
tnüller hat die Eitffljf 
lt, daß mit dieser mjtowe 
en Opera tionsmetho*^ 

Prozent der Kranken^ 
eschwerden befreit 

en Nerv selbst zu sc® 
JOCHEN ALTMUJi 
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Lasset die 
Kindlein . . . 

P.D. -.„ODK *83 - Offener 
Deutscher Kunstpreis“ steht 
über der Pressemeldung. Und 
darin folgt_gleich noch ein Zitat 
aus einer UNO- Präambel von 
1958: „Die Menschheit ist dem 
Kind ihr Bestes zu geben schul- 
digt* Es .soll der Leitsatz des „of- 
fenen Kunstpreises" sein, der ins- 
gesamt mit 30000 Mark ausge- 
stattet wurde. 

Das Preisthema lautet „Zeitlauf 
-Kinder". Das sagt zunächst gar 
nichts. Aber die Preisstift«: las- 
sen die Preisgierigen damit nicht 
allein. Sie erfahren aus näch- 
sten- Zeilen, daß man sich von 
einem „Kuratorium zeitkritische 
Ko ns t“ hat beraten lassen. Und 
dieses Kuratorium hat wiederum 
/seine Inspiration aus dem Femse- 
. h^Q geholt. Dort soll nämlich in 
den „Deutschen Femsehnach* 
ri ch t en " der Satz gefallen sein: 
-Deutschland hält den Weltre- 
kord im Kindertöten’“ 

; Wir wollen jetzt nicht nachgrü- 
hein, was denn diese „Deutschen 
Fernsehnachrichten“ sind, ob 
-nur der ARD oder auch dem ZDF 
dieser Titel gebührt. Auch nicht, 
in welchem Zusamm enhan g die- 
ser obskure Satz gefallen sein 
soll. Wir wollen uns freuen, daß 
es den „Hubert-Kunst- Vertag“ in 
Berlin gibt, der sich in Zusam- 
menarbeit mit dem Kunstamt 
Berlin -Charlottenburg „an den 
Berufesstand der bildenden Kün- 
ste und an die Autodidakten in 
ganz Deutschland" wendet „Zu- 
gelassen ist jeder“, so erfahren 
wir weiter, „in allen Sparten und 
Techniken der bildenden Kün- 
ste." Das klingt wahrhaft „offen“. 

Wer diese „Offenheit“ thema- 
tisch erwartet, sieht sich schnell 
eines besseren belehrt Ein Bild 
vom Kinderglück in einer intak- 
ten Familie hat keine Aussichten 
auf den Preis. Es entspricht näm- 
lich. nicht dem Verständnis der 
Preisstifter von „Zeitkritik“. Ih- 
nen geht es um den „Kampf des 
Kindes, in Ermangelung körperli- 
cher und geistigerKräfte, die Zeit 
mm Erwachsenwerden . gesund 
zu überstehen". 

Ob diese Ausschreibung je- 
manden inspiriert, mm einen 
„Beschränkten Deutschen 
Kunstpreis“ zu stiften? (Oder 
müßte das grammatisch richtig 
heißen, einen. „Deutschen Kunst- 
preis für Beschränkte“?) 


Wenn der Film besser als die Buchvorlage ist - Pakulas Meisterwerk ..Sophies Entscheidung" nach dem Roman von Styron 


Ein Gaukelspiel der Liebe in Rembrandt-Farben 


JOURNAL 


J ean Renoir hat, nachdem er Flau- 
berts „Madame Bovaiy“ abge- 
dreht hatte, resignierend einge- 
standen, das Kino könne einem 
bedeutenden Roman nichts mehr 
hinzufügen, er genüge sich selbst. 
Um so erstaunlicher, wenn ab und 
an ein Leinwand-Opus seine Vorla- 
ge an Rang weit übertrifft. Das gilt 
gewiß für Alan J. Pakulas kleines 
Meisterwerk „Sophies Entschei- 
dung", das den gleichnamigen 
Bestseller des Amerikaners Wil- 
liam Styron gewissermaßen ver- 
edelt 

Denn dieses 1979 auch deutsch 
erschienene Konvolut von 600 Sei- 
ten, beim breiten Publikum ein 
Triumph, bei der Kritik jedoch mit 
Recht umstritten, hatte seinen Kre- 
dit nicht so sehr literarischen Qua- 
litäten zu verdanken als vielmehr 
dem - kommerziell einträglichen - 
Geschick seines Autors, das leid- 
volle Thema Auschwitz mit frivo- 
len Sex-Fantasien zu würzen und 
diese in einer frechen Fäkalspra- 
che lang und breit auszuwalzen. 

Styron erzählt in seinem autobio- 
grafisch getönten Roman von der 
Initiation eines jungen Mannes 
zum Schriftsteller-Beruf. Im Som- 
mer 1947 kommt Stingo. ein Junge 
aus den Südstaaten, 23jährig, lie- 
beshungrig. den Kopf voller Flau- 
sen von literarischem Ruhm, zum 
ersten Mal ins Sündenbabel New 
York. Hier schließt er bald eine 
schicksalhafte Freundschaft mit 
Nathan und Sophie, einem ver- 
rückten, aber liebenswerten Paar, 
beide gut zehn Jahre älter als er 
selbst und vom Leben schlimm 
gebeutelt 

Sophie, keine Jüdin - wie man 
zunächst meint - sondern polni- 
sche Katholikin, hat Auschwitz 
überlebt, aber dort ihre beiden 
Kinder verloren. Auschwitz bleibt 
ihr Trauma. Nathan, ein jüdischer 
Intellektueller, genial begabt 
phantasievoll, aber - wie sich erst 
gegen Ende des Romans heraus- 
stellt - unheilbar geisteskrank, 
steht Sophie bei ihrem Eintritt in 
die Neue Welt tatkräftig bei. Eine 
große, wenngleich chaotische Lie- 
be entwickelt sich zwischen ihnen, 
ein Wechselbad aus Zärtlichkeit, 
Leidenschaft und Qualen, das mit 
dem Freitod beider tragisch endet 
Styron macht den Leser unge- 
niert zum Voyeur, wenn Sophie 
und Nathan ihre zügellosen Lie- 
besspiele treiben. Dann wieder er- 
geht er sich langatmig in Kommen- 


Schwetzinger Festspiele: Mozarts „Mitridate“ 

Weinrausch im Rokoko 
vi 


r ater Leopold Mozart berichtete 
aus Mailand über Intrigen der 
einheimischen Musgeer. Sie be- 
haupteten, „daß es unmöglich wä- 
re, daß ein so junger Knab, und 
noch dazu ein Deutscher, eine ita- 
liänische Opera schreiben könnte, 
und daß er, ob sie ihn gleich als 
einen großen Virtuosen erkenne- 
ten, doch das zum theater nötige 
Chiaro ed oscuro ohnmöglich ge- 
nug verstehen und emsehen könn- 
te". Nun, die Italiener irrten. Und 
die Primadonna Antonia Bamasco- 
ni war bald „ganz außer sich vor 
freuden über die Arien, die ihr der 
Wojfaang nach ihrem Willen und 
Wunsch gemacht hat". Mozar ts er- 
ste in Und für Italien komponierte 
Oper „Mitridate, Rft di Ponto“ wur- 
de zu einem großen Erfolg in Mai- 
land, Mozart war 14 Jahre alt 
Mit eben diesem „M it ridate“ 
wurden jetzt die diesjährigen Fest- 
spiele im Schwetzinger Rokoko- 
theater eröffnet Die Züricher Oper 
hat die Aufführung im Rahmen 
ihres auch die Frühwerke umfas- 
se nden Mozart-Zyklus vorbereitet 
und der liegt ja glücklich in den 
Händen von -Nikolaus Harnon- 
court als Dirigent und Jean-Pierre 
PödneQe als Regisseur. Damit läßt 
sieh natürlich vier Staat machen, 
und der Erfolg war wohl kaum 
geringer sh riamak üi Mailand. 

Wie alle Opern Mozarts vor der 
„Entführung“ steht der „Mitri da- 
to* noch ganz in der Tradition, 
folgt den Schemata der Opera se- 
- ria. Das Libretto von Vxttorio Ama- 
deo Cigna-Santi war schon zuvor 
vertont worden, das Drama kommt 
eher' hölzern als inspiriert voran. 

: Aber anders als in den Sentenzhu- 
bereieh eines Metastasio stehen die 
'Arien döch hier wenigstens schon 
an . motivierter Stelle, kommen 
spontan aus dem Ablauf des Ge- 
schehens heraus. - - 

Aber noch ein anderes macht 
den „Mitridate“ kurzwelliger, in- 
teressanter undfortschrittücher als 
einige der folgenden italienischen 
Mozart-Prühwerke wie etwa den 
schon in Zürich präsentierten „Lu- 
cfc-SüLa“: Die Charaktere n ä ml i ch 
. and fast ausnahmslos ein bißchen 
. zwielichtig. Das gibt der Musik Ge- 
legenheit, die eine oder, andere 
Ufrnaktersäte hervorzukehren.' 
Davon macht Mozart gleichsam 
spielerisch Gebrauch. 

. • Im wesentlich en basiert das Li- 

■' ' J ' - 


bretto auf dem gleichnamigen Dra- 
ma von Racine. Es geht um das 
Ende des Königreichs Pontus in 
Kleinasien im letzten vorchristli- 
chen Jahrhundert Die Staatsak- 
tion - Krieg gegen die eindringen- 
den Römer - wird überlagert von 
den persönlichen Nöten des Kö- 
nigs Mitridates. Seine Verlobte 
Aspasia liebt nicht mehr ihn, son- 
dern Sifare, seinen Sohn aus frühe- 
rer Ehe. Auch dessen älterer Bru- 
der Farnace liebt Aspasia, wird 
aber abgewiesen. Er hat sich heim- 
lich mit den Römern verbündet 
Grund für den König, beide Söhne 
yrim Tode zu verurteilen und Aspa- 
sia Gift zu reichen. Aber letztlich 
fugt er sich doch in eine weniger 
blutige Lösung. Sein eigener Frei- 
tod macht den Weg zu einem halb- 
wegs glücklichen Ende frei 
Gerade die Figur des Mitridates 
weist zahlreiche Facetten auf: Ge- 
kränkte Vater- und Königswürde 
einerseits, menschenverachtender 
Hochmut von PonneUe noch ak- 
zentuiert durch einen Weinrausch, 
auf der anderen Seite ein zerrisse- 
ner Charakter, den Möart durch 
eine Fülle von irrwitzig schweren, 
musikalisch kaum zu rechtferti- 
genden Sprüngen beschreibt Sie- 
benmal läßt er in einer Arie den 
König das höbe C anpefien. Schön 
kann und will das nicht gesungen 
sein. Gösta Winbergh meistert die- 
se Tour de force bewundernswert 
Doch auch die anderen Partien, 
einstmals für die kleinen, aber vir- 
tuos geschulten Stimmen geschrie- 
ben, die es langst nicht mehr gibt 
finden vorzügliche Interpreten: 
Ann Murray ist der Sifare, Julia 
Hamaii der Farnace, Yvonne Ken- 
ny die Aspasia, Elizabeth Gale die 
Ismene. Sie bleiben Mozart weder 
an Stimmschönheit noch an Ge- 
sangskultur ein Jota schuldig. 

Dafür hat gewiß auch Nikolaus 
Harnoncourt am Pult gesorgt Von 
der „reinen Lehre“ der alten In- 
strumente ist er bei Biozart ja 
schon länger abgerückt aber seine 
Theorie der Artikulation, der Af- 
fekte und Phrasierungen verficht 
er weiter. Lebendiges, atmendes, 
expressives Musizieren ist wieder 
das herrliche Resultat Mozarts 
Frühwerk rückt uns um Generatio- 
nen näher, selbst in Ponnelles hi- 
storisierender Inszenierung und im 
Schwetzinger Rokoko-Rahmen. 

REINHARD BEUTH 
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JÄr Bund Dentscher Amateur-/ 
tiilifer voranstaltet vom 13. bis 16. 
Nö&mber in Kehl wn internatio- 
•jMSTheaterfestivaL 

-Sfihrel Aüsstcilungsverlängeron- 

yg - . „Ingres-Handz e i ch nungen“ 
im' Mainzer Lahdesmuseum und 
„May Bec kmann" im Frankfurter 
Stadel (beide bis zum 15. Mai). 

Ein Conuc-Stzip-Festival findet 
mit übernationaler Besetzung zum 
dritten Mal in Aik-en-Provence 
statt (27. bis 29. Mai). 

'.Die Deutsche Staatsoper in Ost- 
Berlin ist zu einer dreiwöchigen 
Tournee nach Japan aufgebrochen. 


Das Londoner Goethe-Institut 
veranstaltet anläßlich des 50jähri- 
gen Bestehens des „PEN-Clubs 
deutschsprachig» Autoren im 
Ausland" bis morgen ein Sympo- 
sium. 

„Frauenexistenz“ heißt die erste 
große europäische Ausstellung 
über die Geschichte der weibli- 
chen Emanzipation (bis 21.8. im 
Palazzo Pgale in Mailan d). 

Der japanische Schriftsteller 
Shuji Terayama ist mit 47 Jahren in 
Tokio gestorben. Er hatte mit sei- 
nem Experixnentiertheater ver- 
schiedentlich in der Bundesrepu- 
blik gastiert. 


taren über die KZ-Organisation 
und die Psychologie von SS-Scher- 
gen wie Rudolf Höss. Die indivi- 
duelle Tragik seiner Helden bleibt 
dabei oft merkwürdig im Schatten. 

Anders bei Pakula, dem 55jähri- 
gen New Yorker Regisseur. Er be- 
freit die Geschichte von aller lü- 
sternen Effekthascherei und von 
überflüssigem Auschwitz-Ge- 
schwätz. Der oft schlicht obszönen 
Sprache des Romans setzt er eine 
Bildsprache entgegen, die gerade- 
zu aristokratisch wirkt Nestor Al- 
men dros, der Kameramann von 
Eric Rohxner, zeichnet dafür ver- 
antwortlich: ein ausgesprochener 
Glücksgriff. Ähnlich wie in Böh- 
mers Filmen gibt es auch bei Paku- 
la lange Passagen, die im Grunde 
ohne Handlung sind, die nur aus 
Erzählung und Wort bestehen. Für 
solche Passagen ist die subtile Ka- 
mera-Arbeit Almendros* genau 
richtig. 

Weite Teile von „Sophies Ent- 
scheidung“ werden vorgetragen 
wie Tagebuchnotizen. Da hält sich 
Pakula an die Romanstruktur: der 
Schriftsteller Stingo ist, zwanzig 
Jahre nach jenem Sommer 47, der 
Erzähler des Geschehens. Wenn 
Sophie diesen ihren Freund und 
„Beichtvater“ in ihre schreckliche 
Vergangenheit einweiht, wechselt 
die FUmsprache - eine Kühnheit 
Pakulas - strikt ins Polnische, 
deutsch untertitell. Die Kamera er- 
findet dazu sepia-getönte Rück- 
blenden, die unwirklich vergilbt, 
künstlich und erschreckend doku- 
mentarisch zugleich anmuten. Den 
übrigen Sequenzen des Films gibt 
Almendros einen aparten Hauch 
von „d6mod£“, der den Duft wel- 
ker Rosen heraufbeschwört: Teero- 
sen. wie sie Nathan Sophie zu 
schenken pflegt 

Beethoven und Brahms klingen 
an. Die rötlich-braunen Rem- 
brandt-Farben des Ambiente trei- 
ben mit Sophies blonden Locken 
und ihrem Marmor-Gesicht ein ge- 
spenstisches Gaukelspiel. Die 
überwiegend nächtlichen Inte- 
rieurs voller Spitzengardinen und 
Spiegel sind mit Kerzen ausge- 
leuchtet Der Rhythmus des Films 
fließt leise und verhalten; es gibt 
lange, stumme Einstellungen, wo 
das Geschehen nur auf den Gesich- 
tem der Schauspieler vorantreibt. 

Auch der Erzähler Stingo ge- 
winnt Kontur und eigenes Format 
Der junge Südstaatler hält Einzug 
in Nette Zimmermanns „rosa Pa- 



Wochselbad aus Leidenschaft und Qual: Meryi Streep als Sophie und Kevin Mine als Nathan in Alan 1. Pekulas 
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last", einem Haus aus Stuck und 
Backsteinen im Zuckerbäckerstil, 
ländlich am Prospect Park von 
Brooklyn gelegen. Hier zittert zwar 
der alte Kronleuchter, wenn Na- 
than und Sophie in der Wohnung 
über Stingo den fleischlichen Lü- 
sten frönen. Aber bei diesem Zit- 
tern bleibt es. Alle weiterhin anste- 
henden Liebesszenen sind beinahe 
andächtig sublimiert. 

Pakula zwingt dem Styron-Ro- 
man seine poetische Dimension ge- 
radezu unnachgiebig ab. Gedichte 
von Walt Whitman und Emily Dik- 
kinson werden zu wichtigen Ver- 
satzstücken. Das ist recht elitär 
und anspruchsvoll, und trotzdem 
kam der Film in Amerika beim 


breiten Publikum voll an, wurde 
ein mindestens ebenso großer Er- 
folg wie das Bestsellerbuch. 

Pakula hat gesagt, er verdanke 
diesen Erfolg wohl weniger dem 
Stoff als vielmehr den drei unge- 
wöhnlichen Hauptdarstellern, die 
sich für sein Projekt mit Leib und 
Seele in die Bresche warfen. Zwei 
von ihnen sind noch völlig unbe- 
kannte junge Theater-Mimen. Ke- 
vin Kline ist der feingliedrige, 
dunkle, geheimnisvoll-neurotische 
Nathan, dem Sophie in den Tod 
folgt Peter McNicol gibt Nathans 
Gegenpart Stingo: kräftig und ge- 
sund, mit umwerfend offenem 
Blick, von naivem jugendlichen 


Optimismus beseelt, dabei ein ein- 
fühlsamer und geradezu väterlich- 
beschützender Freund. 

Die Frau, die beide Männer lie- 
ben - wenngleich mit unterschied- 
licher Fortune - ist Meryi Streep, 
die für ihre Sophie voller Finesse, 
Intelligenz und Grazie verdienter- 
maßen einen Oscar errang. Man- 
chen güt die 32jährige, die ihren 
Weg in der Femsehserie „Holo- 
caust“ begann und für das Ehedra- 
ma „Kramer gegen Kramer“ schon 
einmal mit einem Oscar ausge- 
zeichnet wurde, heute bereits als 
legitime Nachfolgerin der Garbo, 
der „Göttlichen" und als beste 
Schauspielerin der Welt. 

DORIS BLUM 


Hamburg: Der Tod in der zeitgenössischen Kunst 


Vorliebe für Bandagen 


v; 


on der antiken Grabstele über 
die Vanitasbilder und Toten- 
tänze des Mittelalters bis zum Ske- 
lett- und Knochenmann des Sym- 
bolismus gibt es vielerlei Formen 
von Todesdarstellungen, in denen 
sich das Verhältnis des Menschen 
zu seinem unausweichlichen Ster- 
ben unter metaphysischen Aspek- 
ten ausdrückt. In einer Zeit, in der 
die Bindung an eine Tra nszen denz 
fragwürdig geworden scheint, ha- 
ben die alten Metaphern und ihre 
Hinweise auf ein Leben nach dem 
Tode an Überzeugungskraft verlo- 
ren. 

Was aber ist in der büdenden 
Kunst, sofern sie das Thema Tod 
nicht gänzlich verdrängt, an ihre 
Stelle getreten? Spiegelt sich in 
den bildnerischen Äußerungen un- 
serer Gegenwart ein verändertes 
Bewußtsein vom individuellen 
Tod - vom Tod „nicht als Grenzer- 
fahrung, sondern als Enderfah- 
rung“ (Günther Gercken)? 

Derartige Fragen versucht eine 
Ausstellung unter dem Titel „To 
desbilder in der zeitgenössischen 
Kunst - mit einem Rückblick auf 
Hodler und Munch“ im Kunstver- 
ein Hamburg zu beantworten. 

Thematisch hat man sich bei der 
Auswahl auf den individuellen 
Tod, auf das Sterben des Einzel- 
menschen beschränkt Krieg, Völ- 
kermord und Massentod wurden 
bewußt ausgespart. Doch auch ver- 
schlüsselte Formen, die nicht so- 
gleich evident erscheinen, sind in 
der Ausstellung zu finden. Da die 
Zeitgenossen bezeichnenderweise 
Aktionskünstler sind, werden ihre 
Vorführungen oder Installationen 

- von zwei Ausnahmen abgesehen 

- lediglich in Fotos dokumentiert. 

Den Auftakt bilden Darstellun- 
gen der Todesangst und Todesvi- 
sionen von Edvard Munch sowie 
Ferdinand Hodlers (in jüngster 
Zeit häufiger ausgestellte) Zeich- 
nungen vom Sterben seiner Freun- 
din Valentine Godö-Darel aus dem 
Jahre 1915, in denen das traurige 
Geschehen als Naturereignis auf- 
gefaßt wird. 

Ganz anders die Schilderungen 

der Gegenwart Arnulf Rainer zeigt 


in seinen übermalten Fotos von 
Totenmasken, in denen das Todes- 
antlitz mit wütender Verve ausge- 
strichen erscheint, weniger den 
Prozeß des Sterbens als vielmehr 
die Grimasse des Grauens. Obwohl 
er nach eigener Aussage das Leid- 
befreite der Gestorbenen betonen 
wollte, kommt in seinen Darstel- 
lungen eher das Schreckliche und 
Unwiderrufliche des Todes mit un- 
heimlicher Intensität zum Aus- 
druck. Alfred Hrdlicka gelang in 
seinem Bronzekopf einer Sterben- 
den eine ähnlich intensive Gestal- 
tung des Themas. 

Die eindringlichen Aufnahme 
der oft abstoßenden „Aktionen“ 
von Günter Brus, Rudolf Schwarz- 
kogler und Ben d’ Armagnac zeu- 
gen in ihrer Vorliebe für Bandagen, 
Blut und Selbstverletzung mehr 
von einer berechnenden Lust am 
Masochistischen als von der Trost- 
losigkeit des anonymen Kranken- 
haustodes unserer Tage. Auch der 
fiktive eigene Tod auf den Foto- 
Collagen von Hetum Grober bleibt 
nur äußerliche Pose. 

Während Jochen Gerz das Ster- 
ben einer nahen Verwandten als 
betextete Folge verschwommener 
Fotos schildert, meditiert Ulrike 
Rosenbach in ihrer Installation 
„Denkmal für eine verzweifelte 
Frau“ in einem Videorekorderge- 
spräch mit ihrer Großmutter über 
den Selbstmord ihrer Mutter. Am 
wenigsten überzeugend erscheint 
das Environment „Zeige deine 
Wunde“ von Joseph Beuys (dessen 
Ankauf durch die Städtische Gale- 
rie im Lenbachhaus in München 
che Wellen hochgehen ließ). Es soll 
mittels zweier Leichenbahren und 
mit Attributen wie Schultafeln, 
Feldzeichen, Blechkisten, Füz und 
Fett die Erfahrung des Todes ver- 
anschaulichen. 

Die Antworten, die die zeitgenös- 
sische Kunst - so wie sie hier ge- 
zeigt wird - auf die Frage nach dem 
Tod gibt kann nicht zufriedenstel- 
len. Sie fällt trotz großer Gesten 
nur subjektivistisch aus. (Bis 5. Ju- 
ni; München: 9. August bis 11. Sep- 
tember; Katalog: 20 Mark). 

HANNS THEODOR FLEMMING 


Stifterverband für die deutsche Wissenschaft 

Mehr Hilfe für Forscher 



S ie hat die Aufgabe, die Ketzerei 
zu fördern, denn die Ketzerei 
von heute wird die Wissenschaft 
von morgen sein.“ Mit diesen Wor- 
ten beantwortete jetzt der General- 
sekretär des „Stifterverbandes für 
die deutsche Wissenschaft“, Dr. 
Horst Niemeyer, in Essen auf der 
Jahreshauptversammlung seiner 
Organisation die Frage nach der 
Wirksamkeit seines Verbandes. 

Die Frage war insofern berech- 
tigt, als die Bundesregierung und 
die deutsche Wirtschaft pro Jahr 
mehr als 30 Milliarden Mark für 
Forschung und Entwicklung auf- 
bringen, der. Stifterverband aber 
im vergangenen Jahr, wie Niemey- 
er berichtete, „nur“ 52,8 Millionen 
Mark. Dennoch ist angesichts der 
verschlungenen und nicht immer 
ganz leicht zu begehenden Pfade 
der deutschen Forschungsfinanzie- 
rung gerade dieses Geld bitter nö- 
tig. Denn wenn es um unkonven- 
tionelle Forschungsvorhaben oder 
um neue Ideen geht, die nicht mit 
dem allgemeinen Trend konform 
gehen, fehlt oft das Geld. Dennoch: 
Wenn z. B. ein Institutsleiter - der 
ja seine Finanzplanung im voraus 
erstellen und genehmigen lassen 
muß - ein wissenschaftliches Pro- 
blem vor Augen hat, zu dessen 
Untersuchung ihm aber die Mittel 
fehlen, kann unter Umständen ge- 
holfen werden. Wenn etwa bei alt- 
eingeführten Medikamenten der 
Verdacht auf bislang nicht beob- 
achtete Nebenwirkungen auf- 
taucht; wenn bei Hochbegabten 
das Geld fehlt, in Havard studieren 
zu können — in diesen und vielen 
anderen Fällen hat der Stifterver- 
band in der Vergangenheit seine 
segensreiche Tätigkeit entfalten 
können. 


Nicht weniger als 85 Einzelstif- 
tungen, die sich jeweils einer be- 
stimmten Aufgabe verschrieben 
haben - vom medizinischen Be- 
reich über die Geisteswissenschaf- 
ten, die Technik bis hin zu Politik 
und Wirtschaft verwaltet der 
Stifterverband. Dabei sind die Ver- 
waltungskosten erheblich niedri- 
ger, als sie wären, wenn jede Stif- 
tung sich selbst verwalten würde. 
Niemeyer nannte eine Zahl von 
knapp fünf Prozent der jeweiligen 
Stiftungssumme für Verwaltungs- 
kosten, wobei der Stifterverband 
natürlich eine Non-Profit-Organi- 
sationist 

Das Gesamtkapital beläuft sich 
derzeit auf 228 Millionen Mark, soll 
aber weiter steigen. Der Stifterver- 
band will jetzt versuchen, mit ver- 
stärkter Öffentlichkeitsarbeit zu 
neuen Stiftungen anzuregen. Das 
scheint gerechtfertigt. Denn im 
Ausland, speziell in den Vereinig- 
ten Staaten, werden erheblich hö- 
here Summen von privater Seite 
für die Wissenschaftsforderung 
aufgebracht Niemeyer berichtete, 
daß alleine in den USA 15 Stiftun- 
gen existierten, die jeweils ein Ka- 
pital von mehr als einer Milliarde 
Dollar zur Verfügung hätten. Ins- 
gesamt gebe es dort immerhin 350 
Stiftungen, die jeweils mehr als 100 
Millionen Dollar treuhänderisch 
verwalteten. Demgegenüber 
nimmt sich das Stammkapital des 
einzigen vergleichbaren deutschen 
Stifterverbandes doch recht be- 
scheiden aus. So wurde in Essen 
denn auch begrüßt, daß Bundes- 
kanzler Helmut Kohl in diesem Be- 
reich jetzt steuerliche Erleichte- 
rungen schaffen will 

ANATOL JOHANSEN 


Film: „Manchmal besucht der Neffe die Tante“ 

•• 

Der Gang zu den Äpfeln 


Metaphern von Angst und Vision: Edvard Munchs „Sterbezlmmer“ (Litho- 
graphie von 1894), aus der Hamburger Ausstellung FOTO: KATALOG 


Fr läuft und läuft und läuft Ver- 
£_/zweifelt, hilflos, schmutzig, mit 
zerrissenen Kleidern durch sump- 
figes, dunstiges, herbstliches Grün. 
Mit einem Sprung über die Mauer 
entzieht er sich dem feindlichen 
Dickicht und sieht in der Feme 
rettendes Licht im verwahrlosten 
Haus. 

„Manchmal besucht der Neffe 
die Tante . . das deutsch-polni- 
sche Filmprojekt, 1978 in der Bun- 
desrepublik gedreht und jetzt in 
unseren Filmkunst-Kinos zu sehen 
(polnisch mit deutschen Unterti- 
teln), beginnt spannend und voll 
Poesie. Mit polnischen Darstellern, 
der Unterstützung des DAAD-Ber- 
lin und des Literarischen Collo- 
quiums Berlin schufen Michael Ra- 
tynski und Jens Ehlers einen Film, 
der in Inhalt und Stil zum Cinema 
d'art gezählt werden muß. Traum- 
haft schöne Bilder erzählen in sanf- 
tem Licht von herbstlicher Melan- 
cholie und vergangener Fracht 

Die spleenige, stilvoll aufgeputz- 
te Tante, der „fischfanatische", äp- 
felschälende Diener, die morbiden 


Mauern: das alles erstaunt den jun- 
gen, kräftigen Neffen. Verwirrt 
muß er erkennen, daß dem äuße- 
ren Schein auch eine innere Auflö- 
sung entspricht: Tante und Diener 
wähnen sich im Belagerungszu- 
stand, schießen täglich auf imagi- 
näre Feinde. Sie haben eine eigene 
Realität erfunden, ihr ganz persön- 
liches Mittel zum Leben und Über- 
leben. 

Die skurrile Geschichte auf der 
Grenze zwischen Wahrheit und Lü- 
ge verlangt vom Zuschauer mehr 
als nur den Willen zu sehen. Er 
muß selber Licht in die Bilder brin- 
gen, die tiefere Bedeutung hinter 
malerisch schönen Einstellungen 
erspüren, die Grenze erahnen, wo 
Imagination und Mystifikation die 
Wirklichkeit berühren. 

Ganz bewußt haben der 1948 in 
Warschau geborene Ratynski und 
der 1951 in Hamburg geborene Eh- 
lers auf die Darstellung von greif- 
baren Realitäten verzichtet und ein 
reizvolles Rätselspiel geschaffen, 
das den Zuschauer unweigerlich in 
seinen Bann zieht 

PETER MICHAEL WOLF 


Kunstmarkt künftig 
nur noch in Köln 

dpa, Köln 

Der „Internationale Kunst- 
markt" wird künftig nicht mehr, 
wie seit 1975, abwechselnd in Köln 
und Düssädorf, sondern aus fi- 
nanziellen und organisatorischen 
Gründen nur noch an seinem Ur- 
sprungsort Köln veranstaltet Das 
beschloß jetzt der Bundesverband 
Deutscher Galerien, der für diese 
Leistungsschau zeitgenössischer 
Kunst in jedem Herbst verant- 
wortlich ist. Demgegenüber will 
der Rheinische Kunsthändlerver- 
band auch weiterhin mit einer 
jeweils im Frühjahr stattfinden- 
den „Westdeutschen Kunstmes- 
se“ für klassische Werke und Anti- 
quitäten zwischen den Nachbar- 
städten pendeln. 

SHD-Schelte gegenüber 
Drehbuchautor Plenzdorf 

dpa, Berlin 

Die Darstellung der Probleme 
eines 13jährigen Jungen beim 
Umzug aus ländlicher Idylle in die 
Großstadt und seines Abschiedes 
von den Erfahrungen der Kindheit 
in dem neuen DEFA-Film „Insel 
der Schwäne“ hat energischen 
Protest der SED und des „DDR“- 
Jugend verbandes FDJ hervorge- 
rufen. Dagegen lobte die Ostberli- 
ner Zeitung „Der Morgen “ diesen 
Film, den Herrmann Zschoche ge- 
dreht hat Das „Neue Deutsch- 
land“ fragt Drehbuchautor Ulrich 
Plenzdorf: „Wieviel Ahnungslo- 
sigkeit oder Borniertheit gehört 
zum Beispiel dazu, einen Film um 
Jugendliche zu machen, und da- 
bei jene Leistung, die gerade von 
ungezählten jungen Menschen 
mit vollbracht worden ist moder- 
ne neue Wohnviertel als eine 
furchterregende und niederdrük- 
kende .Betonwelt' abzuwerten.“ 

Drittes Lyrikertreffen 
in Münster 

dpa, Münster 

Bei dem dritten Lyrikertreffen 
vom 11. bis 15. Mai in Münster 
werden neben bekannten Dich- 
tem aus dem In- und Ausland 
erstmals auch Nachwuchstalente 
und Mundart-Autoren zu Wort 
kommen. Lesungen und Diskus- 
sionen über den Stellenwert der 
Gegenwartslyrik stehen im Mittel- 
punkt dieses Treffens, das die 
Stadt Münster und die Droste- 
Gesellschaft veranstaltet Zu den 
Teilnehmern gehören H.C. Art- 
mann. Hilde Domin, Hans Magnus 
Enzensberger, Erich Fried, Micha- 
el Krüger und Christoph Meckel 

Neue Hochschule 
für Showbusineß 

AFP, Paris 

Eine Hochschule für Showbusi- 
neß wird Ende dieses Jahres in 
Paris eröffnet. Die Initiative dazu 
geht gemeinsam vom französi- 
schen Kulturminister Jack Lang 
und dem Nationalen Verlag für 
Musikautoren und Komponisten 
(Sacem) aus. Die Schule soll insbe- 
sondere jungen Interpreten offen- 
stehen. Im Rahmen einer zweijäh- 
rigen Ausbildung, die der Schüler 
selbst tragen muß, wird den Teil- 
nehmern auch ein Einblick in die 
rechtlichen Fragen ihrer Lauf- 
bahn gegeben. 

Stewart Granger 70 

Heute vor 70 Jahren wurdeerals 
James Stewart in London gebo- 
ren. Aber als er zu Beginn der 30er 
Jahre auf englischen Bühnen sein 
Schauspielerdebüt gab, riet ihm 
sein Agent dringend, den Namen 
zu wechseln. Es gebe in Holly- 
wood bereits einen aufstrebenden 
Schauspieler dieses Namens. So 
hieß er fortan Stewart Granger. 
Berühmt wurde Granger, dessen 
besonderes Merkmal schon da- 
mals seine früh ergrauten Schlä- 
fen waren, in den 40er und 50er 
Jahren vor allem durch Melodra- 
men wie „Der Mann im grauen 
Flanell", „Der Gefangene von 
Zenda" und „Scaramouche". In 
Hollywood schaffte er den Durch- 
bruch zum hochbezahlten Star 
1950 mit Compton Bennetts Ver- 
filmung des Abenteuerromans 
„König Salomons Goldminen“. 
Als die Rollenangebote für Gran- 
ger in den 60er Jahren dürftiger 
wurden, zog er sich nach Spamen 
zurück und erklärte, er wolle nur 
noch in den Tag hinein leben. Aus 
diesem Ruhestand befreite ihn 
vorübergehend der deutsche 
Film. Dreimal verkörperte Gran- 
ger in Kari-May- Verfilmungen 
den Old Shatterhand, der ihm 
noch einmal den großen Staxrohm 
brachte. MvS 

Die Tünche im Saal oder 
Abschied von einem Bild 

Min- Baden-Baden 
Die Staatliche Kunsthalle Ba- 
den-Baden, in den letzten Jahren 
ein Ort von Ausstellungen, die von 
intensiver Ruhe geke n nzeichnet 
waren, erlebte vom 17. März bis 17. 
April eine eher turbulente Betrieb- 
samkeit Der Berliner Maler Hel- 
mut Middendorf, einer der Neuen 
Wilden, war eingeladen worden, 
die Wände des großen Saales aus- 
zumalen. „Die Umarmung der 
Nacht“ hieß die Malaktion, die auf 
Motive von Bildern zurückgeht, 
die gegenwärtig im Kunstverein 
Düss eldorf zu sehen sind (vgL 
WELT v. 12. 3.). In Baden-Baden, 
wo seit dem 1. Mai die große 

J awlensky- Ausstellung gezeigt 
wird, sind die Middendorf-Wände 
inzwischen übertüncht Es bleibt 
nur der „Abschied von einem 
Bild"; so nennt Katharina 
Schmidt die Leiterin der Kunst- 
halle, ihren Aufsatz zu der ausfalt- 
baren Dokumentation (20 Mark), 
die jetzt erschienen ist 
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Sind drei Männer schuld am Tod von „Miss Po“? 

Im Prozeß um den , Swimmingpool-Mord“ fordert der Staatsanwalt für zwei weitere Angeklagte lebenslang 


PETER SCHMALZ. Manchen 

Ihre Rundungen waren wohlbe- 
kannt in der Münchner Schickena, 
wo „Miss Po“ mit langen blonden 
Haaren und sonst wenig am makel- 
losen Leib die Gedanken stieläugi- 
ger Nachtclub-Besucher beflügel- 
te. Daß inzwischen ihre anatomi- 
schen Reize über den Dunstkreis 
Münchner Klatschkolumnisten 
hinaus im ganzen Land bekannt 
sind, liegt allerdings an der bedau- 
erlichen Tatsache, daß Erika Dud- 
ka erwürgt im Swimmingpool ih- 
rer Villa gefunden wurde. Ihr Tod 
hatte allerdings nichts mit den 
weiblichen Rundungen der attrak- 
tiven 4Qjährigen zu tun, sondern 
mit ihrem prall gefüllten Bankkon- 
to: Die Tote war Millionärin. 

Die Hintergründe des Mordes 
werden zur Zeit vor dem Münch- 
ner Schwurgericht durchleuchtet 
was insofern ein Kuriosum ist als 
ein rechtskräftig zu lebenslanger 
Haft verurteilter Mann bereits im 
Gefängnis sitzt Doch inzwischen 
hat sich herausgestellt daß der ver- 
meintliche Alleintäter nur ein we- 
nig wichtiges Mitglied einer Bande 
war, die über Leichen ging, um an 
das Geld ihrer Mitmenschen zu 
gelangen. 

Die Handlungsfaden dieser Ge- 
schichte verweben sich derart daß 
sie nur deshalb noch glaubwürdig 
wirken, weil das Leben und nicht 
ein phantasiebegabter Schriftstel- 
ler sie erfand. Da ist einmal die 
Schöne der Nacht verheiratet mit 


Peter Dudka, ihm aber nur noch 
über die gemeinsam und erfolg- 
reich betriebene Transportfirma 
..Blitzkurier“ verbunden, deren 
Wert auf sechs Millionen Mark ge- 
schätzt wurde. Uneins über eine 
gütliche Trennung war das Paar 
nur noch über die Millionen anein- 
ander gekettet Für 40 000 Mark 
bar, so hoffte die Frau, könnte sie 
Alleinbesitzerin werden: Diese 
Summe soll sie dem einstigen 
„Blitzkurier“ -Fahrer Reinhold 

Handwerker geboten haben, felis 
er einen Mörder für den Ehemann 
findet Dieser teuflische Gedanke 
sollte den Anstoß geben zu jener 
Tat der die Auftraggeberin selbst 
zum Opfer feilen sollte. 

Frau Dudka hatte offenbar nicht 
einkalkuliert daß Handwerker ger- 
ne im Münchner Milieu-Viertel 
Schwanthalerhöhe am Stammtisch 
in der „Langen Theke“ verkehrt, 
die seinem ehemaligen Kurier-Kol- 
legen Klaus Budkiewicz gehörte, 
der einst Teilhaber beim Dudka- 
Untemehmen war. Aus dieser Ge- 
schäftsverbindung hatte der Jung- 
Wirt aber nur 200 000 Marie Schul- 
den und Simone, die Tochter aus 
Frau Dudkas erster Ehe, als Ver- 
lobte mitgebracht 

Als Handwerker seinem Bier- 
kumpanen Budkiewicz und dessen 
Freund Paul Eckloff über den 
Mordplan berichtete, hatten beide 
bereits vergebliche Versuche hin- 
ter südt durch Raub die Schulden 
zu mindern. Da kam die Handwer- 


ker-Erzählung zur rechten Zeit. 
Budkiewicz, so die Anklage, vari- 
ierte den Plan nur zu seinen Gü- 
sten um: Nicht nur Peter Dudka 
sollte sterben, sondern auch seine 
Frau. Darm würde das gesamte 
Millionenerbe auf seine Verlobte 
Simone übergehen. Begehen sollte 
den doppelten Mord, so der Staats- 
anwalt Handwerker und Eckloff. 
Die blonde Millionärin sollte von 
Handwerker überredet werden, ih- 
ren Mann in die Villa zu bestellen, 
und dann erwürgt werden. Peter 
Dudka wollten sie mit einer Brech- 
stange erschlagen. Der Transport- 
unternehmer erschien jedoch an 
jenem Abend nicht was ihm das 
Leben rettete. 

Erika Dudka aber ließ Handwer- 
ker ins Haus, der in einem unbeob- 
achteten Moment die Texassentür 
für Eckloff öffnete. Vor Gericht 
berichtet Eckloff nun, wie der 
Mord geschah: Er habe im Wohn- 
zimmer die krächzende Stimme 
der Frau gehört: „Warum ich?“ Es 
waren ihre letzten Worte. Dann rief 
sein Freund: „Paule, hilf mir, ich 
glaub, die lebt noch.“ Eckloff stürz- 
te herbei und preßte die mit einem 
Morgenmantel bekleidete Millio- 
närin fester an den würgenden 
Arm seines Komplizen. D ann war- 
fen sie den Körper in den Swim- 
mingpool und drückten den Kopf 
unter Wasser. Zu diesem Zeit- 
punkt. so ermittelten die Gerichts- 
mediziner. lebte die Frau noch. 

Zur Tarnung sollte ein Raub vor- 


getäuscht werden und so nahmen 
sie eine teure Rolex-Uhr, Schmuck 
und Pelze mit. Die wertvollem Felle 
verschwanden zerschnitten in ver- 
schiedenen Mülleimern, aber vom 
Gold konnte sich der frühere Öl- 
tankreiniger Eckloff nicht trennen. 
Bei einer Polizeikontrolle fiel den 
Beamten die Uhr auf. Eckloff gab 
an, er habe sie von Handwerker zur 
Aufbewahrung erhalten. Der 
nimmt die Schuld auf sich und 
kassiert lebenslänglich, ohne die 
Hintermänner zu verraten. Nach- 
dem diese ihm aber nicht einmal 
den Anwalt bezahlten, macht er als 
Häftling gemeinsame Sache mit 
der Polizei: Er bittet Budkiewicz 
um einen Besuch und hält ihm 
dabei vor und droht ihm: „Na, viel- 
leicht kriegen sie euch auch noch. 
Wenn sie die Eisenstange finden.“ 
Aber der Besucher zeigt sich unge- 
rührt: „Das Brecheisen habe ich 
selbst beiseite geschafft“ 

Damit ist für ihn das Spiel aus, 
denn die beiden anderen Besu- 
cher-Pärchen waren verkleidete 
Polizeibeamte. Eckloff packle vor 
Gericht aus, der mutmaßliche An- 
stifter Budkiewicz aber schwieg 
zunächst Im laufenden Prozeß 
kündigte er dann am Mittwoch 
„die Wahrheit“ an: Er habe nur 
Auto, Brecheisen und Handschuhe 
zur Verfügung gestellt Der Staats- 
anwalt zumindest nahm ihm das 
nicht ab: Er forderte gestern auch 
für Eckloff und Budkiewicz 
lebenslang. 



Die schöne Millionärin Erika Dudka war zu Lebzeiten Stadtgespräch. 
Nach ihren Tod wurde sie zun Thema weit Ober MOncbon hinaus. 

FOTO: «ENTSCHMANN 


Bei Seenot kommt oft 
Hilfe vom Himmel 

Sateflkenprogramm erhöht die Überlebe uschancen 


RALF P. LAUCK, New York 

Die Zahl derer, die ihm ihr Leben 
zu verdanken haben, wird immer 
größer. Es dürfte aber schwierig 
sein, das Dankeschön anzubrin- 
gen. „Er“ ist nämlich erstens ein 
Apparat und zweitens kreist er in 
ungefähr 850 Kilometer Entfer- 
nung um die Erde. Der sowjetische 
Satellit „Cospas 1“ hat bei der Ret- 
tung Schiffbrüchiger und Überle- 
bender bei Flugzeugabstürzen seit 
seinem Start im September vori- 
gen Jahres auf jeden Fall schon 
ganze Arbeit geleistet. 

Ausgerüstet mit besonders „gro- 
ßen Ohren“, wie die Experten sa- 
gen, horcht er nach Signalen, die 
spezielle Notfall-Bojen senden. 
Diese Bojen, die schon viele Flug- 
zeuge und Schiffe an Bord haben, 
waren bis zum Start des Satelliten 
nur begrenzt tauglich. Sie reichen 
zwar über eine Entfernung von 150 
Kilometern - allerdings nur im be- 
sten Fall- In bergigen Gegenden 
oder aber bei hohem Seegang kön- 
nen die Notrufe auch schon am 
nächsten Berghang oder einer aus- 
gewachsenen Welle hängenblei- 
ben. 

Bei „Cospas 1“ nun kommt alles 
an, was im Bereich seiner Bahn um 
die Erde gesendet wird. Dabei ha- 
ben auch schwächste Signale eine 
Chance. Mit ihrem Empfang durch 
.Cospas 1“ ist es allerdings nicht 
getan. Er muß auch noch eine Erd- 
station finden, die wiederum seine 
Signale versteht Davon gibt es bis- 
her in den USA drei, in der Sowjet- 
union ebenfalls drei und in Kana- 
da, Frankreich und Norwegen je 
eine. Die südliche Hemisphäre da- 
gegen liegt noch brach. 

Auf der nördlichen Halbkugel 
aber macht sich der Satellit immer 
häufiger nützlich. So entdeckte er 
in den letzten Wochen Überleben- 
de nach einem Flugzeug-Absturz 
in einer unwegsamen Gegend im 
Norden Amerikas. Wenig später 
würden drei Passagiere, die nach 
dem Absturz mit einer Propeller- 
maschine in den Schweizer Alpen 
als vermißt galten, mit seiner Hilfe 
entdeckt Vor einigen Tagen noch 
konnte die Besatzung einer Segel- 
yacht vor der französischen Atlan- 
tikküste gerettet werden, nachdem 
der Satellit den Standort an die 
franz ösis che Bodenstation in Tou- 
louse durchgegeben hatte. 

So überzeugend wie die Arbeit 


von „Cospas 1“ wirkt so verbesse- 
rungswürdig ist sie aber auch. Bis- 
her sendeten die Not-Bojen auf den 
Frequenzen 121.5 und 143 Mega- 
hertz und die Zahl der Fehlalarme, 
in denen die fußball großen Geräte 
durch einen plötzlichen Stoß aktiv 
wurden, lag bei 80 Prozent 

So hatten die Besatzungen der 
Bodenstationen die allergrößte 
Mühe, aus dem Schwall aufgereg- 
ter „Piep- pieps“ die wirklichen 
Notfälle und wichtigen Daten her- 
a us zufinden. Dies soll jetzt anders 
werden durch eine multinationale 
Kooperation. Hierzu fanden sich 
Franzosen. Kanadier sowie - selten 
genug in diesem Bereich - die USA 
und die Sowjetunion zusammen. 
Vor kurzem wurden dann zwei 
weitere - der sowjetische „Cospas 
2“ und der amerikanische 
„NOAA-E“ - Satelliten gestartet, 
die Empfänger für einen neuen Bo- 
jentyp an Bord haben. Diese neuen 
Bojen senden nicht einfach nur ei- 
nen Hilferuf, sondern geben ver- 
schlüsselte Informationen über die 
Nationalität der Hilfesuchenden 
und die Ursache für den Ruf (tech- 
nische Panne, Kranker an Bord 
oder SOS). Außerdem kann der 
Standort der Hilfesuchenden mit 
den Signalen der neuen, stärkeren 
Alarmboje von früher 20 Kilometer 
auf heute drei Kilometer präzisiert 
werden. Rund 90 solcher Signale 
und Antworten vermögen die neu- 
en Himmelskörper gleichzeitig zu 
verarbeiten. 

Und noch einen weiteren Vorteil 
bringen die beiden neuen Satelli- 
ten. Sie sollen auch das „Versor- 
gungs-Loch“ im Süden schließen. 
Da die Signale nicht weitergege- 
ben werden können, wenn sich 
nicht im Umkreis von 5000 Kilome- 
tern eine Bodenstation befindet, 
speichern „Cospas 2“ und 
„NOAA-E" Informationen, die sie 
über Australien, Südamerika oder 
Afrika empfangen, bis sie sich ei- 
ner Bodenstation nähern. 

Mit dem „Sarsat-Cospas“ -Pro- 
gramm, so schätzt man bei der 
französischen Raumfehrtbehörde 
CNES, dauert es heute durch- 
schnittlich drei Stunden vom Aus- 
senden der ersten Signale bis zur 
Lokalisierung. Eine der neuen Ret- 
tungsbojen kostet derzeit noch et- 
wa 5000 Mark - sicherlich kein 
Luxus, wenn davon das Leben ab- 
hängen kann. 


LEUTE HEUTE 

MilUonen-Dank 

Unversehens unter einen wannen 
Geldregen geriet die Louisiana Sta- 
te U niversity. Der Öl-Millionär C. B. 
Pennington (83) spendete der Hoch- 
schule 125 Millionen Dollar (rund 
280 Millionen Mark). D ami t soll das 
größte Zentrum für Vorsorgemedi- 
an Amerikas gebaut werden. Pen- 
nington will sich mit dem märchen- 
haften Betrag bei dem Staat bedan- 
ken, indem er sein Glück gemacht 
hat 

Leidenschaften 

Ursula Andress, die offen zugibt 
daß Männer ihre große Leiden- 
schaft sind, hat jetzt doch noch eine 
andere, eher größere Passion durch- 
blicken lassen. Beim Polo-World- 
Cup in Florida, dessen Schirmher- 
rin sie war, gestand die Aktrice: 
„Polo ist der schönste Sport den ich 
kenne. Ich bewundere die Spieler, 
aber vor allem die Pferde“ 

Schönheitskur 

Ganz so leicht wie sie es in ihrem 
Buch „Auf natürliche Weise schön 
sein“ beschreibt scheint es Cheryl 
Tiegs auch nicht zu fallen, schon 



und glücklich zu sein. Das Fotomo- 
delL das noch immer eine Menge 
Anspruch auf den Titel „schönste 
Frau Amerikas“ hat fieß sich bei 
einer Kur im Thermalbad White 
Sulfur Springs im US-Bundes Staat 
Virginia mal richtig „aufmöbeln“. 
Das „Geheimnis“ ihrer Schönheit 
ist laut Buch aber etwas anderes: 
„Man muß ganz natürlich leben und 
sich nur seinen Leidenschaften hin- 
geben . . .“ 

Treue Fans 

Mehr als tausend unentwegte 
Fans versammelten sich zu einer 
kleinen Feier im Geburtshaus von 
John Wayne inWinterset ffJS-Bun- 
desstaat Iowa). Anlaß war die Über- 
gabe einer Augenklappe und eines 
Gewehrs - Requisiten aus den Fil- 
men des Mimen - an das Museum, 
das in dem Geburtshaus eingerich- 
tetwurde. Zur Feier kamen auch die 
großzügigen Spender - die Söhne 
John Waynes: Michael. Patrick und 
Ethan. 


John Bull versagte bei der schnellen 
Renovierung des „rostigen Kriegers“ 

Truppentransporter wird in Malta Kreuzfahrer, weil britische Werften zu l a ng sa m smd 


HELMUT VOSS, London 

Mrt einer Mischung aus Nostal- 
gie und Bitterkeit beobachteten 
Briten diese Woche im Hafen des 
Mittel meer- Inseistaates Malt a ei- 
nen Nachtrag zum Falkland-Kon- 
flikt. Von zwei Schleppern gezo- 
gen, glitt der im Heröst vorigen 
Jahres in höchster Eile zum Trup- 
pentransporter umgebaute Cu- 
nard- Kreuzfahrer „Countess“ lang- 
sam mit dem Steven voran in das 
Trockendock der „Malta dry dock 
Company“ vor der Inselhauptstadt 
Valletta. Während sich das Schiff 
noch bewegte, lifteten Kräne be- 
reits die ersten Stahlplatten auf das 
vom Militär dienst rostige Deck des 
17 000 Tonners. Minuten spater 
wimmelte es auf dem Schiff von 
geschäftigen Werftarbeitern. 

Die auch für Großbritanniens 
Femseh-Abendnachrichten ge- 
filmte Szene ließ ein kräftiges „Ru- 
le Britannia, rule the waves“ in der 
Kehle ersterben. John Bull, einst 
König der Meere, scheint heute 
nicht einmal mehr in der Lage zu 
sein, verdiente schwimmende 
Kriegsveteranen bei sich zu Hause 
schnell und termingerecht wieder 
auszumustem: wenn englische 
Reeder es eilig haben, müssen sie 
ins Ausland gehen. 

Die gewöhnlich im Karibik- 
Kreuzfehrtgeschäft eingesetzte 
„Countess“ wurde vom Oktober 


vorigen Jahres an - mit aufge- 
schweißtem Hubschrauberlande- 
deck, leergeräumtem Kasino und 
bar jeden Luxus’ - als Truppen- 
transporter zwischen dem Atlan- 
tikstützpunkt Ascension und den 
rückeroberten Falkland-Inseln ein- 
gesetzt Zuletzt tat er Dienst als 
schwimmendes Hotel beim Be- 
such der Angehörigen von Gefalle- 
nen im Südatlantik. 

Schon zu dieser Zeit machte sich 
die Reederei Cunard auf die Suche 
nach einer Werft, die die mit 
nommene „Gräfin“ rechtzeitig 
eine am 9. Juli in San Juan (Puerto 
Rico) beginnende Kreuzfahrt wie- 
der auf Vordermann bringen wür- 
de Der kürzeste Termin, den die 
im Staatsuntemehmen „British 
Shipbuilders“ - 63 000 Beschäftig- 
te, Verluste im letzten Jahn mehr 
als 260 Millionen Mark - vereinten 
britischen Werften für den 8,5-Mil- 
lionen-Mark-Auftrag nennen konn- 
ten, waren 80 Tage. Die Malteser 
versprachen es in 42 Tagen zu erle- 
digen - und erhielten den 
Zuschlag. 

Die Entscheidung löste in Eng- 
land einen Sturm der Entrüstung 
aus. Der Labour-Abgeordnete 
Hugh McCartney gebrauchte das 
Wort „skandalös“, während sein 
Fraktionskollege John Mc William 
Cunard bitter vorwart daß deren 


Patriotismus sich offenbar darauf 
beschränke, Kränze über Bord zu 
werfen. Gewerkschaftsführer wie 
Terry DufPy schäumten über „aus- 
ländische Werften“ und ließen un- 
erwähnt, daß das seit 1964 unab- 
hängige Malta imm erhin Common- 
wealthmitglied ist und eine lange 
Tradition als Stützpunkt britischer 
Hochseeflotten hat 
In Malta erwartete den rostigen 
Cunard- Liner dagegen eine von 
Schadenfreude und Sportgeist be- 
herrschte Stimmung. Englische 
Reporter sahen fassungslos mit an, 
wie Werftarbeiter am Tag der An- 
kunft der „Countess“ um sieben 
Uhr morgens im Laufschritt das 
Werfttor passierten. Ein Schweißer 
erklärte der „Daily Mail“: „Wir ar- 
beiten bei dem Cunard-Job in 
Schichten rund um die Uhr. Wenn 
wir langer arbeiten könnten, wür- 
den wir auch das tun. Unsere Ehre 
stäht auf dem SpieL“ Ein Kollege 
konnte sich die Bemerkung nicht 
verkneifen: „Britische Arbeiter 
sind zu faul geworden. Sie wollen 
nicht mehr arbeiten.“ 

Allerdings bleibt abzuwarten, 
wer zuletzt lacht. Der „Malta diy 
dock Company“ droht eine Kon- 
ventionalstrafe von fest vier Mil- 
lionen Marie, wenn die „Countess“ 
nicht im Juli mit 700 Amerikanern 
an Bord termingerecht die Karibik 
ansteuert- (SAD) 


Heilsame Schockwellen für Berlin 

U niklinik Charlottenbnrg bekommt ersten serienmäßigen Nferensteinzertrümmerer 


F. DIED ERICHS, Berlin 

Berlin wird im Sommer dieses 
Jahres als erstes Bundesland ein 
serienmäßiges Gerät zur Zertrüm- 
merung von Nierensteinen in 
Dienst stellen. Der von der Fried- 
richshafener Firma Domier ent- 
wickelte Apparat ermöglicht es, 
Nierensteine im Körper des Patien- 
ten durch Stoßwellen zu zertrüm- 
mern, so daß die entstehenden 
Teilchen ohne Operation über die 
Ham wege aus geschieden werden 
können. 

Am Universitätsklinikum Ber- 
lin-Charlottenburg werden _ nicht 
nur Berliner von dem Gerät, das 
rund 500 Patienten pro Jahr helfen 
soll, profitieren: „Wir werden auch 
Patienten aus dem gesamten übri- 
gen Bundesgebiet, vor allem aus 


dem norddeutschen Raum, behan- 
deln“, hieß es jetzt in der Senats- 
verwaltung für Wissenschaft, die 
die Investitionskosten von 3,5 Mil- 
lionen Mark übernahm, nachdem 
die Krankenkassen eine Beteili- 
gung abgelehnt hatten. 

In einem Modellversuch war ein 
Prototyp des Gerätes bereits acht 
Jahre lang in München erprobt 
worden. Die Ergebnisse ermunter- 
ten die Berliner Wissenschaftler zu 
der Investition: Von den 550 in 
München behandelten Patienten 
konnten 90 Prozent von ihren Stei- 
nen ohne Operation befreit wer- 
den. 

Der Berliner Urologe Professor 
Reinhard Nagel wies bei der Vor- 
stellung des Apparates darauf hin, 
daß nach statistischen Erfahrun- 


gen acht Prozent aller Nierenstein- 
Kranken spater zu Dialysefallen 
werden, weil ihre Nieren nicht 
mehr funktionieren. Mit dem Zer- 
trümmerungsgerät will man vor al- 
lem diese Behandlungskosten ver- 
meiden, die jährlich bei rund 
68 000 Mark pro Dialysepatient lie- 
gen. 

Der Patient wird zur Therapie 
unter Narkose in eine Wasserwan- 
ne gelegt, in der durch elektrisch 
erzeugte Funken Stoßwellen aus- 
gelöst werden. Diese Stoßwellen 
werden von der Apparatur nun ex- 
akt auf den Nierenstein ausgerich- 
tet, der so gespalten wird. Nicht 
eingesetzt werden kann das Gerät, 
so die Berliner Mediziner, bei 
Harnsäure st einen und schweren 
Infektionen. 


Jet aus China 
nach Südkorea 
entführt 

Ein chinesisches Passagierflug- 
zeug mit 105 Personen an Bord ist 
gestern offenbar entführt worden 
und in Südkorea gelandet. Ein Spre- 
cher des südkoreanischen Verteidi- 
gungsministeriums sagte, die Ma- 
schine sei auf dem 50 Kilometer 
südlich der entmilitarisierten Zone 
gelegenen Luftwaffenstützpunkt 
Chuncbon niedergegangen. Zuvor 
habe der Pilot Abfangjägern durch 
Wackeln mit den Tragflächen zu 
verstehen gegeben, daß er landen 
wo Ile. In Peking bestätigte ein Spre- 
cher der staatlichen Luftfahrtgesell- 
schaft die Landung der Maschine in 
Chunchon. Im südkoreanischen 
Fernsehen hieß es unter Berufung 
auf Zeugen, zwei Passagiere seien in 
ein Krankenhaus gebracht worden. 
In der Maschine hätten sich drei mit 
Gewehren, bewaffnete Männer auf- 
gehalten. 

300 exkommuniziert 

rtr, Siena 

Im mittelitalienischen Erzbistum 
Siena sind die 360 Mitglieder einer 
Pfezrgemeinde exkommuniziert 
worden, weil sie an der Verehrung 
eines fr ühere n Kohlenträgers als 
Apostel und Wunderheiler festhal- 
ten. Der Wundermann wurde zum 
Ketzer erklärt und der Pfarrer ent- 
lassen. 

Erstflng bestanden 

dpa, Friedrichshafen 
Ein neues Amphibienflugzeug 
mit der Bezeichnung „DO 24 TT“ 
hat seinen Erstflug erfolgreich be- 
standen. Wie die Herstellerfirma 
Domier in Friedrichshafen mitteil- 
te, wird das neue Amphibienflug- 
zeug seit 1980 mit Unterstützung 
des Bundesfbrschungsministe- 
riums zur Erkundung neuer Tech- 
nologien erprobt 

Opfer rettete sich 

AP, Landsberg 
Eine 21jährige Frau ist Mittwoch- 
abend in der Nähe von Kinsau bei 
Landsberg am Lech von einem 
17jährigen Anhalter vergewaltigt 
worden, der anschließend ihr Auto 
in Brand setzte. Die schwerverletzte 
Frau konnte sich aus dem brennen- 
den Wagen retten. Der junge Mann 
wurde festgenommen. 

Eintrittsgeld fnr Venedig? 

'äP, Venedig 
Venedigreisende werden in Zu- 
kunft, felis sich Bürgermeister Ma- 
rio ftigo durchsetzen sollte, als er- 
stes Bauwerk der alten Lagunen- 
stadt ein Kassenhäuschen sehen. 
Der italienischen Zeitung „La Re- 
pubblica“ sagte der Bürgermeister, 
es sei an der Zeit, darüber zu disku- 
tieren, ob Besucher nicht bald Ein- 
tritt an der Stadtgrenze zahlen soll- 
ten. Als Preis schlug er 8,50 Mark 
vor. 

Arbeitsplätze organisiert 

dpa, Dorsten 
Ein privater „Verein zur Förde- 
rung von Ausbildungsplätzen“ be- 
müht sich in Dorsten (Kreis Reck- 
linghausen) um zusätzliche Lehr- 
stellen für Jugendliche und hat in- 
zwischen bereits ohne finanziellen 
Aufwand 20 Plätze „organisiert“. 

31 Tote bei Absturz 

Beim Absturz eines thailändi- 
schen Militärflugzeugs sind gestern 
alle 31 Insassen ums Leben gekom- 
men. Zu dem Unglück kam es, so ein 
Militärsprecher, beim Landeanflug 
auf den Luftwaffenstützpunkt 
Takhli 180 Kilometer nördlich von 
Bangkok. 

Za schnell gezogen 

SAD, Den Haag 
Hollands Polizisten ziehen ihre 
Dienstpistolen zu schnell Zu die- 
sem Ergebnis sind die MmictAr für 
Justiz und Innere Angelegenheiten 
bei der Prüfling mehrerer Zwi- 
schenfalle gelangt. In einem Brief 
an das Parlament kündigten die 
Minister eine Neufassung der gel- 
tenden Polizeibestimmungen an. 


Unserer heutigen Ausgabe Uegt ein 
Prospekt der Continentefen Kranken- 
versicherung a. G„ Dortmund, bei. 


ZU GUTER LETZT 


Ein New Yorker Juwelier macht 
seinen Kundinnen pi'n Alternativ- 
Angebot auf einem Schild im 
Schaufenster. „ Ohrringe : mit und 
ohne Schmerzen“. 


WETTER: sonnig und warm 


Sonntags haben Jogger Vorfahrt 


Von Analphabeten erobert? 


Wetterlage: Eine Hochdruckbrücke, 
die sich von Skandinavien zum westli- 
chen Mittelmeer erstreckt, ist für 
Deutschland wetterbestimmend. 

Vorhersage für Freitag: 

Bundesgebiet und Berlin: Nach Auf- 



lösung von Frühnebelfeldern heiter 
bis wolkig und trocken. Tageshöchst- 
temperaturen 17 bis 22 Grad. In der 
Nacht trocken. Tageshöchsttempera- 
turen 17 bis 22 Grad. In der Nacht 
Abkühlung auf 9 bis 4 Grad. Schwach- 
windig. 

Weitere Aussichten: 

Im Westen vereinzelt gewittrige 
Schauer, sonst sonnig, weiterhin 
warm. 


Temperaturen am Donnerstag. 13 Uhr: 


Berlin 

9' 

Kairo 

25® 

Bonn 

15® 

Kopcnh. 

12* 

Dresden 

9® 

Las Palmas 

20 : 

Essen 

12 5 

London 

n® 

Frankfurt 

iy 

Madrid 

17* 

Hamburg 

10* 

Mailand 

16’ 

List /Sylt 

9’ 

MaUorca 

19® 

München 

12* 

Moskau 

11' 

Stuttgart 

14* 

Nizza 

17* 

Algier 

20" 

Oslo 

12® 

Amsterdam 

12“ 

Paris 

17’ 

Athen 

21’ 

Prag 

9* 

Barcelona 

19* 

Rora 

16“ 

Brussel 

IS* 

Stockholm 

12* 

Budapest 

14® 

Tel Aviv 

23’ 

Bukarest 

20* 

Tunis 

19* 

Helsinki 

13* 

Wien 

14* 

Istanbul 

19* 

Zürich 

13’ 


Sonnenaufgang* am Samstag: S.45 
Uhr. Untergang: 20.54 Uhr. Mondauf- 
gang: 4.18 Uhr. Untergang: 14.25 Uhr 
- in MEZ. zentraler Ort Kassel 


AFP. Bogota 

Bogota hat Jogging als sonntägli- 
chen Volkssport entdeckt. Seit 
Oberbürgermeister Augusto Rami- 
rez Ocampo vor einigen Monaten 
beschlossen hat, jeden Sonntag- 
morgen mehrere Straßen für den 
Autoverkehr zu sperren, traben 
Kolumbianer zu Tausenden keu- 
chend und mit steifer. Beinen über 
den Asphalt der dritthöchsten 
Hauptstadt der Welt - glücklich 
darüber, ihre Bürolungen lüften zu 
können. Zwar besitzt die Fünf-Mil- 
üonen-Metropole, 2610 Meter über 
dem Meeresspiegel - nur La Paz 
und Quito liegen höher - keine 
öffentlichen Parks, in denen man 
seine Runden drehen könnte, da- 
für ist aber die Luftverschmutzung 
relativ gering. 

Große Verkehrsadern wie die 
Avenida Eldorado, die zum Flug- 
hafen fuhrt, oder die Nord -Südach- 
se Carrara Quince sind über Dut- 
zende von Kilometern jeweils fünf 
Stunden den „echten Amateuren" 
Vorbehalten. Polizisten drangen an 
den Kreuzungen widerborstige Au- 
tofahrer energisch zurück. Außer 
Läufern und Gehern sind abgas- 
freie Fortbewegur.gsrrJttei wie 
Fahrräder. Rollschuhe eder Skate 
Boards zugelassen. Hübsche junge 
Damen, die vor allem auf die neue- 
ste Jogger-Mode fixiert sind, mi- 
schen sich ebenso unter das sonn- 


tägliche Sportvolk wie Bogotas 
Prominenz. 

Die „Septima“ ist mittlerweile 
nicht nur der bevorzugte „Trimm- 
pfad“ geworden, sondern auch der 
Ort. wo man sich unbedingt sehen 
lassen muß, will man zum „Jet-set“ 
gehören. So nimmt es nicht wun- 
der, daß auch Politiker und selbst 
Minister, die beim Wahlvolk auf 
ein sportliches Image bedacht 
sind, regelmäßig in den Trainings- 
anzug schlüpfen. Doch auch auf 
ihre Figur bedachte Manager dre- 
hen hier ebenso emsthaft ihre Run- 
den wie Langläufer, die es ge- 
wohnt sind, jedes Wochenende ein 
Pensum von 20 bis 30 Kilometern 
selbst in derartigen Höhen zu 
absolvieren. 

In breiter Kolonne drängt ein 
bunter, unablässiger Strom von 
Menschen über den breiten Boule- 
vard. Rollbrett- und Rollschuhfah- 
rer suchen das Duell mit den Renn- 
radfahre m_ Dazwischen wimmelt 
es von streunenden Hunden und 
verirrten Katzen. Fliegende Händ- 
ler. Großmütter, die ihre Enkel an 
der Hand halten. Straßenorchester, 
die den großen Volksmarathon mit 
heißen Rhythmen anfeuem. alles 
schiebt sich durcheinander. 

Die Kolumbianer, wie alle Welt 
von den Amerikanern mit dem 
Jogging-Fieber infiziert, haben je- 
doch schnell entdeckt, daß körper- 
liche Leistung in einer solchen Hö- 


he äußerst anstrengend ist. Wer 
das Laufen dort nicht gewöhnt ist, 
empfindet schon nach wenigen Ki- 
lometern akute Atemnot und 
Schwindelgefühle. 

„Stehenbleiben, wenn die Kehle 
brennt“, rät denn auch ein Media- 
ner, selbst ein Freak der Septima. 
Trotz aller öffentlichen Warnungen 
der Arzte, überschätzen Untrai- 
nierte immer wieder ihre Kräfte. 
Mehrere Dutzend Sonntag s-Jogger 
erlitten schon Herzanfalfe, einige 
wurden bewußtlos in Krankenhäu- 
ser eingeliefert. 

Immerhin stammen aus Kolum- 
bien Lateinamerikas beste Lang- 
strecken- und Marathonläufer Vic- 
tor Mora, vierfacher Sieger des Sil- 
vesterlaufs in Sao Paulo. Domingo 
Tibaduiza oder Silvio Salazar. Tau- 
sende von Freizeitläufern eifern ih- 
nen nach, um fit wie ihre Vorbüder 
zu bleiben oder den Abstand zu 
ihnen zu verringern. 

Der Erfolg der Initiative der 
Stadtverwaltung von Bogota hat 
jedenfalls die Erwartungen bei 
weitem übertroffen. Der Andrang 
ist so groß, daß man inzwischen in 
der Verwaltung allen Ernstes dar- 
über nachdenkt, wie man die im- 
mer häufigeren Unfälle zwischen 
Radlern, Laufern und Rollern am 
besten in den Griff bekommt. Man 
wird den Joggerstrom ähnlich wie 
den Autoverkehr regeln müssen, 
befürchtet man in den Amtsstu- 
ben. YVESGACON 


dpa, Bonn 

Römische Grabsteine enthüllen 
ein Geheimnis: Manche Römer am 
Rhein, selbst Offiziere und wohlha- 
bende Bürger, kannten offenbar 
nicht ihr wahres Lebensalter. Fast 
alle Altersangaben auf ihren oft 
künstlerisch geschmückten Relief- 
steinen enden auf eine Zahl mit 
fünf oder null, was Wissenschaftler 
zu der Überzeugung gebracht hat, 
daß viele der „alten Römer“ abrun- 
den ließen, weil sie Analphabeten 
waren. 

Die Annahme erscheint berech- 
tigt. Aus den Entwicklungsländern 
weiß man, daß ein enger Zusam- 
menhang zwischen unsicherer Al- 
tersbestünmung und Analphabe- 
tentum besteht. Dennoch klingt 
die Frage wie ein Witz. Sollten etwa 
die römischen Eroberer, die als 
wohl größte kulturelle Errungen- 
schaft die Schrift in Germanien 
ein geführt haben, in ihrer Masse 
selbst nicht haben l e s en und 
schreiben können? 

Zunächst war es für viele zu 
m ühsam, die offiziellen Listen, die 
über legitime Geburten geführt 
wurden, zu studieren und auszu- 
werten. In ihnen war angegeben, in 
welchem Konsulatsfähr oder im 
wievielten Herrschaffejähr eines 
Kaisers jemand geboren wurde. 
Daß das ein kompliziertes Verfah- 
ren gewesen sein muß, beweisen 


Datierungsfehler selbst bei öffent- 
lichen Inschriften. 

Einen statistischen Beweis für 
die Unkenntnis über das eigene 
Lebensalter lieferte jetzt der Ar- 
chäologe Jürgen Kunow (30) von 
der Abteilung Bodendenkmalpfle- 
ge im Rheinischen Landesmuseum 
Bonn. Kunow untersuchte alle ver- 
fügbaren Grabsteine von Soldaten 
des ersten Jahrhunderts nach Chri- 
stus aus der Provinz Niedergerma- 
nien, also dem Raum zwischen Ko- 
blenz und Nimwegen, auf die Ge- 
nauigkeit von Zahlenangaben hin. 

Dabei ging Kunow davon aus, 
daß nach der Wahrscheinlichkeits- 
rechnung eigentlich nur jeder fünf- 
te Grabstein eine durch fünf teilba- 
re Jahreszahl für das Lebensalter 
zeigen dürfte. Doch statt der 20 
Prozent, die diese Rechnung erge- 
ben hätte, lag die Ausbeute tat- 
sächlich bei 63,2 Prozent aller 
(nichtrömischen) Hilfesoldaten 
und sogar bei 65,4 Prozent der rö- 
mischen Legionäre. Es ist aber 
nicht einzusehen, daß erheblich 
mehr Menschen mit 40 oder 45 statt 
mit beispielsweise 39 oder 44 Jah- 
ren sterben. 

Für Historiker steht fest, daß die 
in Germanien eingeführte Schreib- 
kunst bald nach dem Abzug der 
Römer weitgehend wieder verlo- 
renging. Nach den neueren Er- 
kenntnissen sollte man das, was 
der breiten Schicht wirklich verlo- 
renging. nicht überschätzen. 
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den einst im Hundertjährigen 
Krieg , um Engländern Wider- 
stand zu labten; fcWn* tndzige 
„Bastiden“, mit hübschen Azka- 
denhäusem um rfpn Hauptplatz, 
rechtwinklig verlaufenden Stra- 
fen, Stad tmauer und 

einer schonen Markthalle aus Holz- 
balken. 

Hinter Fumel verändert sich das 
Büd - das Tal des Lot öffiwt sich 
und die Hänge leuchten in Rosa 
und Weiß. Da stehen die schnurge- 
raden BKftenrpihen einer Apriko- 
senplantage, nicht weit davon hän- 
gen dicke Blumenbüsche an knor- 
rigen PflMimptihSumem. Pflaumen 
gibt es hier sicherlich am meisten, 
denn wir sind in der Heimat der 
Trockenpflaume von Agen. Sie 
wurde - so heißt es- einst von den 
Kreuzfahrern mit zurückgebracht. 
u»d die Mönche von Clairac sollen 
die femose Idee gehabt haben, sie 
in der Sonne zu trocknen, was sie 
besonders schmackhaft macht. 
Heute weiden rund 30 000 Tonnen 
Pflaumen jähdich verarbeitet. 
Jetzt im Fr ühjahr sind die Plantar 
gen ein unübersehbares Blüten- 
meer, in das sich Aprikosen, Kir- 
schen und später Äpfel- und Bir- 
nenWftten mischen. 

VHeneuve-sur-Lot liegt male- 
risch am Fluß: die alte Brücke 
führt zur Kapelle Notre-Dame-du- 
Bout-du-Pont, eine Fuflgängezzo- 
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Frühgemüse gedeiht Auch hier 

e von den Hängen wieder 
ume ■ weiß-rosa herüber, 
en Fluß schwingt sich in 28 
Bögen eine elegante Kanalbrücke, 
die den Garorme-Seüenknnal 500 
Meter lang über das Wasser leitet - 
ein Küinstwerk technischer Perfek- 
tion. Am Fluß begegnen wir friedli- 
chen Anglern, die mit sich, der 
Sonne und der Welt zufrieden, auf 
Meinen Stühlchen sitzen und auf 
den großen Fang warten. 

Bei Port Ste. Marie scheren wir 
aus, fehlen nach znm Be- 

sitz „Le Mancho“ der Holländer 
Maria und Hank. Sie praktizieren 
hier mit ihmn Kindern da« wan 
man im all giemimwn un ter „alter- 
nativ leben“ versteht und freuen 
sich, wenn ihre hübschen Gäste- 
betten von Urlaubern belegt sind. 
Die' Familie macht ihr Brot und 
den Wein selbst, kocht vegetarisch, 
webt mit Naturwolle und musiziert 


beim Zubereiten von Ziegenkäse 
oder Mft TTnnir Hah»i i Skulpturen 
zu formen. Ein sympathisches 
Haus mit gemütlichem Kamin und 
herzlicher Atmosphäre. Und beina- 
he hätten wir es vergessen: man 
»nicht in „Le Mancho“ auch 
deutsch. 

Zurück zur Gerönne zu dem 
Städ t chen Tonneins, aus dem die 
berühmten blauen Gauloiseziga- 
retten kommen (Besichtigung der 


Kcuu vciukkuk. ivtuuaa ucau m 

unter Lügnern ganz besonders be- 
liebt, denn alfrährlich wird hier, 
einer alten Tradition folgend, ein 
Obeiiügner gekürt; eine Sitte, die 
der Erzählfreudigkeit der Gascog- 
ner Rechnung trägt 
Dann kehren wir ein, machen 
verdiente Rast bei Jehanne Ri- 
gnault, die auf ihrem Bauernhof 
eine Gaststube eingerichtet hat, wo 
sie müde Reisende zu klungten 
Preisen fürstlich bewirtet Zum 
Aperitif gibt es einen Floc, das ist 
ein Gemisch aus Armagnac und 
Most dann serviert Jehanne selbst- 
gemachte Pastete und schmack- 
haftes ; Ehegatte 

Frangois bringt deftiges „ronftt", 
das ist im eigenen Saft geschmor- 
tes G ttflflgpHflpin J Salat, Käse und 
goldbraunen Apfelkuchen. Dazu 
trinken wir den Wein aus Duras 
oder Buzet, denn die „Ferme Au- 
beige“, so will es das Gesetz, darf 
nur regionale Produkte auftanren, 
am besten aus den eigenen Kellem 
und Vorratskammern. Dabei er- 
zählt Jehanne von ihrer Enten- und 
Gänsezucht und gesteht schließ- 
lich leicht errötend, daß sie 
deutsch spricht, weil sie im Schü- 
leraustausch mehrmals in Fulda 
war. 

KATJA HASSENKAMP 

Inrinrnft- Maison de Lot-et- Garantie, 
15 17 Passage Cholseul, P 75002 Paris. 



Auf dar Brücke von Cabors - Spaziergang Dbor den Lot 


F\h, es war ein Riesenerfolg. Ich 
vThatte sieben Personen zu Tisch, 
und alle waren begeistert Wir 
meinten, plötzlich mitten im 
Frankfluter Nebel um 1000 Kilo- 
meter nach Süden in die Provence 
versetzt worden zu sein.“ So be- 
schreibt Delia Hinke das Resultat 
ihres Koch kurses an einer Hoch- 
schule bei Avignon. Und Erika 
Wirte aus Saarbrücken ergänzt: 
„Ich fahre in diesem Jahr schon 
zum dritten Mal hin, und freue 
mich schon jetzt auf meine Freun- 
din Sylvie. Wenn ich Geburtstag 
habe, mache ich jedesmal einen 
provenzalischen Abend für meine 
Freunde.“ 

Beider Deutschen Freundin 
heißt Sylvie Lallemand und ist 
Lehrmeisterin provenzalischer 


Die Düfte der Provence im Kochtopf eingefangen 


Kochkünste. Sie bewohnt mit ih- 
rem Mann ein kleines Bauernhaus 
in der Nähe des Städtchens Gordes 
im Osten von Avignon, einen 
„Mas“, wie man in der Provence 
sagt, den das Ehepaar ausgebaut 
und für die vielköpfige Familie 
hergerichtet hat Aber Sylvie bat 
außer dem „Mas“ noch mehr von 
ihren Eltern geerbt: die Mutter hat- 
te ihr die profiinde, seit Generatio- 
nen übertragene Kenntnis der Kü- 
che ihrer Breiten weitergegeben, 
von der Beschaffung der Zutaten 
über die Zubereitung am Herd bis 
mitti richtigen Aufbschen. Einer 
Küche, die, so die Provencereisen- 


de Erika Wirte „nicht exotisch, son- 
dern eher rustikal, deftig und rin- 
fach, aber für nordeuropäische 
Zungen eben unerhört verführe- 
risch in ihren Düften ist“. 

Sylvie Laüemand gründete im 
Frühjahr 1981 einen „Verein der 
Freunde der Provenzalischen Kü- 
che und Traditionen“, in dessen 
Mittelpunkt sich der Herd in ihrem 
Mas bei Gordes befindet Dem Ver- 
ein gehören mittlerweile Deutsche, 
Kanadier , Amerikaner und Eng- 
länder an. Jährlich werden es 
mehr, die lernen wollen, wie man 
eine „Terrine d’avocats aux Crevet- 
tes et citrons verts“ (Avokado-Pa- 


stete mit Garnelen und grünen Zi- 
tronen), „Canards aux navets“ (En- 
te mit weißen Rüben), „Dorade ä 
l’oseiüe“ (Goldbrasse mit Sauer- 
ampfersauce) oder Jcbs de veau 
flambö au whisky“ (Kalbsbries mit 
Whisky flambiert) auf den Tisch 
zaubert 

Vormittags spazieren die „Kü- 
chenjungen“ durch dip nähen 
Weinberge oder besuchen Ausstel- 
lungen in Avignon, Les Baux oder 
in Fontaine-Devaudnse, nachmit- 
tags stehen sie dann am Herd und 
schwingen den Kochlöffel. Abends 
verspeisen die internationalen 
Topfgucker, was unter der Anlei- 


tung Sylvies und eines Chefkochs 
gemeinsam gekocht wurde. Oft 
kommen Bänkelsänger vorbei. Sie 
singen Lieder aus uralten Zeiten, 
die aus dem reichen Sageuschatz 
der Provence mit ihren mittelalter- 
lichen Helden-Epen schöpfen. 
Frankreich von seiner liebenswür- 
digsten Seite genießen - das be- 
deutet dieser Kochkurs auch (der 
Pauschalpreis für eine Woche be- 
tragt 1300 Mark). 

Viele der Schüler und Schülerin- 
nen der blonden Sylvie haben 
Freundschaften fürs Leben ge- 
schlossen „Man wohnt eine Woche 
unter demselben Dach und tut 


einmal etwas ganz anderes als zu 
Hause - das verbindet“, sagt die 
Vereinsvorsitzende. Auch wenn sie 
im Winter oft allein ist und ihr 
Haus für den nächsten Kursus an- 
streicht und putzt, bleibt Sylvie 
Lallamand durch Briefe mit ihren 
Freunden verbunden. Ihr Leben, 
das sich nicht von Dutzenden an- 
derer Frauenleben unterscheiden 
sollte, ist plötzlich ganz anders ge- 
worden. Die Welt gibt sich bei Dir 
ein Stelldichein, und sie lehrt die 
Welt, wie man mit wenig Mitteln 
ein wenig mehr Sonne und Freude 
in seinen Alltag bringen kann. 

A GRAF &AGENECK 

* 

Auskunft: Les Megalithes, F-84220 
Gordes 








Fluge nach Tresco 

Eine neue Hubschrauberver- 
bindung wurde zwischen Fen- 
zance im Westen Cornwalls und 
der zu dem Archipel der Isles of 
SdBy gehörenden Insel Tresco 
aufgenommen (Preis für den ein- 
fachen Flug 17 bis 22 Fftmd je 
nach Saison). Im Sommer finden 
täglich vier Linenflüge mit der 
Sikorsbi statt Zur größten Insel 
St Marfs wurden bereits F3üg£ 
mit British Airways Helicopters 
(zur S pitzen verkehrszeit im Som- 
mer täglich je zwölf Flüge) ange- 
boten. 

Sportliche Bundesbürger 

Die Deutschen sind eine Nation 
mit vielen Sportlern. Nach einer 
Erhebung des Münchner „Insti- 
tuts für Freizeitwirtschaft“ - 
durchgeführt unter 6400 Bundes- 
bürgern zwischen Oktober 1981 
und Februar 1983 - treiben 14,5 
Millionen Bundesbürger oder 30 
Prozent aller Erwachsenen über 
14 Jahre regelmäßig Sport Weite- 
re 15 Mlilinnpw Menschen betäti- 
gen rieh gelegentlich sportlich. 
Schwimmen, Radfahren und 
Wandern sind die Spitzenreiter: 
Rund 60 Prozent aller mit Sport , 
verbrachter Freizeit erstreckt rieh 
auf diese drei Sportarten. Alle 
übrigen 32 erfragten Disziplinen 
beanspruchen nur 40 Prozent Ins- 
gesamt lassen rieh die Deutschen 
ihre schweißtreibenden Betäti- 
gungen rund 18 Milliarden Mark 
(1981) kosten. 

Südsee-Faß 

Emen Preis-Hit gibt es jetzt für 
Individualreisende durch die Süd- 
see. 999 US-Dollar kostet der „Po- 
ly-Pass“ von der in West-Samoa 
ansässigen Polynesian Airways 
(70 Elisabeth Street, Sydney; Ge- 
neralvertretung für Deutschland 

hatriifrT.n fthanjaj mitd pm man 3fl 

Tage unbegrenzt auf dem Strek- 1 
kennetz der Gesellschaft fliegen 
kann. Dazu gehören Ziele wie Pa- 
peete (Tahiti), Auddand (Neusee- 
land), Nadi (Fidschi) und Tongata- 
pu (Königreich Tonga). Einmal 
kann kostenlos die Strecke Syd- 
ney-Port Vüa-Sydney mit Air Va- 
nuatu geflogen werden. 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 1 Pfund 2^0 
Belgien 100 Franc 5,12 
Dänemark 100 Kronen 29,25 
Finnland 100 Fmk 46,25 
Frankreich 100 Franc 34,50 
Griechenland 100 Drachmen 3,40 
Großbritannien 1 Pfünd 3,95 
Irland 1 Pfund 3^25 

Israel 1 Schekel 0,10 

Italien 1000 Lire 1,74 
Jugoslawien 100 Dinare 3,60 
Luxemburg 100 Franc 5,12 
Malta 1 Pfirnd 6,10 

Marokko 100 Dirham 40,00 j 
Niederlande 100 Gulden 90,00 
Norwegen 100 Kronen 35,50 
Österreich 100 Schilling 102 
Portugal 100 Escudos 3,00 
Rumänien 100 Lei 6,00 

Schweden 100 Kronen 33,75 
Schweiz 100 Franken 120,25 
Spanien ' 100 Peseten 1,87 

Türkei 100 Pfirnd 1,50 
Tunesien 1 Dinar 4,00 
USA 1 Dollar 2,50 

Kanada 1 Dollar 2,05 

Stand vom 3- Mai - mitseteilt von der 
Dresdner Bank AG. Essen lohne Gewähr). 



Luft schöpfen, Abstand gewinnen, sich an der Farben 
pracht der Wiesen und Wälder sattsehen und von 
der Vielfalt der Landschaften und Kulturen 
anregen und verzaubern lassen, 
ln Graubunden, der Ferienecke der Schweiz. 




Informationen erhalten Sie von den 
aufgeführten VefVehrsbüros, vom 
Schweizer Verkehrsbüro, 
Kniserstr.23, 6-Frankfurt a.M. oder 
vom Vericehrsverein Graubünden, 
Hortbertstr. 9, CH-7001 Chur, 
Telefon 0041 81221360 


Vorwahi für die Schwei 2 -. 0041 

CH -7431 Andetr-Ziilu 81 61 18 77 - CH-7050 Arosa 81 31 16 21 • CH-7550 Bad Saiol 84 9 13 81 
CH-7156 Brigels 86 4 13 31 • CH-7505 Cclcrina 82 3 39 66 • CH-7000 Chur 81 22 18 18 
CH-7075 ChurwaWcn 81 35 14 35 • CH-7270 Dovos 83 3 51 35 • CH-7180 DiiantU 86 7 58 22 
CH-7018 Ffiatf 81 39 1022 • CH-755) Ftan 84 9 05 57 - CH-7130 lla/iz 86 2 24 14 
; CH -7 250 Wateten 83 4 1$ 77 - CH-7031 Uai 86 214 23 • CH-7078 Unrertreiik-ValbriJa 813415 88 
CH-71340b«rtdJ(«iS63 1356 • CH-7504 Pwrtresina 82664 88 • CH-7742 Poschiavo 825 05 71 
•■ä CH -7241 5t.Anfoa.HM : 81 54 17 19 * CH-6549 San Bernardino 92 941214 • CH-7503 Sanwdon 82654 32 
CH -7563 SanMMtt» 84 9 51 54 • CH-7451 Sovognin 81 741267 - CH-7188 Sodrun 8691515 
i CH.-7212 8152 1138 CK-75U Sils/Engadin 82 4 52 37 • CH-7431 Splügen 81 62 13 32 

CH-7552 le«tfp-Vtf^pero 8490944 CH -7430 Th wsis/Viamola 81811134 • CH-7537 Vel Mürtoir 82 8 55 66 

Die SchweuTEin schönes Stück Europa. 


■'S 
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Ferien in der Schweiz. 
Tiwmoffertefürwuiiders<höne 
Berg- und Wonderferien. 


Pauschalangebot vom ^ — \ 

25.6. bis 15.10. 83:^ ^ \ 

Hdb^nsion t\j*' \ 

im Berghotel. » |lff| ® 

Mit Hallenbad E 
und Sauna. 

Und alle Fahrten 

mit den Bergbahnen Laax sind inbegriffen. 

Kinder bis 10 zahlen nichts und bekommen 
alles. 10-16jährige zahlen die Hälfte. 

Sonderprospekt anfordern bei: 

BERGBAHNEN CRAP SOGN GION 
CH- 7032 LAAX Tel. 0041 81 3901 21 


LAAX 


Hotel Eden-Nova Interlaken/Schweiz 


Spezial-Angebot für Mal-Oktober 85. Neubau, äße ZI. mit Du/Bad/WC, TeL. 
Radio, Balkon. 7 Tage gomi ab sfr. 259,- pro Person, 7 Tage HP ab str. 371,- 
pro Person (ab 4 Perv sfr. 7,- Rabatt pro Woche und Person) 

Fam. Rebln, Hotel «d — -How e 
ab 45. CH-3S00 lataftafaMi. TeL 0IM1 58/22 88 12 


Wundern Sie durch die biünende Alpenflora, an kristallklaren 
Bergbächen vorbei von Clavsdel ins liebliche Sertigtal. Ge- 
niessen Sie beim Rudern, Schwimmen oder Segeln die Idylle des 
Davoser-Seos. ihr SUNSTAR-PARK- HOTEL hegt an schönster, 
ruhiger und doch zentraler Lage im Parkareal. 
Erstklassferien zu vernünftigen Preisen 


Das SUNSTAJWtngrfxx für 7 Tage Haibponskm 

Dappdrirrmer mit Bsd/WORadWTddon. 
StÄSTÄWAWMWTa"** i*Fr.40(L- 
(9.7. bb 20.8- 1983 + Fr. 5M 
SUNSTÄB-HOTH."* sh Ft 350 - (-oh*» 
(9.7. bb 2a 0.1983 + Fr. SM 



Grosszugigcr Komfort in ungezwungener Atmosphäre •gemüt- 
liche Aufenthaltsräumc • heimelige Hotel-Bar • komfortables 
Fernsehzimmer • grosses, geheiztes Hallenbad (27 ) • gratis 
Sauna und Solarium • Frühstücksbuffet • hervorragende 
Küche, (*) Spezialitaten-Rcstaurant • bekannt für freundliche 
und zuvorkommende Bedienung #:wti Squash-Courts. 

SUNSTAR-PARK-HOTEL 

Reservieren Sie bei ihrem Reisebüro oder direkt bei Ihrem 
Gastgeber: Fam. Geiger, CH-7270 Davos-Plati. 

Telefon 004183/2 12 41 , Tele* 74 392. 

Weitere SUNSTAR-Hotcis in Grindeiwald, Lenzerheide, hi j 
Wengen. Flims (Hotel Surselva), Villars (Hotel Elite), 


für . . 

vom . 


Wir bitten um «in Angebot für einen Aufenthalt - - M 

Personen Name 

... bi* Strasse 

Ph/Ort .J 

★★★★★ r 


BREITEN WaHtaSOOm 

Bargferian und Badekur In ftaten- 
gesunde und Mtande Vergnögenl • 
Alpines Sole-Hallenbad 33* C • offe- 
nes geheiztes Schwi mm bad. Tennis 
0 Dia herrlichen Wandarwege des 

AJetschgebietes. „ 

Badahotaf Solna (004128)271818 

Hotel Gami 

fan Grünen (0041 28) 27 28 62 

Feri en wot imin gen (0041 28] 2713 45 
Ferien-, Klima- und Badekurort, 
3983 Breiten ob Möref VS 


SAVOY 


Ihr ***** TOP -HOTEL 
für aktive Sommer- + Winterfwien 

■ Wondamrocfatn m Rattnwochan 

■ Twmit- und/ oder Squashwochan 

■ Schönhart»- und SeWwikhnfttwoefwn 
• F'rtnouwochm • Swn ira ro 

Ten rushalle uno Aussenplätza, Squash- 
Hallen, Kogel bahnen, Hallenbad, etc. 
Gratis- Kindergarten 

SAVOY- HOTEL, CH-7Q5DAROSA 
Joe L. Geh rar. Dir. jMk 
TeL 004181-31 0211 ffftpgj, 
Telex 74 23S 


>r Das.. _ 
wanderlustige 
Hotel Bemernof 


CRANS-MONTANA 

Der aonnfgsta Fertonort der 
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«WANDERE und BLÜEMEIE» 

Ena Feranwucte für Nsturfreoraie ram 2&Juni- 
a JA Sfr. 714.- ML: 7 (femactongar n 
haäui q m (31 m 2 grosso) Zinnern mä afaai 
Kmfon (auch Fab-WAfaandesaan M b carte 
bä sfr. Z&yhttt35»fi5®teffmg as dem Ruefc- 
saek/BaiflfillJStfick/wflt^^ Dnrf- 
zNadÄ/bnfiBH FBhnng der 6 Biirantamde- 
Wandeiuigen. 


BERGWANDER- and T0URENW0CHEH 
«Das «dm FirimafcWn 
10.-17.7 y7.-MÄ/28&-4 3. t*L Lastungan 
nie Bkonenwode. jedoch oudi Md. 2 HBtten- 
Übemach&mgeq, fi Tomen mä iraerem dpt Bag- 
Fahrer. Preis fflr 7 Tage: sfr. 784.- 
Ob Sä bei einer deser Wandemochen mit- 
madien oder (Mach asm zu ins in da Faden 
Immen: ich freue midi, Sä mf Wandoungen , 
und zu weininm Anlässen Ingleit» ai dürfen. 
Verlangen S« unsere ÖöaS-Proeraran*. 

h Gastgeber, Laara Bknschi 


• Pauschatwocfwn: Golf, Tennb, Ski 
und Lang lauf ab DM 540 

• Schweizer Golf c^ien: 8^11. 9. 83 
Internat Tennisturnier: 19.-24. 7. B3 
Auskünfte und Prospekte: 
Vertehisbüroa: CH-3962 Montana, 
TeL (0041 27) *1 30 41. TX 38203 - 
CH-3963 Crans, TeL (0041 27) 

41 21 32. TX 38 173 


LEUKERBAD^. i4ii-2aoo m 
Bade- und KBmakurort 
Gan2)ahrärt®trt«b. . 

10 Hallen- und 7 Froih/fbTharmot- 
a ch w im mbader. SportbaBe. reieuna- 
kUnik. Modernste medizinische Brv 
richtungen. Fachärzte. SeH ÖM witet 
Torrant und GemrnL H e nmw Wan- ' 
derwege, Minigolf, Boccte, Tennla. . ' 
Verfcehrabüro TeL (0041 27) 61 34 13( 
61 14 14 

Bado-Wochen & 5.-10; 7.1983 


FIESCH 

Klimakurort 


CRANS-MONTANA 

HOTEL ELDORADO • 
Zentral« Lage. Im Herzen der Sport- 
Anlage und dem Wandom. 
Wunderbare RundsIchL Sonne und 
Huhn. Komfortables Haus. Zimmer 
mH Bad, Telefon, Ranfio, TV. Eigener 
Garten, Schwimmbad. Sauna und So- 
taurtum. Günstige Preise. 

F. Bombt 

verfangen Sie unsere Prospekte 
schriftlich. 


ln kfeator Höhenlage. 

Saison von Ende Mal bis Oktober 
14 Hotels. 505 Fsrienwo hn ungan. 
Luftseifbahn zum Eggähom. 

Verkehrsbüro, CH-3984 Fiesch 
TeL (0041 28) 71 14 OB 


SAAS- FEE jg-JS- . 


Neues Eratktass-Appartement-Hotel. 
Alle Zimmer und Wohnungen mH Bad 
oder Dinche, WC. Balkon. Radio, TV- 
AnschluS, Totefoo-Oiraktwahl. Hotel- 
bar mit Kamtofauer, Restaurant und 
Saune. 


ZERMATT insn-Hwlni 
Pra Cs werte Fnfannach MaS 

SMÖW BEACH: gnSStoe Sommeafd- 
gebiet der Alpen. raemrMättethom 
3820 m - Plataau Rosa 3899 m. 8 SW- 
Wte: 1 2 ton, 1 770 HD, 7000 P/H, 38 km*. 
Neu: So m marak h ctwile - Wochen- 
pausehaJs Sfr. 235,-, Jutt-AugtnL 
Auskunft - Prospekte: Verkehrsbüro, 
CH-3920 Zermatt, TeL (004128) 

67 10 31. Telex 38130 


1800 m SAAS-FEE 4546m' 

□er autofrale Kurort offeriert B000 
Betten tat Hotels und Chalets. 2600 
Parkplätze, 290 km Wandarwege, 
Sommerak i schule. Berasteigerschu- 
le. Sommeraki und Tennis fll FTStza) 
Pausctwlangebote: 

Tenw l —e hu te mH CIS . . Fr. 230,- 

SM und Tenn la aroc fien . Rr, 150,- 
SMrennkuiae fOr JugendBche- 

iraiiilamiii liim 
Auskunfh . 


CH-3906 Saaa-Fee, 

TeL (0041 28) 57 15 51, Telex 38 536 


■ >v KHma-Kurort 
LAa Aletschgebie» 1000m 
rainrokurort-Wanderparadies. Hotel, 
Ferienwohnungen, Lager für Grup- 
pen, Lufteefltnhn, Ffesch-Eggishom, 
Hallenbad, Tennis. Wandertlp: Lax- 
lulartiatwrg-Bottme ralp-Aletsch wald . 
Auskunft Verkehreverein 
CH-3981 Lax. TM. (0041 28) 71 15 71 


CH-3780 Gstaad 

TeL 0041/30/833 66. Tx. 922262 



Verkaftrabüra, CH-3906 Ssas-fW, 
TeL (0041 28)57 14 57- Tx. 38 230- 


<Sci-vo -Lugano 

Parkhotel Rovio 

★ ★★ 


Das Ferienparadies 
rm Sommer und Winter“ 
Traumhaft ruhige Ausuchtslage 
über dem Lxiganer See 
GroBer Park - Uegewiesen 
BMwMm Schwimmbad 
Nähe Tenne - Uft — P 
Wochwnp v u tcht le HP ab Fr. 399.— 
Auf WUnsch Bungalows 
Tx, 73 603 


MJjfMimiSMM 




Tel. 0041/91/68 73 72 
.CH- 6849 Rovio, Fam. Saöino 




I -IkjiiII I 

ouveUa 


Restaurants 

«La Voile «fOr» und «OHva» 

Bar al Lago - Hotef-Bar - Pianist 

Freiluftbad - Lido direkt am See 
Halenbad - Sauna - Massage 

Wasserski • Boote - Windsurfing 
Kindergarten mit Betreuung 
Kongress- Tagungs-und Banketträume 


Für weitere Auskünfte und Reservationen-. 
Hotel Ofivefli CH-6922 More iXe. 
Lago di Lugano 

Tel 0041 91/W 17 31. Tx 79535 
Dir. Manfred und Chnstrw Häger 




Ambiance - GtvsszagigJaeil - 
HALLENSCHWIMMBAD . 
Sauna - Massage . 


Tennis - GoLr - W andern - Fischen 
Badekur im neuen Heilbad 
aison: 18. Juni - 25. Sept — VJ “ 
TeL 004182- 2 U 41 
. : Telex 74454 



VI LLNÖf£TAL SÜDTIROL DOLOMITEN ^ 

1 


Wandern umgeben von Naturschönheäten - _/l Wl /■ 

GemüWchk. kennenlernen - freuen * ganle- J UM ■ /J 
Ben ... einfach Urlaub machen ■ W 
Unser Frühlings- Sonderangebot v. 22.5. b. I ■ I IW 
2.7. 83 m. wöcnentf Veranstaltungen kosten- / /ff V / Ink 
los - v«e Alpenflora -Wanderung - Busfahrt # JTI If m \l 
mit BesJchtigunBen - Heimatabend - Tennis- LI M 

ÜF privat Ura 7.000.-710.000.-: Pens./ Flotels Lirell.OOtr' 

16.000 -; HP Lire iaOOO.-/23 000.- a. Inki. 

Bn Tal. das entdeckt werden mochte + seine Wirte freuen sich 
auf Ihr Kommen! 

Anfahrt: Brenner- Autobahn bis Klausen, Abzwg. VUlnöB. 
Auskünfte: Verkehrsverein 1-39040 Vliln66 Tel. 0039472/40180- 
Verkehrs verein 1-39040 Tela TeL 0039472/ 47671 


BOTE! „ ^ Hotel FOrstsnhof, 1-39017 Verdlns / 
C~/ 7 i , Scbetma.T. 0039473/59451 o. 59401 

Nen eröffnetes Komforthotel, erofl- 
C'—'J OOtr/Cf IaJ! zügig ausgestattet, in herrlicher wge 

v — ' t/ mit Bück auf Meran. 50 Betten, alle 

ZL mit Bad/WC. Balkon und TeL; Hal- 
lenbad, Sauna, Solarium, WbizipooL Sonderangebot: bis Ende Juni 1983 
HP ca- DM 56, -/S3.-; hauseigene Veranstalt ungen. 



* * * *HOTEL PRESIDENT - Adria Abruzzen - 64029 

SILVI MARINA/TE. 5 (10 Km. nördl. i. Pescara) Italien 
Tel. direkt 003965/930670-71 D.r .-.mVeyr.-zl Z> m O-.'.VC; 
i iv \ i i - « =AD/T£Li KLIMA AN L - Tcmispi . ScFv-m-rt . SD '.‘ij-'a'.z je-i 

HU 1 lüLi Art v '//öBSS.-sacrt. Grillcsrt.es AuSüjgS'nos! ahkeiion Kucno 

nnrctnrviT ^ abfuzzccsschcn Spot s! toten • Uniier hii.., bete: 3u:!-. dem 
r K holUtiN 1 Ansorucnv.-c Eier. ALLESrniü H J SCHÜEHAGE. in c?-> 
wiesen 19. 0-6072 DRSlElCF. y s : 0£1C2.'S2 Szä 


M8016 SAN BARTOLQMEO AL MARE (Dtamo Martoa), ttÖL 


RESJDENCE LA MER1DMNA - Ganz neue Appartements mit Garten oder 
Terrasse für 3-5 Pers.. 400 m v. Strand, 2 Tennisplätze, 2 BoeciapL, 
Privatparkplatz. SWIMMINGPOOL, Kinder- Planschbecken il Spielplatz, 


1-39020 RABLAND bei MERAN 17 kmj, Tel.: 0039473/97311 HP ab DM 58,- 
Hallenbad 23 . 12 x 6 m, Frühstücksbuffet. Abendmenu + Veranstaltungen. 
MINI - CLUB für Kinder ab 3 Jahren, damit die Eltern mehr Ruhe haben. 


Wassersport, Reitplatz. Restaurantbetrieb. Vor-, Nach- u. Mlttelsaison 
Sonderpreise, u. bei 3 Wochen 1 Woche gratis. Ganzjährig geöffnet 


Verl Sie Proap.! Tel 0039/1 


Ganzjährig geöffnet 
09 71 


S pORTl K3TGL OBGtlGGGGn 


1-47 035 CATT0L1CA 

(Tischzeit). 2. Kat; 
Panoramalage. Bebe 
DtL, WC, Ball 





Intern. ***** Hotal rwischen Sod Rems und Meote Carlo gelegaa. 
GRAND HOTEL DH. MARE - BanUgMm - ItaL Rl vtero 
Direkt am Privatstrand in ruidg. Gartenlage- geh. Mee rw. -SCHWIMM BAD - 
Barbecue - Tennis - Minigolf - K l i m aa n lage - Piano bar - Orchester - 
Kongreßsäle (180-200 Personen) - Alle ZL m. Bad/FS/KOhlschrank. Bar, 
Tel U. Meeresblick. 

TeL (0039/184) 28 22 02 - Telex 270 535 GHMARE 


Banz neu . . . SODTHIOL 

GARNI HAUS SEPP 

1-39056 Welschnofen, Ganunerstraße 
30 

bietet unvergeBL Sonzien-Somczier- 
uriaub für Natur, Berg- und Wander- 
Freunde. ln absolut ruhiger und son- 
niger Lage, Komfortzimnier mit Bal- 
kon. liegewiese. Terrasse, Tischten- 


S0OTTROL 

Obarmais oberti. Meran 
- HaMGUmhaf 

TeL D.W. 0039-473/361 34 
Haus mit Tradition +■ Komfort — äeh. 
Freibad — Juni/Jull/Aagust HP ab DM 
40,-; Sept. u. Okt. HP DM 60.- 
Famille Dunhofer-Hoffmann 


EIN ANRUF ERLEDIGT ALLES ZUM ORIGINALPREIS! 


USA VIP CARD 

in Deutschland ♦ uneer Service + In Anrnrilai 

• Goschfite- und m alle Hotel-, Mietwagen- und 

Urlaubsflüge weltweit Flugreservierungen zu 

• Bllllgflügs günstigsten Preisen 

• Pauschal reisen weltweit • Pauschalreisen, Las Vegas, 

• Notfallhllfe nach Ankunft Hawaii, Tahiti und weltweit 

TeL: Krefeld: 02151/13 51 - Hamburg: 040/46 20 15 
Kosten!. Telelon-Nr. von allen Telefonen ln den USA 1-800-255-0380, 
von Hawaii, Alaska, Kansas, auBerhalb USA (Kanada): 913-782-2122 

—»Kr. 



< 


Eine Welt ' 
in einem Land. 



MERAN- Mwl ailedar Jahrandl-Erlinlm Bagpana Kteeh 

Komfcrtabi Hausm personl Noteu viel Atmosphäre AHe Zimmer m Balkon 
Bad od DusehefWC. Tel.. Radio. TV-AnschKiB Frühst ucksbuflet u Menu- 
wahl Auf Wunsch auch Diätkost Salaiauswahl Sonntag abends Buffet bei 
Kerzenlicht Aufenthalt srau me. Hausbar. TV-Raurri.Litl ■ Exckiw Ozon- Hal- 
lenbad m Jetstream. Hot-Whirlpool. Sauna. Sonnenbank. Themräfcuren. 
Massagen. Kosmetik Gepflegter Garten mit Freibad - Parkplatz Bitte Pro- 
spekt anlardem Fam. Meister 

Drekteaht 0039 / 473 / 26112 









J 1-39012 MERAN /SQdtiral fl 
DantMlf.6S V 

Neuarb. KomfontioM m etnrnaKg njilger 
oonnlaar Lag« kn VI lenvtertol Merans 
QM FrMbad. Bepauepewtaas. Sonnen ■ 

t«ir> Sauna. T-Terrts. intern Küche -haus - 
'gern. Tiroler Baeaalitaien - FmnsUutfei 
HP ah DM« -Housnmpekt arfordenv 
Tel 0030473/ 

AB Juli 93 neue Tel. Hi. 37214 


Cannes. Cöte d'Azur 








\ 


Sonn« - Wandern - TennfsapTalen - Erholen 
und das Abseits vom großen Rummel! 


Hotel Peter 


1-39040 PETERSBERG bei Doutschnofen /Södtlrol 
Das iarnjiiängerechte Hotel. Zimmer im Appartements«; Hat 


K 

P 


ö, TmESTEWOOÖIA 

Vale ftetro tTAbano, 1 TeL: (003949) 66.9L01 D-Tdex: «0250 VTTHOT 1 

^ J 55051 ABANO TERME (Pädova) 


lenbad/ Sauna/ Solare TennisplJgr. Uegewie» / Parkplatz. 
Unter FriJWtngtangebofc v. 15. - 15.& HP ab DM 45.-, (nkl. 


Unter FrOMIngsengebot: v. 15. -15.6. HP ab DM 45.-, frK 
Temdspl.: v. 16.6. -B-.7. HP ab DM 4a- inM. Tenniapl^ 
inki. Frühstück a ta Carte. Wnder bis 6 Jahrs Im Eftemzii 


inkl. Frühstück a ta Carte. Kinder bis fi Jahrs Im Eftomrimmer 
trat Rufen Sie uns bitte an) Wir verwöhnen Sie gerne. 

Fam. Gallmslzer - TeL 0039471/ 615143. 


Sämtliche Fango - Thermal -Therapien im Hotel. Fango - Thenn al- 
Kur, Massagen. Ozon-Thermalbader. Unterwasser-Massage. Inha- 
lationen. Aerosol-Sprüh Therapie. Schönheilskuren (Fangoma- 
. sken. Cellulitis -Fango u.a.). 

4Thennabchwiminbäder:davtin ein Hallenbad vertHindenmn einem 
' Freischwimmbad. 

Parkanlage - Tennb - Solarium. 

Ein heu renoviertes Haus mit Tradition. Erstrangige Küche und 
Service. 



Südafrika bietet das Ausserge^ 
wöhnJiche. Die Verschiedenheiten 
an F auna, Flora und Bevölkerung.- 
Ein Land vielfältig, unverdorben und 
schön. 




Fragen Sie ihr Reisebüro nach_ ; 
den kostenlosen, farbigen Bro- 
schüren über Südafrika — für ein 

unvergessliches (Jrlaübseriebnis. 


u. 


< 


Südafrikanisches Verkehrsbüro ’ 

Postfach 41 48 V, 

6000 Frankfurt 1 • ’ - V 

Tel: 061 1 -20656; Telex:' 4f8’92524'^^' 


Am 


Marne. 




Kreativferien in der Provence 


^ H OTEL GASTHQF a „ «trldteh akim. Urlaub t IndMduallaMn u. Ueb- 

ffij ^1 ^ MäMM habar dar AJotnUora! Im schönen HochplMSflu 

IToRBDEVI Haflmg. tflr. I. Wandefgobhfl. hm. dwAJrnwta se n u. 

gmW t_ absolut ruhiger u. gnunpar Umgebung, Hegt 

1 „ah l in-niu u Haar Haus m. der pers. Atmoephflra. Wir M aten 
l-sftoio HAFUNG b. MERAN Oman *. 1. HO. 7. BTage Urtaub, 7 Tage zahlen) 
(1200 -1600 m) HP DM 315.- MW. FrühsTbOWt u. Abendmenü, 

QriBabflfld, Wanderiührung, UntariitRunfl, Sauna, Solarium, FltneSr., Zhn. L Appsrtm'stD 
m. BwlA3UfVtfGfBa6cJRadie/W-AnaehlJSafe. Sie erreichen unav. Meran üb. die nauerb. 
Panoramartr. Wir freuen imtauf Ihren Besuch. Fam. Egger. Tel. 0038«73S9423fl9435 


Preiswertes PausdwhinfH’hni pm Penon und Tug tVottpenüim u. 
Fangt >kur) ah T),\t 115.- uhzügl. unterer einnitiligen Fangti- Emos- 
sigimg in Hrthe \rw 111%. 




GUTSCHEIN: 10% Fangokur-Ennfißicuog fiir die Leset der 
WELT a. WELT am SONNTAG. 


[toeoioHAHJNG b. MERAN 

(1200 -1600 m) 


1^^ RufenSieuflsanodersendenSieunsdenGutschcinmii 
.SW Ihrer Adresse. Wir antworten schnell und unverbindlich. 


Zweiwöchige Kunstkurse in Malen. Zeichnen, Druckgrafik, Kalt- 
nadei- und Ätgradierung, Linolschnitt und Monotypie für Anlänger. 
Fortgeschrittene und freischaffende Künstler. Arbeiten vor Ort und 
im Atelier, in kleinen Gruppen unter Anleitung einer Künstlerin 
(Diplöme National des Beaux-Arts). 

Es wird französisch und deutsch gesprochen. 

Unterbringung und Verpflegung (provenzalische Küche) im ruhig 
gelegenen schönen Landhaus (18. Jahrhundert, Nähe Grasse), mit 
groBen Ganenaniagen und Schwimmbad. Kursgebühr tncl, Halb- 
pension p. Pers-ZWoche DM 700,- (E.-Zl.) bzw. DM 800,- (Do.-Zi.). 
Prospekt und nähere Auskunft: Magdalena Männarini, Acad'ämie 
de Gravüre, «Mas du Naoc“. 06820 CABRiS. Tel. (003393) 60 54 87 




Adresse, 
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jöömSAAS-FEE^r 

w autolreia Kurort ottaJt 
Hotels und SS J 
■* kpatz *- 280 km wESL® 
°™««8Chuk». BeÄ? 
■ Sommeraki und Tannkffig 
■««tatanflebote: 

MUdMchulamitas 
»undTenntawchen *& 

kliennkuTM für Jugwmfcb * 
andenrachen 

jskunft: 

MahrabOtOb CH-3W8 Saitfa 
Tel (0041 28) SM4 57 -Tl»* 


[f 


IriTwTTT- 

iMTml 



mBBB 


iewcgnngs-Trainings-Sonii« 
mit Günter Trub 


rennis * Golf ■ W jndem ■ Fßte 
Badekur im neuen HcüW 
lison: 18. Juni -25. Sept 
TeL 004182-2 11 41 
Telex 74 454 1 


ZUM 0RIGINALP@! 


vtea + ln Amerika 
• alle Hotel-, Mietwagen-** 


»ir 

, undwOT** 1 

2015 

15SS 


: das Ausserge; 

Verschiedenheiten 

s und Bevölkerung 


Ürlaübserlehn* 

5 Verkehrs^ 0 


ALOGE 


ABKm» (Hugrefoen GmbH. Gold- 
stroß* 1, 4i90 Kteve): „Sommtr 
'83" “ Auf 80 Sellen Watet der 
Katalog unter dem Motto „Mit 
dem Wind der kleinen Preise 4 
eine bunt» Palette von Flugrei- 
sen zu den beliebtesten Sonran- 
itfönden ln Spanien, Portugal, 
Türkei und Griechenland. Sn 
Novum: För aQe Reisen der Char- 
tertet* Ist nur noch Düsseldorf 
der Abflughafen. Neu Im Pro- 
gramm sind die Ferieninsel Fer- 
mentern und Angebote für TDr- 
toUMaube. Preissenkungen für 
Griechenland- und Spantearei- 
xetvslnd dl* erfreu Sehen Resulta- 
te der Peseten- und Drachmen- 
abwwtung. An verschiedenen 
Terminen gehen Sonderangebo- 
te föf dreiwöchige Urlaube zum 

ZweFWochen-Prcri». 

ms (Intercontlnental Reisen 
GmbH, Türieenitrafe 71, 8000 
München 40): „Flug- und Seerei- 
sen“ - Ab Griechenland -Spezia - 
Bst bietet der Veranstalter mit 
185 Hotels, Pensionen und Ferien- 
wohnungen auf dem giiecÜ- 
schen Festland, Zypern und auf 
40 hueln ein stattliches Kaleido- 
skop von Sommerurlaubs Per- 
spektiven an. Erstmals fliegen 
die Ferienjets von München die 
Insei Saniorin direkt an. Erweitert 
wurden die Angebote für Stu- 
dien- und Wanderreisen. Dane- 
ben Anden sich Kreuzfahrten, 
Möglichkeiten WohnmobUtouran 
zu machen und klassische Rund- 
reben. FDr 70 der angebotenen 
Hotels gehen dieselben Preise 
wie bn Vorjahr oder teilweise 
günstigere. 

ACI (ReFsedlenst GmbH, Post- 
fach 50 01 06, 7000 Stuttgart 50): 
„Sotnmerrefsen 1983“ — Schwer- 
punkt des neuen Programms sind 
Österreich und Italien. AI* Neu- 
heit präsentiert das Reise unter- 
nehmen zahlreiche Spanienurlau- 
be. Daneben findet sich ein um- 
fangreicher Angebotstell für Ho- 
tels» Pensionen und Ferienheime 
In Deutschland und Slecuxfina- 
vfen. Spezielle Arrangements la- 
den zu Autorundreisen, Studie rv- 
imd Gruppenfahrten ein. Viele 
Reisepreise sind stabil gebBa- 


Für Urlauber, die die ange- 
nehme Seite der Sonnenkü- 
ste Tunesiens zu langweilig 
finden, die alle Souks und 
Sehenswürdigkeiten ken- 
nen, kurz: für alle, die 
Hammamet, Sousse, Mo- 
nastir oder die Insel Djerba 
zn „touristisch* 4 finden, 
wollen Tunesiens Urlaubs- 
macher von 1984 an „Wüste 
pur 44 als Kontrastpro- 
gramm bieten. Sahara im 
Geländewagen - Journali- 
sten testeten jetzt erstmals 
die neue Route. 


Tunesien 

ruft 

Touristen 
in die 
Wüste: 
Sahara 
zur Probe 
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SHERATON-HOTELS 

...i 


Expansion 



in Ägypten 

• 1 
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hy, Düsseldorf 
Einen ungewöhnlichen Weg hat 
die amerikanische Hotelkette She- 
raton Corporation eingeschlagen. 
Berühmt wurde ihr Signet - ein 


Die Wüste- 

>l 





.1. 

.+ ,■> M. 


Reiseprei: 

ben. 


I Hutzel R*ts*a GmbH (Kranstraße 
8, 7000 Stuttgart 31): „Sommer 
1983“— Auf 228 Selten präsentiert 
sich für die Sommersaison ein 
umfangreiches Angebot der ak- 
tuellen Reiseziele. Premiere bei 
Hetze! feiern China, die Insel Kos, 
Bahia de la Piata, die türkische 
Ägäis und die Küsten Lissabons. 
Für fast alle Urlaubsziete werden 
preiswerte Appartements oder 
Bungalows für Selbstversorger 
angeboren. Weitere Preisbon- 
bons sind Kinderermäßigungen 
an allen Reisezielen, Sparreisen 
zu bestimmten Terminen, Verzicht 

auf Bnzefeirnmerzuachkjg und 
Gruppe ne rmäßlgungen. Interes- 
sante Neuerung sind zahlreiche 
Zehn-Tage-Reisen zu günstigen 
Tarifen für alle,, denen zwei Wo- 
chen zu teuer sind und eine Wo- 
che zukurz Ist. 


Tatsouine 

Es beginnt auf dem Fußballplatz. 
Rund zwei Dutzend schwere Ge- 
ländewagen der tunesischen Ar- 
mee stehen in Reih und Glied, je 
ein Korporal am Volant Von Ta- 
taonine, 100 Kilometer südlich von 
Djerba aus, startet die Blechkara- 
wane zu ihrer gut 400 Kilometer 
weiten Exkursion in den sonnigen 
Süden. Zieh el Khadhra, g*nan im 
untersten Zipfel des Dreiecks zwi- 
schen Algerien. »nH Libyen. T.inin» 
und rechts Öltonnen - die Grenz- 
steine der Wüste. 

Die Tour beginnt in der Steppe 
auf festen Sandpisten. Unsere 
Gruppe (Journalisten und Fotogra- 
fen aus Europa und Japan) richtet 
sich ein: Frauen neben den Korpo- 
ral, Fotografen nach hinten, der 
Rest in die Mitte. Wer muß den 
wenigsten Staub schlucken? Nie- 
mand, denn in der Wüste sind alle 
rirfph. Von vorne knwnmt dop 
Stäubsegen reichlich durch die 
T jlfjnyigBwWih» und von hiwftan 
wird es von den schweren Gelän- 
dereifen in den Wagen gewirbelt 

Unser Fahrer hat Ehrgeiz: mög- 
lichst rfjpht am Vorder mann blei- 
ben, dem Staub keine Chance las- 
sen, sich zu setzen. Die Fotorepor- 
ter werden langsam nervös. s&nH 
in der Kamera, ob das gute Fotos 
werden? 

Aber wo bleibt eigentlich die Wü- 
ste? Was wir bisher gesehen haben, 
hat mit unseren Vorstellungen we- 


nig zu tun. Wo sind sie, die goldfar- 
benen Sanddünen mit den saftig 
grünen Palmen? „Alles Wanderdü- 
nen“, schreit einer aus der Gruppe 
hinter seinem Mundschutz gegen 
den Krach des Geländewagens an, 
„sind gerade unterwegs*. 

Die erste Rast. Wir sortieren un- 
sere Knochen und fluchen auf die 
„Offiziellen“, die recht komforta- 
bel im Geländebus fahren Dia 
Jungens aus d er tunesischen Ar- 
mee sind flott. Schnell bauen sie 
ein Lager auf und es gibt Mittages- 
sen. Das Fernsehen ist 

auch da. Um den Zuschauern drü- 
ben in Tunis vorzuführen, wie sehr 
die Wüste lebt, setzen sie eine wil- 
de Antilope vor der Kamera aus. 
Doch so wild ist das Her nicht Der 
Bock hat keinen Bock auf die Wü- 
ste. Er rennt zurück ins Lager. 

Aufbruch. Noch fest 300 Kilome- 
ter fagwi vor uns. Und riatm end- 
lich: W figtpnlnnHfirhaft wie 8 US 
ripm Bilderbuch. Gegen H«»n strah- 
lend blauen Himmi»! hebt gich eine 
riesige goldgelbe Sanddüne ab. 
Einzelne Palmen, kleine Sträu- 
cher, sogar Blumen. Der Sand ist 
fein wie Puder. Aber die Fotogra- 
fei sind sauer. Wir sind ihnen zu 
schnell in den jungfräulichen S«nri 
getreten. Trotzdem: Hier gibt es 
endlich Motive satt, hier gibt es 
Wüste pur. 

Weife. Noch 100 Kilometer bis 
zum „alten Tierte“, wo das Pro- 


gramm Abendessen und Folklore 
voTschzeibt 

Geschafft Wir erreichen unser 
Nachtlager. Verteilung der Schlaf- 
plätze. Das alte Tierte ist ein Ort, 
wo Erdöl reguliert wird - wenn es 
reichlicher fließt. Im Moment ist 
die Produktion gedrosselt Wo soll 
man schlafen? Mit 16 Mann in ei- 
nem kleinen Zimmer oder im Be- 
duinenzelt? Wie kalt wird es? Zwei 
bis drei Grad? Egal, wir entschei- 
den |rng fllr das Zelt 

Zeit mm Schlafen bleibt ohne- 
hin wenig. Wir diskutieren über die 
Tour. Dürfen Touristen selber fah- 
ren? Können sie sich frei bewegen? 


Ksarthddah« 


AUsERKN \Bprma 


LIBYEN 


S A H\ AjiR A' 


v- 


Ion 100 


(Hier unten ist alles militärisch es 
Sperrgebiet, dem arabischen Bru- 
der aus Libyen traut man nicht so 
ganz.) „Wir stehen bei Null“, sagt 
der Offizielle und bittet zum Aben- 
dessen. Danach Folklore. Um zwei 
Uhr noch einmal den Sand aus den 
Augen wischen und dann auf die 
Matratzen. 

Gegen sechs Uhr kommt Bewe- 
gung in die Zelle. Wie Allah will, 
neigen sich die Beduinen zum Ge- 
bet Und dann machen sie Main» 
Feuer, ln der Glut kochen sie ihren 
Tee. Wir wärmen unsere Hände. 
Beim Frühstück um sieben sind 
wir wieder einigermaßen auf dem 
Damm. Es gibt Toast mit Honig 
und Feigen, heißen Kaffa» Und 
die Sonne scheint Aufbruch. Es 
geht zuerst pin Stück auf dpm glei- 
chen Weg zurück. Dann nach We- 
stern in Richtung el Borma. Die 
Piste wird schlechter. Endlich, 
meint ein Off-Road-Fan. Der Ge- 
ländewagen zei gt, was er kann. 

Von weitem sehen wir die Feuer 
von el Borma. Was hier ah ggfarfrrit 
wird, reicht, um einige Souks zu 
heizen. Wir haben unser Ziel er- 
reicht T rinis - Air n i m m t , nni auf 
unrt flie gt lins nanh Rumaiia. 

Das Programm in Remada sieht 
unsere Teilnahme am Sahara-Fe- 
stival vor. Nach dam „modernen 
Zeiten“ hat sich da« offizielle Tune- 
sien wieder entschlossen, Tradi- 
tion zu bekennen. Was hier auf 


Sandkorn vom 
Wind 

verschoben und 
zu 

geometrischen 
Mustern 
aufgebaut. 
t Dünen entstehen 
durch Anhäufung 
von Sand, der 
vom Wind gegen 
ein Hindernis, 
beispielsweise 
■ ein Gewächs, 
getragen wird. 
Die Dünen fügen 
sich zu einer 
Komposition von 
Halbmonden und 
Sternen 
zusammen, von 
j Inseln, 

: Schluchten und 
; Graten. Eine 
; Vielfalt an klaren 
■; Formen und 
! darauf das Spiel 
| von licht und 
; Schatten 
' vereinen sich zu 
I faszinierender 
' Harmonie. 

FOTO ENTNOMMEN 
; AU&.MOULA- 
! MOUtA* VON ALAIN 
SCBE. VERLAG KARL 
SCHILLINGS}, 
FRBBURG, 1981. 


dem Festival abläuft, ist zwar in 
erster Linie Touristenprogramm. 
Aber es zeigt auch die Geschichte 
der „Haars“: Kamelkarawanen, 
Reifevorführung, eine traditionel- 
le Berberhochzeit, Pferde- und 

Wi’nH>innHrPnnpn j RanHhnrhi y — 

Chenini nahe Tataouine, etwa 100 
Kilometer südlich von Djerba, ist 
einen Abstecher wert Nach dem 
bunten Berber-Treiben ein Besuch 
in Ksar HnriHarin Bin Dorf &US 
TTnhlwm m hnnngpn [ die einet nun 

Schutz gegen plündernde Noma- 
den hoch in den Bergen gebaut 
wurden. 

Fazit derToun Mit dem Gelände- 
wagen durch die tunesische Wüste 
kann eine Bereicherung des Ba- 
deurlaubs werden. Eine Alternati- 
ve für alle, die den großen Sahara- 
Trip scheuen. Es bleibt abzuwar- 
ten, ob Tunesiens Tourismus- 
Funktionäre die Beweglichkeit 
aufbringen, wir klich individu- 
elles Programm auf. die Beine zu 
stellen. Ttor Eindruck 7nHn gPTu i l 
d»ß die eingeplanten Kontrollen 

nar*h «winl i cticoliom Miitt cr abge- 
halten werden und nicht mn* der 
Sicherheit der Touristen dienen. 
Man wird sehen, ob die Sahara- 
Tour nicht im Sande verlä uft 

HEXNZ-R. SCHEEKA 
* 

Auskunft: Fremdenverkehrsamt Tu- 
nesien, Am Hauptbahnhof 6. 6000 
Frankfurt 


geschwungenes „S“ - im harten 
Wettbewerb um den Geschäfts- 
mann auf Reisen, der den Stand- 
ortvorteil nutzt Nahe am Flugha- 
fen, dicht am Verhandlungspartner 
in der City. Nicht umsonst ist das 
Sheraton am Frankfurter Airport 
mit einer Auslastung von mehr als 
90 Prozent das bestgebuchte Haus 
in Euro pa. Aber expandieren will 
die ITT-Tochter, die weniger selbst 
baut als vielmehr schon bestehen- 
de Häuser in ihr Leasing-, Fran- 
chise- oder Management-System 
eingliedert, auf dem Touristik-Sek- 
tor. „Dabei helfen uns unsere Er- 
fahrungen, die wir in den Stadt- 
Hotels gemacht haben ebenso wie 
unsere Erfehiungen in schon be- 
stehenden reinen Touristik-Hau- 
sern“, erlaufet Kar l-He inz Hatz- 
feld gegenüber der WELT. Hatz- 
feld ist Vice-President der Division 
Europa, Afrika. Mittlerer Osten 
und Indien. In diesem Gebiet ent- 
steht auch ein neues Zentrum der 
Gruppe. 

Die Wahl fiel auf Ägypten, in 
dem Sheraton schon stark vertre- 
ten ist Aber die mehr als eine 
M i llio n Touristen jährlich - diese 
Zahl soll im kommenden Jahr so- 
gar an die Dre i-Millionen- G renze 
stoßen - sind nach Ansicht der 
Sheraton-Manager Garantie dafür, 
auf das richtige Pferd zu setzen. 
Die Kette betreibt vier, je 18 Millio- 
nen Marie teure Hotel-Schiffe, die 
in Fünf-Tage-Reisen zwischen Lu- 
xor und Assuan kreuzen. Zwei wei- 
tere Schiffe wurden jetzt bestellt 
Aber auch auf dem Land wird ex- 
pandiert: Auf einer Nil-Insel — di- 
rekt dem Sheraton-Kairo gegen- 
über - entsteht ein 500-Zimmer- 
Luxus-Hotel, das „Guezirah“. Wei- 
tere Häuser sind in Luxor, Assuan, 
in Dendarah, Port Said, Suez wie 
ein zweites Hotel in Alexandria ge- 
plant Das „Houi-gada“ am Roten 
Meer, Badeziel und Tauchz e ntrum , 
wird bis 1986 erheblich ausgebaut 
Verhandelt wird noch über einen 
500- Zimmer-Komplex in Giza, das 
auch die Verwaltungszentrale auf- 
nehmen so fl. Und gebaut wird jetzt 
schon in El Faiyum an einem 
künstlichen See — 110 Kilometer 
von Kairo entfernt Nach Einschät- 
zung der Sheraton-Manager ist das 
Land der Pharaonen gerade durch 
seine neuen Hotels konkurrenzfä- 
hig im internationalen Fremden- 
verkehrs-Geschäft geworden. 

Die positiven Erfahrungen, di«* 
Sheraton mit seinen Hotel-Schif- 
fen auf dem Nil macht bis zu 90 
Prozent Auslastung — sollen 
auf dem europäischen Markt in 
klingen d e Münze umgewandelt 
werden. Hatzfeld: „Wir wollen eine 
neue Linie mit zwei Schiffen zwi- 
schen Regensburg und Budapest/ 
Bukarest auf der Donau einrichten. 
Heute ist das noch Zukunftsmusik 
— aber in spätestens drei Jahren 
sind wir so weit“ 


Traum und Abenteuer 
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20. 02. 84 Ms. Belorussiya. Exotische Häfen - ein 

i 23 Tage ab malige Landausflüge Und alles mit dem 

’O _ O QQQ vielgerühmten Delp h in-S ervice 

«3, DM 4*777, und Cruise Director Angrio Vincenzo. 

tnüdu ^ Denis Unsere Erfahrung - Ihr Vorteil! 

B® A Male . Bitte fordern Sie den 

Tama WI ® 0 Trinco rna * ce Winterprospekt 83/84 au 
pört LoU * 5 ^ CoVotnbO Buchungen bei Ihrem Reisebüro oder 
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direkt bei Ddpfcia Seereisen. 
MS. BELORUSSIYA 


DELPHin^SEEREl 


Grüneburgweg 3 ■ 6000 Frankfurt 1 
Tel (0611) 55 06 88 • Telex 04185 597 des« 



Preiswerte Flüge in alle Welt 

2 3. ab Beneij» hin - zurück 


Hongkong 1795.- New York 844.- 
Singapore 1595.- Toronto 1095.- 
Jakarta 1630.- Santiago 2425.- 
Bangkok 1455.- 8 Aires 2425.- 
Manila 1845.- »o/Hecite 2195.- 


T0UR-PLAN-RE1SEN 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 1 5. 0228/46 1 6 63 


111! 


Unser besonderer Ratschlaß für Studienreisen im Juni 
und im Juli: 

Perigord und P yrenä en. ] 7- tägige Standortstudien- 
reise vom 8.6- bis 24.6. mit Bahn ab Frankfurt ab 
DM 2305." 

Suden gland - Cornwa ll. 10-tagigc Studienreise vom 
10. 6. bis 19. 6. mit Linienflug ab Frankfurt 
DM 2290 - 

Born ho I m , X) ! a nd . _R o s e rt i n se I (iotland. 1 4 -tägige 
Studienreise vom IS. 6. bis I. /. mil Bus ab Frankfurt 
ab UM 2665.- 

Crotse K reta - R und fa h rt. 15-tagige Studienreise 
vom 11.6. bis 25. 6. mit Flug ab Frankfurt ah £ ^ 
DM ,> 430.-, mit Badeurlauh kombinierbar 

TUI 

Buchung und Beratung in Ihrem TI 1-Reiseburo 

DR.TIGGES-FAHRTEN 

ln guter Geseilsdiaft die Wett erleben 
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Griechenland 

10 30 m neue Yiclit. Holibauwene. >u( 12 
Pers rnkl Kapilan. BeaaUung. Diesel - 
Frühstück 1600- DM p Tag Information 
FUÜ. Laaaes. Tel 089 592028-29 


Nordseeinsel Römö/DK 

Ferleobotel in scbOoer. ruh. Lage, 
dir. am Wattenmeer, ZL m. sep. Ein;.. 
Du/WC. Wenige SEn. z. e. d. schön- 
sten Badestrände Nordeuropas. Sm- 
dw Mgihrt b. 17. 6.- 1 Wo. m. Hatb- 
peas/WI 235.- u. 2Ö0,-/Pers„ 1 Wo. 

0/P DM 145,-u. 170,-/Pers. 
Hotsl-Motal RBmö. DK-S791 Koogt- 
morfc, Tctefou 06454/75 51 14 


BilligfiDge 

GSE-RalMMivic«, T*L 0611/4903 19 


URLAUB PRIVAT 

in Griechenland. Si rrtiiwn . Tune- 
sien. Portugal, Irland. Teneriffa, An- 
tillen- Kleine nssrf mittlere n»f*i« 
Nach Ihren Terminen maßgeschnei- 
dert. Kit Linie, Charter und für 
Selbstfahrer. 

PHIVATOURS Ratrotstr. 13a 
8392 Wehr heim 06081/5 90 62 


I SÜDAMERIKA-FLÜGE 


HIN und ZURÜCK 

Asundon 
Buenos Aires 
Rio de Janeiro 
Bogota 
Lima 
Santiago 


2.400.00 

2.400.00 

2.300.00 

2.100.00 
1.97000 
2.400,00 


L A F. 2SQQ Bremen 1 
Tel. 0421/2JJ2J5 Tx. 245841 
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Berg üSKischüle GmbH; I 



Kykladen Inselspringen 

Erlesms Scnilfsreisc nn 12 Pcrs 
Die ichcns'.er: Veromdjngen oer grieehi- 
jcniT ln»ciw«:t in 7 o 1- Tg aucn FKK 
erlaubt inlsrmation Rsb ’.esscs 

Tel : OS 9 59 20 2S-25 


JKe beste B3- 
dung findet ein 
gescheiter Mensch 
auf Reisen.” 

Jgh. Wolfg. von Goeihe 

Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 

SONNTAG. I 


Ferien \ mit einer 
§ aa h Prinzessin 




u> niaCbS 


BHBhR 


„SÄ 




Biie senden Sic mir kostenlos ausführliche /nformtuimmi 


Bine gehen Sie in Ihr Fachreisebüro oder senden Sie diesen Coupon ein. 
SEETOURS INTERNATIONAL, 

Weißfrauenstraße 3, 


Wetßlrauenstraße 3, _ ^4 gp* ■ 

™fonloSlH33^222 P&Of^^'^Cruises^ 
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Hotel SAMHOF 

Eriabra Sie Hu«h So m nwpaifcwfl liw Hecht 
im internationalen Erstklaßhotel m. der bi 


A-6281 Getto 78-TIrrt 
TaL: 0M3-5284/5Z 82 


»ScMofKTft 


icbonab US 154MDM 223.. 


Salzburger Land 


Edsben Sie den Bcag&uUizsg 
?m Mqiflvn* ™ Qfaa« pfo«ynnl 


.gemütlich, gastlich- 

nah und preiswert! 


Wir haben noch einige wunderschöne FMenwohnungon tor 2—6 Personen 

frei. Fordern Sie bitte unser Hausprospekt anl 

Ferienhotel LSrchenhof, *64i6 obstefa-Tiroi-Tet. oo43B264ffl243 


Walderwirt® 










Oetzs T r Oetztal 



Skafe/S 


Q$p 1200m 

Mo.: VorimhnuMnt Min 8m- 
Md-Tlroi 

Tot 004310312/2313, Tatex S34S2 


Ein gediegenes. vollBtfindlgM 
UitButaangetx» zu gflnstkren 
Prataen z. B. 7 Tage ZI /Fr. ab 
OM 140,-. Sportwocften fürTonnis 
DM 353,-. Gott DM 187.-. Rattan 
DM177.- 


( IGLS- TIROL- Hotel AST0RIA1 

Mai-Juni* Halbp-DM 52,-- TeL 0043-52 22- 774810 J 



Ob Sie vorzüglich essen. Feste feiern, schwimmen (im Hallen- oder 
Freibad), saunieren, fischen, reiten, Tennis spielen oder wandern 
wollen, im HotelRauter sind Sie auf jeden Fall gut aufgehoben. 
Die MaLßunf-Scbnupperwoche kostet Jur 7 Tage VPS 3J95.- 
( m. DM 490.-). TTX 


HÖTELKAUTER 


A-9971 Mauel in Osttirol I 

Tel: 0043 MS 75-Stl - Telex 0047A6-6SS 


Zürn. Hermann Obvexrr 


Ihre Bergmnderwochen im Mai/Juni in Tirol 


^ Korrrc rt-SncrTnotc-i.^^aro rama'- 

jb-r~c;. Schv.'imr.b-r-.d 

~rnr:*p!;jt/:: im Ort. Geführ.c- 

-P In-:;. Frür.s-JCksbv/fot 






Ihr Traum- 


SPORTHOTEL JESACHER 


Sommerurlaub 

in den Tiroler Bergen 


St. Jakob Defereggental 




- - Cf- jni 


- 'i 

-• . i - - CfT jni U-n;*b^r^ .. _ r" 

efTTE - .V \ ' : V ' : V ' G/J/' $ 

SCHÖNE FREISCHWIMMANLAGE - BEHEIZT J.r.- c ; V:“,' 


tlSSw 


2 . 000 soraienstunden Im lahr 


Sn typisch rätoromanisches Bergdorf 
mit statdfcnen Gasthöfen. moderner 
HoteQerte, Prtva tz tmmem und Ferien- 
wohnungen. 

SPOWW C— O T. 2 Tenntepötze, i ge- 
hebtes Freibad Gl krm. 1 Naturbadesee 
sowie 48 Haflingerpferde. 
WMBHUWCnOTrZUFuBoderperCon- 
defbahn ajsx m erretctit man Ober 
so km W und Höhen wander wege. 


7 Tage Obemachtung/ROhstöck 

ab DM SO.— 

Rrnndenverkehrevertand 

A-6534 Ffcs, TM. 0045/5476/6441 





ein gemOtllches Stadt- p ♦ 
chen mit Urlaubscharakter - inmit- 
ten der Westthoier Bergwelt 
Leicht zu erreichen mit Bahn. Bus 
und Auto. 


JETZT VERKEHRSBERUHIGUNG 
DURCH DIE ERÖFFNUNG DES 
UMFAHRUNGSTUNNELS 
LANDECK 


Weitere Informationen bei: 
Fremdenverkehrsverband 
Postfach 58 - A-6500 Landeck 
Tel: 0043/5442/2344 


Liebe Leser 


Schroiban Sie bitte die Chiflre-Mr. mög- 
DeM deutlich, wenn Sw auf eine Chlffre- 
Anzaigfl antworten. Sie ersparen sieh 
damit Zelt und unnötige Rückfragen. 


Dos Ferienhold nur 2 Auio- 
ghindeB von. München. Qa 
gn mvWirheg nnd komfortable« 
Zuhause io herzlicher 
Ezholungslandechcdl 
Panorama-Schwinnnhallfl 
00x20 ql 28 C CL Lieqewtesa 

Kuderspletwiese mil Plansch- 
becken auf Wunsch Efaael- 

iwi iTiTt, Solanum: K i rrmf' r, ^* / **rc <!ai 
mil Bar; TV; eigen« Ibnnis- 
platt- v. 155.-9.71983: 1 Woche 

HP-Pauachale Im Zimme r mil 

Bad/Dusche. WC, inkL Hallen- 
bad und Tennis DM 350.-/ 

45a-. UL7.-15SJ983 DM 380.-/ 
490.-: faimüaofreim dl ic h . 
Pndeiennößiounqen. 

Fam. Stxasser 

A5742 Waki L OherpinzgauSD 
Tel 00 43/65 65-82 IE 
Telex 0047/66-7H gatyfa ngor 
Der traditionelle Xifn 

Fam! lin nkririftk für Fein- 

^»nedwr und Individualislen! 



Ober-Österreich 


GemüdL komfortable Pension in 
freier und ruhiger Lage am Moodsce. Surf- 



Behaglichkeit zu 
jeder Jahreszeit 


lAmf 


bei Salzburg 


Inmitten einer wundsrsenönen Landschaft, nahe der Fesispielstadt. optiere, , 
dern. baden, Tennis. Waldbad, Wasserspiele. Tierpark. OsterTeiefnscn« 
besonders gute Gastronomie, gemütliche Hotels, Gasthöie. Pensionen üru r.. 
quatiere. Besonders preiswert. 


W. i— I v_f W • W •_. » w I w ■ — / r ■ «. ■ » ■ 

Auskunft und Prospektversand: Verkehrsverein, A-5081 Anif. Pf. 3. Tel. 0043-6246/2365 


Steiermark 




Einladung 

Kommen der Fami ie ' 

jvlit Wandern m 3 

kostenlc^en Madutig im Kuvert- Infonoa tionen. 

Willkonimenl 

mk Dxi e**LA rV\ 

1 .J.Q72 BamaaurtJacbatein. HlillT 


Kärnten 


Exklusiv - Wörthersee 


IV II Sonderangebot für Mai, JunL September. Ge- 
W i r pflegte Komfort-Bungalow-Anlage am eigenen 
yyl * Seegrundstück für je 2-4 Personen. 

Ausflüge - Wanderungen - Fisdien - Tennis - 
g Beiten usw. Sie wünschen - wir arrangieren I 

I] ilI Preise inkL Kurtaxe, Strom, Wasser, Wäsche, 
II 11 Bedienung; Sauna im Hause. 

/ y y Anfragen und Prospekte: 

Ulrike Kolonja, Bungalow Sahire, A-9201 Krum- 
Bungaiows pendorf, Koschatweg 58, TeL 0043-4229-4580 




hiroUiotrt 


Für jeden das seine... c>or , ' n e/ 7 _ 0/ 


Das Sonnenparadies d. ZSTertafes 
empfiehlt sich für Sie u. Ihre Familie 
mit ungezählten Wandermöglichker-. 
^■ol-atai^dMaiiiinMTrfife-w« ten für Jung u. alt (Wandemadel). 

Tennis u. Hallenbad. Minigolf, Kin- 
derspielplatz. Folkloristische Unterhaltung -Tanz, Volksbühne. Konzert- 
abende, Sesselbahn von 600 - 1300 m.. UF ab DM 10.-, HP ab DM 22.-, 
VP ab DM 30,-. Auskunft: Verkehrsverband A-6283 HippBch/Tirol, 
Tel. 0043-5282/2583 


...und alles 
unter einem Dach 



SPORTHOTEL ALPENROSE 

A-9520 Kanzelböhe/Karnten. TeL 0043/4248/22 20 
Hallenbad, Sauna, Solarium. Massagen, Fitneß, Kin- 
derspielraum - Wald. Almwiesen, Wandern. Berg- 
touren, Tennis - Badekabine am Ossiacher See - 
Wochenprogramm. Prospekt - Halbpens. ab DM 
42,-, ZL mit Bad/WC ab DM 52,- (wahlmeoOs. FaoJUen-Pauschalel 








i 


Rumänien 


• I i • L.'i • | • 


Sonunar-f Wlntac ErtioT Dkh fH, praiawart + gomütneh. RusUoMnl mflaton Komm, «f 
Spon+GesBNo»afl. Panorama-SömUninWI« [17x26 m) uongokUn TS* C. Sauna. Soüren. Massage. 
Frisaa/.+Kosmafksaion. SporUNmatton TanNS-CanWr mtt Ftw- nml Hallarpeatin (In Vor- and Natösa- 
«ai FralpUzlMnBtzung und Antangerkuna grete). 365 Tag« Sommer- und Wintersport 

auf 1000 Meter HOTw. Jedem eetneZhiiinerkleeeeie nach seiner Urleutnkeseel 
4 PreisbäegDcian vom Standard- ho mm Unusztaranar (VF ab DM 59.— 1. Viele freie Extras 


H 4 US 



Kärnten 

Ossiachersee 


A-6416 ODsteig Tirol-Tel. 10045* S264-8181-Telex A-5. 5804 



liMl 150 km 

Wander- 

wege 


Nauders 


—da Hegt Erholung in 
der würzigen Bergluft. 


Direkt im Dreien Oer-Eck öster- 
ref ch-schwe fe-ital I en liegt der 
Ferien ort Nauders am Reschen- 
paB. sonniges Hochplateau ln 
1400 m.HnmodemerOrtmit ur- 
altem Ortskem. 2500 Gästebet- 
ten. wanderwege. sportort mit 
Hallen- und FreHufttennls. Hö- 
henwlndsurfen. Reiten. Fl sehen. 
Schwimmen. Jogging. FreLz eft- 
ort mit Kegeln. Sauna. Kino. Bars. 
Bauerntheater. Brauchtums- 
und Kinderfeste. 


wander- und Temfswochen 
ab 14.5.1983 

7 Tage Zimmer mit Frühstück 
5 Std. Tennisgruppen unterricht 
1 geführte Wanderung 

ab DM 180.— 


■weitere Informationen beim 
Verkehrsamt a -6543 Nauders, 
Postfach 27, TeL 0003-5475-220 - 
Telex 047/58173 VNAUD 



ruhig, erholsam, famiSar - 
36 Betten; DZ größtenteils ds 
Appartements m. Zimmerbar, TV u. 
Balkon; Sauna, HoNWhrHboL 
Geöffnet: 7^.-15.10.1983. 

Auch Kurzaufenlhalte und durch- 
reisende Gäste sind wükommen. 
HP mk Salat- und Frühstudcsbuffet 
DM 48, -/64,- 


ZfruÄ&up in Jlfatefdem; 


11j6.-97.1983 DM 43, -/48,- 
ZL/FrühsL mögfich. 


A-6543 nauaers Tirol 
■feL 0043/5473-349 
Norders, (/daub rm DreÜander- 
edcam ResdwnpaB. 


TIROL-INFORMATION 

A-6010 INNSBRUCK BOZNER PL. 6 ® 0043/5222/20777 
ÖSTERREICH-INFORMATION 
Postfach 750075 ■ 8000 MÜNCHEN 75 


Ifetal-PmHion direkt am Im, A-9S20 Sattmdwf, TeL: 8043MMWSIO 
tch w jm eaee - S eeeee - Recken, vom Zimmer ln den See. 1-Bett-, 2-Bettdmmer 
und 2 Apportements mH Dusche/Bod, WC Vorraum, SOdbatkon zum See; eigenes 
Seebad, Uegewlesefi. Seeienasae, beste WlndsurfmdgUchkeit, Fentsenraum, 
iMrerdadne Parkplätze. Halbpension mit groflem FrUhslUdc Sehr günstige 3uni- 
und Septemberpretse DM 30,-MS,-, JoH und August DM 40,-753,-. 

Um schriftliche Anträgen wird höflich gebeten. 



Uriaub am Wörthersee 


-lyvoleOT 


täglich Frankfurt 
Innsbruck Frankfurt 


airways 


Hotel Wörth. A-0082 Maria Wdrth/Süduler, TeL 0043/4273^276. Eia Perlenparadies, 
A- Kotei ruh. Lage, dir. am See, hauseig. schönster Badestrand, alle Sport- u. 
[) nte rbaltungsmflgikL , wunderschöne Wanderwege, Vor- u. Nachsals., Halbpens. 
DM 55,- b. 75,-. Hauptsaison DM 75.- b. 105,- (Prühstü cksbuff et. Menüwahl, Salatbar, 
Bioecke, Grill). 


Niederösterreich 


Wandern auf der Sonnensefte der Alpen 





ßggsa 


im Land rund um Wien 
KrGerfreundlich, oreiswerr*" 


157 kra merkletie Wanderwege 

Hallenfreibad, 3 Tennisplätze, Minigolf, Fahrradverleih. 1 000 Gästebetten, 
Urlaub am Bauernhof, gef. Halb-. Ganz- u_ l W -Tagewan d e nuu;en. Ausflüge 
nach Wien, Wachau. Mariazell u. Admont-Gesäuse. McMgong bis 30. 6. 
für Kinder bis 10 J. nn ZL der Ettern gram. 

(nformotloa: 

LW S GBstlbig a. d. Ybbs, Gemeindeamt, TeL 0043/7484/2204 u. 2440 


Die ganze Fan tue Ist in unserem komfortablen, rustikat-gemdtochsn Haus wtBkommwi. 
Für Abwechslung 60rgt unser durch eine Dapaeteesseibahn neu erschlossenes 
HOhenwandergebteL die Kasermondlbar. TI sehen ms. Tennis (Trainer). Reiten. Kegeln. 
Angeln, unsere Almpreknicks, Ausflüge, Baaleikurse und unser Kinder- und Jugend- 
zlmmer, aktive Gastebetreuung. 


IS 6.-7 7. von OM 48,- tus 60.-: 9.7 -27 8. von DM 60.- bis 70.-. 

27.8 -253. von DM 48.- bis 60,-, Babys unter 2 Jahren frei. Pro feg und Rsraon, 

InW. Vollpension aus unserer ajBqeznctineien Küche. FrOhstOck a haute, mit Hallen- 
bad. Sauna. Solanum. Tennisplatz. Sesselbahnbcnotzung. 


A-9863 Katschberg /Kamten 
UH 0043/4734/219. 220 


AJpenhfM Prospekte anf * 

Katschbezg- 

^“ w 'hofö 


m Göstling a.d.vbbs^ 


HOTEL JAGDHOF. Fam. Barbath, A-3295 Lacktahof (Utwter 

TeL 0043/74M/300 


■ Gemütliches Komfortbotel io absolut ruhiger Lage im Talschhiß, waldreiche 
Üniett“5Ss 800 jn-Otsdrer 1900 m. Mariazell 30 km. 1 Wo HP Inkl. Hallenbad 


HCmASORß 


Fam. Wkstner-A-d543 Nndere-TIral 
am ReahnpaB - TeL 0043/5473/318 
Urlaubshotd mit fowlblMr Atmosphäre. Le- 
sehalle. BaucrnMubr. HaUeabML Sauna, So- 
larium. Fnnefl. Lift. Sonnen ictrawc- Alle 
Zimmer tnh Wohnnbdie, Tckfon. Radio. 
TV, Minibar. Balkan, Bad, WC. Kfnderer- 
maOisnng. Halbpemioinprca pro Pcnon 
und Taa ab DM 44.— 



kJ Li! li l’rth I l-i 

t-i» 


.wo Ferien noch Ferien sind 


Ausfirtkche Presoefew und Informationen senden 

wir kostenlos und unverbindlich Postkarte g&i 
an me Osterr Fremd envertehrswerbung, 

.8 München 75 . Postfach 750075 


• i ft rrrrm 


Sporthotel 


Tenie -«bM* -S egeln -Wendern 
in*l am See (4 ha SemrumQ, J km von der 
Tauernautobahn Ale Zimmer mir Bad od. 
DusdWWC. TeL Radio. 7 Tage HP mkL 
Buffertrohstflefc. Abendmenü. HaSertad. 
Strandbad, Abg. Service. 

Mal , ab DM 385.- bt, 460.- 

J uni u. September ab DM 485,- U» 585- 
JuGu. August ab DM 665,- bis 800.- 




Br Am BrtMö 1 FvteiW 

Gemütliche a-8- Zi m m w^ffn hmni' 
gen, komplett eingerichtet mit Kl- 
che, B«d, wC and Vorrama. Sonnige, 
zentr. Lage. Liegewiege. Parkplatz. 

Fam. FanUaand SdmM. WW 
Naadtare 228. TaL 0843/5473 / 244 


Hotel EHEDVEBS 


A-6543 NAUDBS-TIROL-AUSnBA'-TELEFCM 0003-5473/ 2S2 


Familienhotel mit sportlicher Atmosphäre 
Alle Zimmer mit Dusche und wc, Lift, Hallenbad, Sauna, 
Solarium, Fitneßraum, TV-Zimmer, Boutique, Frühstücks- 
buffet und Halbpension - Menüwahl, ab DM 43.— 


Vorarlberg 


HOTEL FASCHINA 


KlnderfTttundlichss und komfortables Famitienhotel, 1500 m See- 
höhe, Freibad, Hallenbad, Tennis, Kegeln, Wandern, Fitneßraum, 
Sauna, Bauemmaksreikurse, VP DM 42.-/60,-, Kinderermäßigung 
10 Ws 50 Prozent, Juni und September 1 Kind unter 6 Jahren pro 
Familie frei. 


Paul Sperger, A-8733 Fontanella. Vorarlberg, TeL D043/55 10 224 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


FLIESS-SONNEN BERG, HOTEL mH HALLENBAD 


noch freie UrJaubstermine im Mai, /uni bis Juli 1983: Zimmer mit Dusche, WC. Balkon. Halbpension inkL 
Hallenbad und Kurtaxe für DM 40,- pro Person; Kbuter bis zu 10 Jahren schlafen gratis! 

Adresse: Hotel FlieflerhOf, A-6521 Pliess bei Landeck/TlroL TeL 0043/5449/3223 


217 001 777 asd 


ist unsere 


FS-Nummer för die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 



Seehotel Europa 



' •w' — 1 — 1 

)D2ÖDCP^ 

Yefden am Wörthersee 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Die Karpaten^— 
Eine Perle der Natur 




A-9020 
Ktageniurt 
WOrthar Sae 
TSL0043/4222/21247 
Kam ten 


i)^3s7-ä 


Erstrangiges Haus zwischen 
Stadt und See am Waldrand, 
besonders ruhige Lage, 15 Geh- 
minuten zum Strandbad. 
Zimmer mit Bad /WC, Balkon, 
Halbpension ab DM 66 - (inkL), 
großer Naturpark, Liegewiese. 
Hallenbad. Sauna und Solarium, 
Massage. 

Herrliche Wanderwege. Tennis 
in nächster Nähe. 


Europas waldreichstes 
Gebirge, eine Landschaft, 
eindrucksvoll und 
unbeschreiblich in ihrer 
Unberührtheit. 

Die berühmten Luftkurorte 


POIANA BRASOV, 
SINAIA und PREDEAL 

bieten zu jeder Jahreszeit 
alles für einen erholsamen, 
abwechslungsreichen 
Urlaub: Wandern, Reiten, 


Ausflüge, Bergtowerip^^ 
Rtness und umfan^B^^ 
Kultur- urid FoHdorean^eFe: 
bote. Komfortable, gU?: 
moderne Hotebrrfr; ^ 
erlesenem Service-uhd viel 
Verständnis für Kinder^ 
Abflüae aanzjähria ab-. : 


Franldurt, Düssekiorf, •*: Vr 

I ■ I 1 • 


■ Sie in Ihrem Reisebüro.. /^ 
buchen feönnerL : 


Bitte saiden Sie trtr weitere teFormafionenüber RumSniäns JCaitfOftS 
Rumänisches Touristenantf . ' .. 

Neue Mainzer Str.l v 6000 Franlcfurt/M, Tel. 0611/23 6941-3 
Comefiusstr. 16, 4000 Düsseldorf, Tel 0211/37 10 47-8 


Anschrifh 


,mC 0C€.T-- s 


, SO SIC .1 


17370 Biir: 

























Sal 2bum^ 


isrre^chfech^G^^ 
- Pens| onsn unög?. 

Pf ‘ 3 ' Te *- 0043-fi^. 


vß die R am sau. 
ramilie. 

aiaod und großem. 


ilfen Informationen, 
’tige R am sauer 


iw*ein 


Xl8<B1B33 
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ns 
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Günstiges Mexiko 

Den Preis für die lßtägige Flug/ 
Busreise mit Halbpension nn^ 
Mexiko und Yukatan hat Stu dio. 
sus Reisen von 5390 auf 5065 Mark 
gesenkt Um 525 Mark billi ger 
wird die große Mexikoreise* 23 
Tage FLug/Bus mit Vollpension 
kosten jetzt 6455 Mark. Der Grund 
für die Preisermäßigung ist die 
Abwertung des mexikanischen 
Pesos. (Auskunft: Studiosus Rei- 
sen München, Luisenstraße 43. 
8000 München 2.) 


Anden niedrigeren Pfündkurs 
angepaßt haben die 
Spradxreisezi Ihre Preise für Er- 
wachsenen-Sprachkurse an 
Universitäten von London und 
Canterbury (Kent). Bis L Juni 
zahlen Teilnehmer fQreinen zwei- 
wöchigen „Pilgrims Language 
Couxse“ für zum Beispiel vierein- 
halb Stunden Unterricht täglich, 
Unterbringung und Vollpension 
im College, Ausflugsprogramm, 
Vorträge und Seminare, 
von 2290 Mark nur 2175 Mark. 
(Auskunft: Kompaß-Sprnchrei- 
sen, Kaiser-WÜhehn-Ring 25, 4000 
Düsseldorf 11,). 

Heflkräuter-Tage 

Erfahrungen »»vi Er kenn 
über Heilkräuter und gesunde Er- 
nährung stehen im Mittelpunkt 
der „Terfdenburger Heükräuter- 
Tage ■83-. Am 14. und 15. Mai 
können Interessierte für 20 Marie 
an den Vorträgen und Diskussio- 
nen tjrfin«»Tim<»ri (A uskunft : Ver- 
kehrsverein Luftkurort Tecklen- 
burg e. V M 4542 Tecklenburg). 

Zum Kennenlemen 

Für den Urlaub zwischendurch 
oder als Kenneniem. Angebot ge- 
dacht ist das Sonder-Arrangement 
für Norderney. Der ein wöchige 
Aufenthalt auf der Nordseeinsel 
kostet mit Übernachtung, Früh- 
stück, Kurbel trag und verschiede- 
nen Extras 189 Marie. (Auskunft: 
Kurverwaltung, Am Kurplatz, 
2982 Norderney.) 

Mftzartfest pansch«! 

Im Zeichen großer Konzerte 
und Operaabende steht Baden- 
Baden währenddes 32. Deutschen 
Mozarttestes vom 10. bis 18. Juli. 
Dazu offeriert die Stadt ein 
Speaalarrangement für acht bis 
zehn Tage, in dem neben einem 

Knr>yi>r faihn nniiTTM»nt a uch Gilt* 

scheine und Kurtaxe eingeschlos- 
sen sind. Acht Übernachtungen 
kosten ab 414 Mark, zehn Über- 
nachtungen ab 480 Mar k (Aus- 
kunft: Bäder- und Kurverwal- 
tung, Frau Schmidt, Augustaplatz 
877570 Baden-Baden.) 


Oft— wie im Pro sp ekt wnpradwo - oui 


Angabe* lagt dl« «Artrehsg*»#inscheft Urlaub und Freftzelt aof den laede" groiee Weit 

FOTO: WOlfGANG WTZ 


SSSS/Ins handbemalte Bauembett 


.Der versprochene Esel war 
nicht da, und damit waren die Fe- 
rien verpatzt“ Dies ist eine der 
ganz wenigen Beschwerden, die in 
den letzten Monaten bei der „Ar- 
beitsgemeinschaft Urlaub und 
Freizeit auf dem Lande“ eingingen. 
Hier werden seit zehn Jahren nach 

wiwr «witratow MarlfAtin efrn n To p. 

tion in Niedersachsen 3300 Frem- 
denbetten für Urlaub auf dem Bau- 
ernhof in fast 350 Mitgiiedsbetrie- 
ben angeboten. Mit 38» 000 Frem- 
denübernachtungen 1982 ist seit 
dem Gründungsjahr eine Steige- 
rung um 303 Prozent eingetreten. 

Im Wirrwarr von Adressenlisten 
für .Urlaub auf dem Bauernhof“ 
ist die Arbeitsgemeinschaft eine 
von der Stiftung Warentest für 
Klarheit und Wahrheitgelobte Ein- 
richtung. Bel der .Qualität der In- 
formation“ liegt sie schon deshalb 
vom, weil alle Angaben der bäuer- 
lichen Vermieter in regelmäßigen 
Zeitabständen und ohne vorherige 
Information von einer eigenen 
i Reiseinspektion überprüft werden. 
Beurteilung der Stiftung Waren- 
test* „Das beste Informationssy- 
stem, gut lesbare Einzelbeschrei- 
bungen der Höfe mit genauer Be- 
schreibung des Feriengebiets . . . 
Die Zuverlässigkeit der Informa- 
tionen ist vorbildlich.“ Denn da 
gibt es andere Anbieter, die Ver- 
mieter-Angaben anhand von Ur- 
lauber-Antwortkarten checken . . . 

Diese Genauigkeit der Angaben 
für immprhin 60 Prozent aller in 
Niedersachsen zwischen Weser- 
bergland, Ostfriesland, Nordseekü- 
ste und Harz vorhandenen Ur- 
laubsmöglichkeiten auf Bauernhö- 
fen geht soweit, daß zum Beispiel 
für Barbara Sprengels Hof in Wol- 
perode bei Bad Gandersheim ne- 
ben „vielen Zuchtsauen“ auch „ei- 
ne Katze, eine Ente, Gänse, Puten 
imd Hunde“ aufgezählt werden. 
Die Arbeitsgemeinschaft, so ihr In- 
itiator und Geschäftsführer Man- 
fred Heizer, teilt Interessenten nun 
regelmäßig re ib „ Ein Bauernhof 


unterliegt biologischem Wandel, 
bitte berücksichtigen Sie das.“ Ein 
eingegangener Esel muß also nicht 
bis zum Eintreffen des ersten Fe- 
riengastes auch ersetzt sein. Und 
was die Schweine angeht: beim 
Vn ^MiHwiwn von „vielen 
Zuchtsauen“ weiß jeder Urlauber, 
daß die Landluft, die er sucht, an 
dieser Steile ganz besonders inten- 
siv sein kann. Manfred Holzer „Je- 
de zweite Anfrage bei uns führt 
auch zu einer Buchung - für jeden 
Reiseveranstalter wäre das eine 
Traumquote.“ Er führt das Ergeb- 
nis (Umsatz der Arbeitsgemein- 
schaft mit 10,2 Millionen Mark ge- 
genüber dem Gründungsj&hr ein 
Plus von 526 Prozent) auf die be- 
kannt peniblen Auskünfte zurück. 
Der Ferienhof Schmidt in Ankum- 


Tütingefi hat eben nicht nur „ge- 
schmackvolle Möbel“, sondern 
laut Prospekt-Text .handbemalte 
Bauernmöbel“ in Wohn -Schlafzim- 
mern, die nach den verwendeten 
Farben Grün, Blau und so weiter 
zu bestellen sind. Da gibt es Beson- 
derheiten wie „Bett über der Tür“ 
oder „Kojen betten“. Brot und 
Brötchen werden „teilweise“ sel- 
ber gebacken, der Hof ist 1757 er- 
baut, und es gibt neben dem Groß- 
vieh auch „einen kleinen Hund“. 

Rund 35 Prozent der Gäste, die 
von der Arbeitsgemeinschaft auf 
niedersächsische Bauernhöfe ver- 
mittelt wurden, kommen aus 
N ordrhein-W estfalen, 30 Prozent 
aus Berlin. Hier konzentriert sich 
die Werbung, obwohl in letzter Zeit 
auch andere Teile der Bundesrepu- 



VlfboW zw Aafare— sind «r OfoB » tod tl d*dsr ol* Erlebnis 

FOTO: DROSTE 


blik ansehnliche Kontingente stell- 
ten. Die Preise bewegen sich zwi- 
schen 12 und 30 Mark für Über- 
nachtung mit Frühstück. Für Halb- 
pension werden 17 bis 45 Mark 
verlangt, und für Vollpension 23 
bis 50 Mark. Fg rienwnhnnncwD 
und Ferienhäuser aus dem nieder- 
sächsischen Angebot kosten zwi- 
schen 25 und 90 Mark pro Tag. 

Nach den bisherigen Beobach- 
tungen haben etwa 65 Prozent der 
Gäste in Niedersachsen bei „Fe- 
rien auf dem Bauernhof* Kinder 
dabei. Wie sehr sich die Höfe nach 
der Nachfrage richten, nicht 
nur die hier und da vorhandenen 
überdachten Schwimmbecken in 
ehe maligen Wirtschaftsgebäuden, 
sondern auch die Tatsache, HaB die 
„Arbeitsgemeinschaft“ durchrei- 
sende Engländer von den Kanal- 
fähren auf die preisgünstige Über- 
nachtungsmöglichkeit aufmerk- 
sam gemacht hat, und dami t 1982 
rund 3000 mgatylirh» Übernach- 
tungen verbuchen konnte 

Die Frage, ob sich die Investitio- 
nen für Touristen und Urlauber auf 
den Höfen lohnen, »nd ob damit, 
ein wirkliches Einknmmen sphi n 
für die Landwirte entsteht, beanl- 

schäftsfuhrer Manfred mit 

Hinweis darauf, daB durch die Ar- 
beit der Organisation ein „Kauf- 
kraftzufluß“ für die ländlichen 
Räume Niedersachsens von etwa 
19 Millionen Mark erreicht wurde. 
Konkret sei eine Auslastung von 
100 Übernachtungen pro Bett und 
Jahr nicht notwendig, wenn die 
Investitionen im vernünftigen 
Rahmen blieben. Im Gegensatz zu 
Bayern und Baden-Württemberg 
ist in Niedersachsen das Geschäft 
mit „Ferien auf rfem Bauernhof 
eine F nThling^fontm gr-An grigg iPTi- 
beit und kaum im Winter zu betrei- 
ben. EBERHARD NITSCHKE 
* 

Auskunft; Zentrale der Arbeitsge- 
meinschaft „Urlaub und Freizeit auf 
dem Lande", Düsterneichen 303. 2725 
Bothei 


Das Gesundheitsrisiko 
wird oft unterschätzt 


tdt Zürich 

Reisen in Länder der Dritten 
Weh sind zumindest aus medizini- 
scher Sicht nicht ungefährlich: Bis 
zu 40 Europäer sterben pro Jahr an 
Malaria, jeder tausendste Reisende 
infiziert sich an einer Hepatitis, je- 
der 25 OGOste Tourist erkrankt an 
Typhus, und auf eine halbe Million 
Reisende kommt ein Cholera-Fall. 
Das ist das überraschende Ergeb- 
nis einer TjnggwrgHiHi» dreier Wis- 
senschaftler, die an der Universität 
Zürich sechs Jahre die Verbrei- 
tung dieser un- 

ter Urlaubern und Geschäftsrei- 
senden sowie im Ausland tätigen 
Arbeitnehmern beobachtet hatten. 

Dabei galt das Interesse vor al- 
lem der Cholera, die nach Europa 
oder Nordamerika eingeschleppt 
wurde. Insgesamt registrierten die 
Schweizer Mediziner 129 Kranken- 
fäHe, von denen 117 ausführliche 
Krankenberichte zur Verfügung 
standen. 

Dabei infizierte sich die Hälfte 
aller Patienten aus Europa oder 
Nordamerika - von denen jeder 
zweite älter als 50 Jahre war - in 
Marokko, Tunesien oder Algerien. 
Allein 23 Menschen erkrankten in 
Tunesien. Die nachfolgende Be- 
handlung verlief zwar meist erfolg- 
reich, doch in zwei Fällen konnten 
die Arzte nicht m»hr helfen: Wah- 
rend des Unte rsuchu 
starben ein 69j übriger Niederlän- 
der sowie ein deutscher Tourist, 
der sich auf der Kickreise von ei- 
nem Urlaub in Tunesien befand. 
Hart k rit isi e ren die Schweizer Ärz- 
te de** Mangel an Disziplin einzel- 
ner Länder, die es mit der Melde- 
pflicht an die Weltges undhAitwr . 
ganisation (WHO) nicht genau neh- 
m en. „Obwohl Marokko während 
des untersuchten Zeitraums nur 
zwei Cholera-Falle meldete und 
Tunesien und die Türkei rar kei- 
nen“ berichtet Dr. Robert Steffen, 
„stammen doch die meisten der in 
die Indust riel än der importierten 
Cholerafälle aus diesen Ländern.“ 

Keine Khrigkwt 

Trotz der Gefahr einer Anstek- 
kunggehpn HipMwnuTiyn f^^y 

Zuverlässigkeit oder Wirkung einer 
Schutzimpfung weit auseinander. 
Während Ärzte wn»»inw europäi- 
scher Lander eher an die Notwen- 
digkeit einer solchen Vorbeugung 
glauben, empfiehlt etwa das US- 

G«H ninrihpit«aninigfe>riiiTw cttip Pn>_ 

S hylaxe nur für solche Fälle, bei 
enen entweder ein Zertifikat bei 
der Einreise verlangt wird oder wo 
Menschen aus Industrieländern un- 
ter „wenig ausreichenden santtäim 


Bedingungen“ inseuchengefährde- 
ten Gebieten leben müssen. Einig- 
keit herrscht dagegen bei den ande- 
ren Reisekrankheiten 1 „Ein Schutz 
vor Hepatitis, Typhus und vor allem 
Malaria" so Steffen, „ist wichtiger 
als eint» Cholera-Schutzimpfung. “ 

Die Statistik gibt den Ärzten 
recht Unter den rund 50 Millionen 
Reisenden- die während des Unter- 
suchungszeitraums sich durch- 
schnittlich zehn Tage in einem Ent- 
wicklungsland in Asien oder Afrika 
aufgehalten hatten -entdeckten die 
Mediziner im Gegensatz zu den an- 
deren weit häufiger auftretenden 
Reisekrankheiten pro halbe Million 
Reisender nur einen Cholera-Fall. 
Dabei waren Abenteuerreisende 
eher gefährdet als die Pauschaltou- 
risten. „Bei schlechter Verpflegung 
und schlechten hygienischen Ver- 
hältnissen“ resümieren die Wissen- 
schaftler, „werden diese Krankhei- 
ten leicht zum Reisesouvenir“. 

Gefährliche Malar ia 

Weit gefährlicher jedoch ist die 
Malaria, die nach wie vor vom Gros 
der Touristen unterschätzt wird. 
„Obgleich eine medikamentöse 
Vorbeugung möglich ist“ berichtet 
Steffen, „wird diese oftmals nur 
nachlässig durchgeführt“ Die Fol- 
ge ist fatal: von tausend Urlaubem- 
aie in einem Entwicklungsland Fe- 
rien verbracht haben - bringt einer 
diese „äußerst gefährliche Krank- 
heit“ mit nach Hause. Ein trauriger 
Rekord - wie die Statistik beweist 
Jedes Jahr sterben in Europa - wie 
die Schweizer Mediziner auf Anfra- 
ge bestätigten - bis zu 4o Menschen 
an der Malaria. 

Jahrzehntelang galt die Regel, Re- 
sochin vor, wahrend und nach der 
Reise in Tropenländer (Zentral- 
afrika, Asien und Sü damerika) ein- 
zunehmen. Dann stellten Mediziner 
fest, daß die Erreger in einigen 
Bereichen gegen dieses Mittel resi- 
stent wurden. Damit begann das 
Experimentieren. 

Sinnvoll ist, die alte Methode mit 
Resochin in Arien, östlich von Paki- 
stan und in Südamerika durch das 
Mittel Fansidar zu ergänzen. In Ost- 


Daraprim oder die doppelte Dosis 
Resochin. 

Neben der Chemo-Prophylaxe 
sollte man praktische Vorsorge ge- 
gen die Krankheit übertragenden 
wie die ungefährlichen Mücken 
treffen: so Moskitonetze, Insekten- 
spray und elektrische Insektenver- 
nichter fürs Hotelzimmer. 




, 
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Schiffs-Rundreisen 
Mittelmeer - Schwarzes Moo r 
mit „Azerbaydzhan“ und „Belorussia“ 

Mn den beliebten 16.600 BRT großen Schiffen reisen Sie im linienverkehr 
-mit imernaüonaieni Publikum. Sie überqueren einen groSer Teil des Mittel- 
meeres, fahren durch die Ag&s, durch die Dardanellen Ins Marmara-Meer. 
durch den Bosporus ins Schwarze Meer. 

Die M Azertaydzhan"-aoute: Venedig - Dubrovmk/JugoGl - Pfräus/Alhen - 
tstanbul/Türfsei - Jata/UdSSR - OcJessa/UdSSfl - Vkma/Bulfl. - Kusadasi/ 
Türkei - HeraHwn/Kreta - Kerkyra/Kbrfu - \tenecfig. 

Vom 17. Juni - 9. September ‘83 alle 14 Tage. 

14 Tage ab/bts Venedig ab DM 2b04K£— 
letzt ab DM 2595,— 

Die „BelonisalaMtoiite: Genua - Marseifle/Frantaech - Barcelona/ 
Spanien - La VaBetta/Malta - Istanbul/Türkei - Jafla/UdSSR - Odessa/ 
UdSSR - Piräus/Athen - Neapel/Baben - Genua 
Vom 11. Juni - 2. September '83 alle 14 Tage 

14 Tage ab/bis Genua ab DMM80;- 
letzt ab DM 2L595,— 

Informieren Sie s*ch in Jhräm Reisebüro oder fordern Sie ausführliche Infor- 
mationen und Prospekte von 


1- TeL 061 1/1 333-283 




Ihr Spezialist für 

VR CHINA 

Rahmanprogr. VR Mongo- 
lei u. Tibet 


S.O.T.-Ralaen. TtetamtraSe 3. 


jrrvjiiTrrjii. 


En^S 0861/13281 


PRBSW HOCHSAISON SA QMECH 
8PORTHOTB. 8THJ_A MARKS 2 WO HP 
ZUAB FFMJJM t.650.-0e0«1 /S9062 


Studlamfahrt nach Ägypten 

ob Hamburg 
1.-10. 10. 83 DM flfiO,- 
23. 12.83 - 2. 1. B4 DM 2640.- 
Ansknnft and Unterlagen 04101/319 75 


Tran-Kantineirtele Hegrafann Bremen 

(seit 1968). 2800 Bremen 1 
Postf. 101 023, T. 0421/34 95 48 


GARANTIERT HAUSER FREI AM STRAND 
.Gehen sie scfmea mt sicber - 30 trete Apgeoote m. Büa «mann tor sie durefi 
unsere EDV Sueo — u ct U- Sotortlge, ta tt srüo se Zusendung. Bitte Teuren u. 

H * ■ RnsonenemaM nfctit vergessen. Kfcreer Oberau in Dänemark. 
Dänische Sommerhaus Verm ittlung Seit 1983 

Konpeneoede 123. DKS700 EsNerg DurcfweNtf 00455 12 28 I 



giss 



Hut Büro S 0 KNE UND STRAND. DK-Si-O AaDyBro c 0 9 / 1 Rfinn 

S 20 Uhr Uolich. juch somslag; und sonntags. Tel. UU‘*DD~t‘+ JDUU 


Sie planen 
eine Reise 

ln den Anzeigen der Reiseteile von WELT und 
WELT am SONNTAG finden Sie interessante 
Angebote und nützliche Vorschläge für jeden 
Geschmack und jeden Geldbeutel. Da macht das 
Planen wirklich Freude. 



Kreuzfahrten 

ins Land der Mitternachtssonne 



MS „ALEXANDER PUSHKIN“ 
MS „ODESSA“ 


erlesenem V ^ 


Sie in Ihrem 

buchen können- 

UW?* 9 *' 

j )/37 10 47 -° 


SPITZBERGEN • ISLAND • NORDKAP 

Nur 2 erholsame Seetage von Bremerhaven entfernt, beginnt die atemberaubende, 
zauberhafte und tiefbeeindruckende Fjordweft Norwegens. Wir möchten sie Ihnen 
zeigen. Folgende Termine haben wir für Sie zur Auswahl: 


i 3. 6.-10.6.83 
l 3.6.-17.6.63 *. 
HO. 6,-24. 6. 83 

117.6. - 1.7.83 

1 24. 6. -1 5.7. 83 


ab DM 850.- 
ab DM 2290.- 
8b DM 1740.- 
ab DM2290,- 
ab OM 2530.- 


• 1.7.-18.7.83 

• 15.7.- 5.8.83 

• 19.7.-5.8.83 

• 5. 8.-12. 6. 83 

• 5.8.-19.8.83 


ab DM 2910,- 
ab DM 2530.- 
ab DM2910.- 
ab DM 1150.- 
abDM 1740.- 


Praise gelten pro Person und schließen Vollpension ein. Bitte fordern Ste den Farbprospekt 
und die noch verfög baren Kabinen- Kategorien bei Ihrem Reisebüro oder direkt bei uns an. 


TLtansocean^ürOvts rW 

2800 Bremen 1. BredenstraBe 11 Telefon 0421/326001 

Die sedfweB-Speöafist« aus Brenen 


Buchung bi Jadsm gulri fteä*- 
bün» odw Am»lg* eWbch «»■ 
schneiden und Nnwnden. Pro- 
spekt kommt koetenlM und 
unvertdndUch. 


Grünes Licht 
für 

schnelle 

JAHN-Sager! 



hurel DJertia 


Hotel Medina 
•2 Wochan HP 
Abll. 10.5. 18B3 



Jugsslawlsii 

Hotel Amfora. Hvar 
2 Wochen Hilbpenskm 

Abll. 11.5. 1983 0*1054,- 



Alle Preise pro Person eb/ bis 
preisgünstigstem Flughafen. 
Unterbringung Im DZ (laBs nicht 
enden engegeben). Wir fliegen 
eb Hamburg, Düeeeidorf. Frank- 
furt und München. 

Beratung und Buchung m mreffl 
Reiseouro 


'JAHN R£/SEN 


Ferienhouser in 

Dänemark 

Jiifland 

Nordseestrand und Lindjord 

• olle Häuser neueren Datums 

• gehobener Standard 

• vollständig eingerichtet 

• zwischen 50 und 80 m= 

41 van 2-4 Sdtkrfzimmer 

• bis zu 10 Personen 

• z.T mrt Souno und Kamin 
Prospekte und Preisliste. 

flexplan-ferien 

Preiswerter Urlaub mir Qualität 


OK .fJ Acihn.« 

Ti?i o '4 5 o Io 4 - 




Urlaub In dereeMnen 
VeJIe-Gegend (OstJUtlarxQ 
Besuchen Sie des Ve>ie^abiei am blau- 
en Fjord mit der grandiosen Natur, tiefe 
Schluchten. Tater, Seen. Bäche mit 
raictuicnen AngeintogJtchkeiten. Hier 
kann die ganze Familie sei erholen und 
hat de Wahl zwischen Hotel- Krourtaub. 
Fenenwohnungen (ab DM 325,00 pro 
Woche) und Pnvatwohnungen (Preis pro 
Person DM 20.00 pro Tag). 
Wettere Informationen u. Buchung: 
Verkehrsamt VEJLE, Radhustonrat, 
DK-7100 Veite, Tel. 00 48 5-82 19 SS 



Ftrienhäu/er dTneuar^ 2S 

I ~ ” QRAnSKATALOG AN FORDERN 


Dänemark Nord- und Ostsee 
riefe Preissenkungen in 1983 

wegen DM-Aufwertung rund 5%. 
Dazu Niedngstpretse außemalbiter Saiaon. 

Sofort Katalog anfordem! 
Vermietung nach dautschem Recht! 
P. M ed nt e tda e n. Hoptrup, DK 6100-Hederalav 
Tel. eon DeutscMand: 0045-4*57 56 76 


r ^ QRA71SKATALOG ANFORDERN 
-FcnounoOiKiOiaawntwJemHm- 

“ STRANDURLAUB* StÄSS" 

■NotriMtraBa 3 - 2980 Flanaburg ■ 0481-03301 fflMMl 



Schöne Ferfenhfliiser an d. 
Spitze Dönemarks f. 1983 

Bis z. 18. 6 . u. ab 20. 8. Häuser 300,- DM 


3 neae SoauMiMsser 

am Strand/DK-Elbetoft, 650, -1735.- DU, 
Westküste 785.- DH. lief Aug. b. Sept TeL 
02307/315 97 


Dänemark 

A. d. Nord-Seeland- Riviera, wun- 
dert. Fer'hs. zu venu. L Jm 
Sept. Dir. b. J. Klinker, Ved 
20, DK-2970 Hörshoim, TeL abends 


NORDSEE - DÄNEMARK 


tontoita» ^xnmertUiiier am Haar. 
Omtavcnoeairfl; BAgste Preise! * 
Tanaln laoabaa. lUMag aa lart am : 
Lte 1UESEN. KUmhB. DX-6700 EdqtfD 
T: 08455-11 GO 83 (auch ifaends)™ 


Aafboek TuristbOro 

Skogensvei 221 
DK-9V82 Aalbeak 
Telefon 00«5-MB Bl 50 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 





’ 0 s^ NSELS 


0 |r | ■ tji»ilif fefi# 


00455-222383 




Sofort 
gratis den schön- 
sten Katalog antordern. 
dt-n Sie je in Händen hatten' 
Ruby Reisen 'i' 07 31-6 65 67 
Schwarienbergstr. 160, 7900 Ulm 


Fertenhous bi Hnemifc an Meer prda- 
sOnstig zu vernieten. TeL 0521/88 01 99 


Perienhäus<r an der 41 


-Nordseeküste:, « 


Auf Anforderung schicken wir 
QiDen sere unseren 


«nwmii Hh tieB(lteigl«g 

MC 6830 Nr. Nebel 
TeL (00455) 28 87 06 



Bomholm B 

liegt in einem Naturpark - 300 m zum 
Strand. Alte Zimmer mit Dusche/WC, Dop- 
pelrim. od. DZ m. Kinde rzfm. u. Bnzeizfm. 

Schwimmbad - Tennisplätze 

Sauna - Solarium - Kinderspielplätze 
HP in Vor- und Nachsaison ab DM 65- 
Prospekte/Buchung: Sandkäs 
DK 3770 AlUnge, Tel. 0 04 53198 09 55 
. Telex 48 154 
Wir helfen Ihnen bei ihrer Schiffsreservterung 
Wir vermieten auch Sommerhäuser 


Bornholm/Nexe Dueodde 

Touristbüro Aasen 4 
DK-5750 Nexa, Telefon 00453/99 32 00 

Vermittlung von Sommerhäusern. Sommerwohnungen sowie Hotel- und 
Penslonsvarmfnhjrig. Vermietung von Wohnwagen. Wir helfen auch bei der 
Schmimervierung, bis 18. 6- grefie Ermäßigung 


Komfortable Ferienhlnser am be- 
sten Sandsrrand Dänemarks sind 
frei. Eitüge mit Aussieht 8Ufs Meer. 

Preis von DU 300.- pro Wo. 

LSP, Blrterej II. DK-9480 Lekken, 



Ferienbfinser in Dfinenmlc 
Insel BonAoim 

Kbmfon-FerienhAuser auf Bornboim 
und Seeland frei in Hauptsaison. 
Günstige Preise lm Juni und Sept. 
Partlcatalos in Deutsch (108 Selten) 
kostenlos. 

LMS 




Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Artzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Bomholm 

Wir haben gute Ferienhauser und 
Wohnungen frei bis 25. 6- und ab 6- 8- 
83. Auch Pensionen und Hotels. 
Rabatt im Juni und September. 
Wir haben eine Agentur für die Fahre 
und können für Sie kostenlos die 
BlDetbesteUong für die Hin- und 
Rückfahrt vornehmen. 
Sydborabohns Ttrristboraau 
Jembanegade 1. DK-3720 Aakükebr 
TeL 0045 3/97 45 20 
Portern Sie bitte uns. Katalog an. 


Bomholm 

Hotel Standslot, Sandvig. Direkt am 
, Dusche/WC, Hochsaison 
DU 80,-. Nebensaison DM 69.-. Post: 
DK-3770 Allnue. TeL 0045/3/98 03 15 



Bomholm 

Ferienh. u. -Wohnungen ständig frei, 
im August z. 8. 4 Port. 545 DM p. Wo., 
Vor- und Nachsaison 389 DM p. Wo. 
Fordern Sie bitte gratis, 112 Sellen, 
zfarb. Katalog. 

BORNHOLMS FERiEHUS FORMID- 
LIN&/W., Poitfaeh 11. DK-3700 Renne, 
TeL 00< 5-395 21 40, Mo.-Freft. 8-16 Uhr 
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Upstalsboom 


Nordsee 


IAm Friesische Gastlichkeit 


Komfortable Ferienwohnungen zu Vorealsonpreisen auf Borkum, 
Langeoog und im Küstenbadaort OaogaetI 


Sparen bis zur Abreise am 17. Juni 
21 Tage wohnen = 14 Tage bezahlen 
14 Tage wohnen = 10 Tage bezahlen 
Auskunft + Prospekte: 

Hnetefihnnni Hotels + FMifft 

Frtedrfch-Ebert-Str. 6971 , 2970 Emden, Tel. (04921) 251 01 




Rustikal« Chalet and Ferien- 
Wohnungen in Luftkurort riet 
Bayerischen Waldes 

m. Schwimmt. im Hs. 
kW. 


TeL 0611/55 1285 



Westeriand/Sylt 

l- und 2 -Zm.-Kft.-App. freL 
Telefon 0465 1/77 35 


Bayer. WflW. neues komf. Laudhs.. 
hem. roh. Läse (870 m), 6 nrgemOtL 
Whg.' V. 57-120 m*. auch f. 2 .fW. 
geeignet Nacfmisou halbe Preise. 
T. 041/072 06 91 


Sparpretse Wnterfcerg/SttteriMd 
Farn BaivUsm w 37 Ms SS 

Hem. VfenderpMt am Kahlen Asten. Kornfwl- 
Ffcwos im Bad, Baton. IV. Telefon - für Rmtoi 
bb am tasomo. Bgens TennehaK aal -kuise. 
Kessfeahnoft. Ammation, Kmflotiort. ^ 
HaBentad Sauna-Tantraa nesamm%.Jtf9' 
14b«eS&i<SQ«nB.I»tT€.ah550r 7QA? 


Kampen/Sytt 

nwohg. noch frei Kal/. 


KfL-Ferieuwohg. noch frei Mal/Juni, and 
ab 25. 7. 83, TeL 02129/66 26 



Westerland 

KfL-App., Zentrum. TV, Parkrt-, ruh 
Lage. 3-5 Pers.. TeL 04051/2 26 71 



Neubau. Komi. 


»an. Komi 
und Saison 



■■■ 

■ 



Westerfand/Sytt 

2%-ZL-Fewa. CKareentrum), 2 Kn. z. 
Strand. TCL 04651/75 29 




QOnINT tiincnpark - Tel. 0 29 CI ■ 20 33 
5786 Winlefburg-Seujsienb-tq 


hwuaw u. H ai b U is U fw h w 
t BUdchen von 8-16 J. _ 
iu Bad Salzaflen, TeL 05222/34 25 



Traumurlaub a. Bodencoe 

Ferienappartemente fitr 4 u. 8 Perso- 
nen. direkt am Wer, zu vermieten. 

-öSSfilH®” 


Villa In Houagof 

fSüdwtStfrankr.) 800 mx.Adaiitft : 


Schweden 


Westerlund/Sylt 


Men am Chiemsee 

Perienwohnungen für 4-5 Pers., Ver- 
sals. freL Komf. -Ausstattung. Preis 
VB, TeL 08051/41 36 


Pterlenwohnungin und Apparte- 
ments in alten Preisklassen. Wir 
senden Omen unsere Pros 
TeL 04651/25 150 od. 233 






Haus in Schweden 


nahm am See, 20 km Asti GAteboig 4 
ZL + KÜ., fite 5 ( 6 ) Pers. nur vmtan- 
den 29-Ä1 W.. frei 500,- DIt/Wocbe 





Urlaub an der 
franz. Südatlantikküste? 
WIR sind DIE Spezialisten 

ClubAtlantique 


Com Mhwmatl 

CH-6974 AMin a gi L M W he “*■. : 
Zu vernihrten: nih.1-bis34-Ferienwplv 
nungan. Schöne Aussfcw, «l r ^äteu 
TeL 004191/51 3877 . , 


..«renniteur _ fH 

Beauner Platz 5 - Postinch 273 
D-6140 Bensheim 1 Tx 466481 
•" 06251 39077 und 39078 




Obentoufen/Aflgän 

d. komf. App. f. 3-6 Pers. TeL 
0711/4440 56 


TeL 0911/54 02 OS, ab 18 D. 04651/4 12 


Kmupen/Sytt 

Exklusives Teflhaus am Watt, 3 ZL, Sfld- 


terr., vom 25. 5.-2. 6. frei 04651/4 15 04 
oder 040/6 03 89 25 


WOsterioad, 3-Zlm.-App. am Strand. 
Telefon 02371/5 31 16 


Morsum/Sylt 


Komf. 3-ZL-Whg., 90 m 5 . töIL neu und 
liebevoll einger., mit Sfldterr. und Gart 



rtk. Kft.-F«rian-WhgeHL. Webtetn, f. 

ttmi Mai. JunL Ang. frei. v. 50.- bis 
125,- DM, TeL 040/51 77 75 


Bad St. Pator-OrdlM 

p., 2 Erw., 2 KL, Tennis, FaitPTV, 


App.. 2 Erw., 2 KL, Tennis, 
TeL 04633/1646 


Westerland 

Ferienbaus. 2-3 Peru., ruhige Lage, 
Kamin srad Garten. TeL 04657/1734 



Bei BL Psrtwf-OrcBwg, Garding, 
2 -Zim.- Ferien- Whg. noch frei, 
Tel. 04102/587 79 



Bison, zentral geleg. Fewo. (außer 
Juli) fad. Werktags von 8 bis 16 Uhr 
040/5 23 28 49, sonst 040/5 25 57 08 


Ostsee 


BOsum/Nordsee 

L 4 Pers., direkt am 


• h.jV 1 .!, i. 1 . fV .Tib&ftfTs' h L*7 




CqnoItaanrtBl 

Ltrz.4TL-Far.-Bs. noch 1 Ferientenm 
v. 18- 6^-1. 7. 83 freL sonst nur noch 
im Mal bis 4.8. u. ab 15.9.83. 
TeL 04152/7 20 71 0 . 04972/63 38 


Tni w t nfln da/MmW«, 2-2.-Lur.-App,, 
Seeblick, a. KornL. Garage, Schwimmbad, 


ÜBM iiL.'rk »Ti 


Schwarzwald 


Cuxhoven-OÖM 
Urlaub zu Spaiprefien 

■od. Fer’wohg.. Strnorinflhf. t 2-6 
Pers. Vorsais. bis zu 50 % BnuSBig. 
TeL 04721/4 84 85 


Kampen/Sytt 

Haushälfte mit allem Komfort. 25. 5. bis 
21. 6 . 11 . ah 22. 8 . freL 
TeL 030/825 60 47 


rbgeu, dir. a. d. Nordsee zu 
verm., TeL 04426/641 





NonfseevdfH/rffin. Oman, 2-4 Pera.- 
App. neu DU 50,- p. Tag, BosbÖIl/Niebml, 
T«L 04661/87 25 


S y ■ V Komfortable 

III Ferfenwokrwngen 
CTV, GS, TeL, ParkpL, Strandnh, Projp.anf. 

AWAiiBiBir-vmimjiw bau 

Bahnweg 1,2280 Westerland, (04451)24266 


Hallig Hoog« 

Blmn. Angebot L Naturfreunde, land- 
schaKL idyllisch u. abseits der grö- 
len Perienxentren; «b 1. 5. werden 
dort in einem kL Haus m. unverb. 
Sicht auf die Inseht PeBworm u. 
NorderooRsand modern einger. 
Apartments L 2-4 Pers. ve rm . Gr, 


dir. am Baus, div. Frei- 

zetttnögttebketten auf der Hallig 
vorfa. Infor matio nen u. Prospektan~ 
fordenmg EUKWN Grundstflcksver- 
waltungs GmbH, 1000 Berlin 62, 
Wartburgstr. 17, TeL: 03<OT8I 40 66 




Schweden 

Ftrienhöuter, Blockhäuser, Bauernhöfe 
Katalog anfordern 1 1 f. 
SMschredktfaB Feri«itaB-1tore*tag 
Box 117, S-Z8900 Knringe, T. 00464460SB 



Tessin 

Hagg l ora. Ferienhs., 5(6) Perso- 
nen, TeL 0593 1/121 54 



Dänemark 


FERIENHÄUSER NORDSEE - DÄNEMARK 

Frei bis S. 7. - .7, b 30. 7 j 3 p.v.mu'.ccn |G KrOQ"r D i HH 5-5 
SiR? PrcSpüKlO I ÜK-oüSe Jlltjarc; ( KtoriJülr.HOg 6C J A 

.ir.lcrdcm. I Til 0 CJÜ7--5 IS 26 I TÜ 0-5C-5 h «3 1? 


UUURFBHBOÜÜSBI 



Dänemark. 

Ferienhäuser ganzjährig freL 
Preis Vor- wd Nachsaison z. B. Hk 4 Pws. ab 
OM UlrVWocfnL Prospekt kostenlos bei 
WennitUung K. Laurftsea 
Nr. Vorupor, DK 7700 Thletad 
1WL 00457/n 81 «6, Teiem SQ896 Krilau dk 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Auch irtder Hauptsaison frei ! 


Fragen Sie nach dem Spezial- 
(atäfog für Kalma i^Farienhäusei 


SOD-SCHWARZWALD 

Wohnungen Im Freizeitzentrum 
Herrisch ned, Nähe Todtmoos. 
cSv. Sportmogl. in unm. Nähe. 
22a.,4-7Pers., Küche. Bad. WC. 
Balkon, ruh. SödL. Ind. Wäsche, 
von Schaawen ■ 7881 Harrisctuted 
Wiesen weg 5- Tei. 077 64/ 63 96 


ris y 5 1- "Gas wohnen - ijTggc bciariK' 



Ferleaapp. iCHMUCfW cli—m di 

IBM BL 2 ZL, TV. Hallenbad. Tennis, 
dir. a. Wald verm. T. 0721/47 21 56 


Katalog für Kalma F-Ferienhäuser 

Amtuches Reisebüro der Dänischen 
und schwedischen Staatshalt nen 


Norwegen 




Lugano/Soabllck 
u. StetenuaiWlIstMrekti. Fewo frei 
T. 04122/820 10 



Schwelz/Wallla 
Studios und 
Ferfonwohnungoa 

zu vermieten in 
ZarraatL «nw/LBtscfaasM 
BrAcfan «ml Bi s — le i s 

Auskunft: TeL 004128^643 33 









UCRfM’ fföfü flcgirra 
L CH-0390 tnsulhcre. Tel. U04J - V-s 



Spanien 


★ Iblza-AlXstadt ★ 

Studios mit PanoramabHck. Terr^ 75.- 
DM/Tag. R. Obst, San Bentto 8 . Ibiza; 
morgens TeL 003C71/30 32 8 S, En. Karin 


Frankreich 


Whi, 2 Scfalafz. nsw., DU 600 p. Wo. 
TeL 02191/ 684 64 


Fewo.dir.o. Strand. Hollenbi, Sauna 
Solac.Farb-TV.T«L.z.B.4Pers. 46.-/Tg.' 

293 Varel 4 0445V6311 
Nordsccbad 


liotran&parlv' 





KfL-Fewo, 5 P., bis 

20. 5 „2. 6.-9- 7. il ab 20. 8 . freL 
TeL 04972/62 69 



HoiHgenhofun (Osts—) 

Hai - Juni freL KfL-Wohnungbu Fe- 
rienpark. Seeblick. Beste 1«. Welten- 


bad kostenlos. 
Telefon 9*192/6 21 19 


Ostseebad Oamp 



Großes Ferienhans sofort frei bis 
25. 6. und ab 30. 7. TdL 0431/54 25 09 




SiiriL Nordsee • Benserstel 
oder Insel Langeoog 

Mod. Apartments und Fertenwofmungen zum 
Selbstbewirtschaften mit Schwimmbad, Sau- 
na, Solarium. Restaurant direkt am Strand, 
Bensensiel ® 04971 -2466, 
Langeoog ® 04972-6079. 



Sierittdorf/Ostsee 

Ferienwh&bis 10. 7. u. ab 21. 8. freL 
T. 040Ä91 81 93 od. 739 80 70 





Gron Canerki. 

Maimatomas, 2- u. 3-Ranm-Luxus.-Whg., 
DM 39 /- pro Pers. u. Tat Preisw. Flüge. 


•pro Pers. u. 
TeL 025 


Traumh. Urlaubs! 


Scbwarzwald 

LeuzktedhSalgf Ftrienwohmui* Ms 
4 Personen frei bb 9. 6. 83, herrliche 
Auastetahdage 

Tatefm 0251/61 69 81 



bageb., herri. Landschaft. 
' Ferienapp.. hiz. aosgeb., 
, Küche; nur FF HOOW 
Jede weitere Pera. FF 
Td. 040/87 44 21 


Provence, Apps. am See. bei HarseOIe, 
TeL 02637/Ö24 82 




Verschiedene 




. Grömitz/Ostsee : 

1 2 W-ZL-Kft.-App.-Wohnuag ffirekt am • 

• Heer f. 4 Fers,, find vom 20. 5. -13. 6. • 

• Ahrana, Hanseat 9. 3653 6 idmftz J 
m B toik w aM— — 6 », T. 06561/74 42 . 


Berlin-Besucher 

-Appartements in Mytt. ruhiger See- 


1-ZL-Appaitements ln Wyfl. 
läge ICC- und Kn'dami 
zu vermieten. 
030/8924 040 





Franknrelch 

Bretagne, RoussOon, Fewos freL 
05247/20 46 










N d h ems von Privat 
ÜfliM Torrageoa am Strand, f. 5 Pers. 
frei bis 9. 7. + ab 1. 8 . 83. Tul. 030/ 
87 68 59 






1 In Bi t n _i__ - 

■mnMS remmmg. xn. dcnwiunu- 

bad, bei Daüa.300 m v. Strand, ab 1. 
8 . föTTe! 05435/633 


Sylt-Westerland 

2-ZL-App., Südloggfa 


liJv.'.lum 


Utnl FOhr/ftMtdachhn» 
e. PerienwohnunE f. 4 Pers. frei 
27. 5. b is 23. 6. 83. Weitere Woh- 


nungen und Termine auf Anfrage. 
Lage: Friesdorf Nähe UCersum u. 
Strand ca. 2 km. TeL Mo.-Pr. 9-16 
Uhr (0231) 52 87 45 



Bad Neuenahr 



Golf v. St. Trapez 


Luzus-Ferienwhg. f. 2 Pers.. beste 
Lage, ni vermieten. T. 02191/7 08 72 


Halbinsel StL Tropez 

Pro ve nzaiisches Landhaus, 3 Schlaf- 
zL, 3 Bäder, er. Wohnbereich, an«ir 
liiWr. m- aÄm Komf., Terrassen. 
BÜck Ober Natorschutzgeb., 15 km 
zu exkL Strand. TeL zw. 18 u. 20 Uhr, 
0228/21 51 41 


OOH(N7 4psr!hc:o. Tc'. C «5 4'.''6 11 
2 J-l Ostseebad Schoihagcn. . 


Kshmu/Sytt, gemütL Fer.-Appts. m. 



Sylt/List 

l-ZL-App. am Strand. 4 Pers., 27. 7^ 
21. 8 .. 120,- DH. TeL 0511/1 48 92 


SYLT und JUIST 

Landhäuser uad Amt, vermietet: 
MMOPAHT GMBH. Sbdnmstr. 65. 
228 Westerland. • 04651/50 21 


Syht/Keftos»-MuRlGnraracft 

Ferienhana zu vermieten. 

TeL 04542/72 00 


K- 

M 



2-ZL-fflL-Whg., strandeeh, Farb-TV, 



Monte Carlo Cap Martin 

Lax. -App. f. 2-3 Pers., m. Traumsicht 
a. Heer v. Monaco, dir. Zugang z- 
Heer, v. Priv. zu venu 
Frelgew. 22. 6.-15. 7., 19. 9.-8. 10. 
TeL 0711/78 39 36 



#IBEASK,fÄSE 

v.Bgent betreut- Heissenbcrg.S.An- 
tonio, Apda 60, 17/2D? 0 : 003471- 













Ihr Spezialist für France - 

Vtofl. Appanamen», »Mab m aS«i Küsten 
almeH. Koraha- ausICMäiH BMoodog 

Agence Frangaise 

neQnDBUalwa 

rem sana« i 
TeL 07 11/25» 10 
251018 


CAP VAU_ 

H>- b- 4/5 Pera.. 3 ZL fr. v. 

I. 5.-15. fl. u. ab fl. 9., BO,-, v. 15 . ä, 
bis S. 7. 80.-. 04503/40 74 


Sylt/traumfi. Wohnung 

Priv. 2 %-ZL-Kft-Whg. eines Desi- 




gner-Ehepaares f. 4P. ab 7. 8 . freL 
Lage, Strandn- ^Södbalk., 


Spülm., HS DH 173.-. NS DH 150,-. 
TeL 040/86 51 48 


_ SYLT- VERMIETUNG 
KUECHLB. 22M Westarfcutd 
Ap pa rtements und Fertenhäioei 11 frei, 
Bitte BUdpnHpofcte anfiudem - Fried- 
dcftUraSe 9 - Talefbn 0 46 S1/75 77 


OSTSEE/ Kieler Außenförde 

Erholungszentrum 
Marina Wendtorf 

Appetament» «um Sefcel b— k t scheft sn 
ib DM 40,- (kafna Kurtaxe), TaL 04643/8797 







IBIZA 

Lax. 2-Pera. -2-ZL-F whng. m. Pan- 
Orama-HeecbL, Straudlage La Joya, 
m. allen enternd. Extras, frei 25. 6 .- 
16. 7. und 5. 8.-1. 10. 83, für DM 100,- 
perTag 

TeL 040/603 75 47 




ms 


Port Grlmaud 

2-ZL-App. f. 2-4 Per», m. Bootsante- 
Kestcg, TeL 06^1/66 04 


Ibfza 



ExkL Ferienhs« 4-6 P.,4 SchL-ZL. *r. 
TenassML in UrtanR Can Furnet, 5 
Kn. y. fttea-StaA, VS DM 300, -/Tg., 


HS DM 350.VTt. frei v. 31. 5.-17. . 

»• 7 -" 12 - 9« T- 051 

32 73 68 ab Ho. 


Cöte d’Azur 


Schleswig-Holstein 



Sylt - Ferienhous 

MoMunifrel 


Sytt/Westerland 

2- u. 3-ZL-BÄ.-Whgen., ruh. geleg., 
ca. 300 m z. Stand, noch Termine 
freL FONTKNAT Immobilien Gmb H, 
Dorotheenstr. l. 2 Hambuzg 60, 
TeL 04M 70 25 81 



Wotuwiros* u. reri era m fl eb et i 

Hujmfl Stndtex ad. Alster 

St P.Äaj Ferienhs. 3-6 P. 

H5a KupmUMd 

Axdt. erb. an Freiherr v. Mattzahn, 


CtflBui Auswahl an App ts, Fevo. u. Hthuem, 

Houb zw. Anlibe*. Cannes, Sc Hmdme. 
St TWpo. Le Lavondou. BandoL etc zu verm. 
FBag st- u- S nin ser-Tarlea. 60-setl. Km. mit. 

beüCOKD'AZUr-ltESDSNCtSGHBA 
CdgrisUiranSs lB D-a2I0 PHen/Ch_ 
TcMoa • 80 S 1 / S7 OS + 1 S SO ■ Telex: 5 23 4 57 



Ibizo-Ferieirapps 


Vor- u. Nachsaison- 


TeL; 076 21/5 29 99 


te Keitum4Amtanarsch f&r gehobene 
AnsprSche. Auch Hms t ril O PersJ 
mit h er r lichem Wattbfick. 
Telefon 94102/6 21 39 



125,- DH tgL TeL 04523 


Bayern 


Sommerferien im 
& Sauerfand A 


Cote cfAzur 

Bucht Sanary, App., dir. a. Heer. Mal/ 
AnL Juni u. Aug. noch freL TeL direkt 
0033/94/07 49 87 







BHW/IIM ihre Ferienirad 
DUftniHH tm Hachsaeklfanal 


Wangerooge 

KfL-Feriemrohnungen za vermieten, 
200m z. Strand. TeL 04469/957 


Garmisdi-PartenldrdieR 
Neu erb. KomL-Ferienwobnungen, ruh. 
ii (2-5 P.L J. Ostler, Gästeh. Boarldwf, 
Branhänsstr. 9, TeL 08821/6 0602 






05921/3 26 67 


TENERIFFA, P uerto dg la Cruz ‘ 3 KABQS 


a ‘■•-■aiccäNs 




Ferien in 
StraSburg 


■ » - 






Angebot bis zur Abreise am 17. June 
21 Tage wohnen = 14 Tage bezahlen 


21 Tage wohnen = 14 Tage bejahten 
14 Tage wohnen = 10 Tage bezahlen 
Komfortable Appartements mit Radio/TV 
für 2-6 Personen 


Wostarland 

Ferfealmue, »-3 Pers., rai 
Kamin und Garten. TeL 04t 




HoHday-AasManz 

2972 Moraseebad Söritun 

Tel. (043 22 ) 31 55 



WMteriand/Srft 

Kft.-Ferlen wIukxl , sehr ruh. sei, 
einsei. L 1-4 Pers.. ab not. za rem. 
(teilweise während der Sommer^ 
— monate freikTeL 04651/2 39 26 



Fbwos und Bupl ow xiw 37 Ms 85 qm 

Nart WüraJergeüBf am Kahlen Asten, torrtort- 
FcwOs mtt Baü. Balkon. TV, Tetetoi - für Farm- 
ten bis 8 Personen. Eigene TennttaBe und 
-schüfe Kegdbatinen. Sauna. Haflobad, 
KWflpf»«. Animaton. Tanzaw/ Betanami 

Pro Tag 45,- bis 140,- 

HoM-Afradgeawull Wecke 
InU.BdqL 499 ,- 


OCRIVTttrifnpjfli lei 0:3 81-20 33 

5780 Winlefbe?3-Heuj;;enb?rp 









Oiin * t ij j| 








»rthr schön« Komf.-Wohmma 3 2hrv- 
n»r, KD., Bad, ruh. Lage, ©arten, t. 2 
PenL '»""toten, wbchentL DM 
400,-, Tel. 0Q53/B8/78 21 83 




Ferien im Languedoc- 

Roussillon 

zu veim.; sehr komfortable, mfl- 
LooipS. A..B.P.&M. 

TeL 0033 /OTW 7 l 1 S - 9^0 582 P. 


App. für 2-3 Pers. 
Herrlicher Panoramabück 
^I.vA\V>A\aufs Meer u. Puerto de la Cruz. 

I ’> f v - - ^ Terrasse, kleiner Gar-c 


l 


■ ri ^ j u m ca 4 ( 

Bad " 
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Österreich 






3®1605 


S3S?J&?«">U 


Italien 





M «uviUWT Rn l*r. 


Wotfgcmgi— fft O I|g »i 

: «.&SÄ&A£a<r- 




U/OHn 


Verschiedene 


LAGO MAGGIORE TiwHBUrtoub Canoero 
Ptnonmabllcfc. Mtete/Kwf 043 32/62 43 


Gaidat««, Adria u. Rlvfera 

FrvDB ln Foitaii trat 05247/20 44 


Alacwo/Portvgol 

App. u. Villen m renn., noch dir. 
Soamcrtennlnc frei 
TeLÖS13|/85 498 y. 83 129 . 


Däimnaik/FrankmlchAJSA 

PerfecUtUcr, Söreasen, Dörfstr. 36 A 
3012 Langenbagea S. TeL 0511/741011 


KRETA 

Alexander Samarvsf, 7257 Ditzingen 5 


irnoni 3 Hwnbufg U, 

AUICTU- JahilUBM a, 0«V44 30 34 

VDL, hrfw^ Hotel* RUOCL 0. 


GRIECHENLAND 



„ . SL Lucia Karibik 

TÖRITFI &PPiJ£,%5SU n Aknya - FoMmnta. ab DU 000 - pro Haus u Woche 
lUKIYEl TeL 02637/62482 tu, 4-6 r»-««* 





Oard ta i — — Surfen 
Mn» Appartements zu vermieten, an 
der See orit PukplAU 0 . Absteünnm 
fltr Surfbretter, yilr koateoL Pro- 
SDektanforderanx Tel 0031/2207. 
434 44. Oder schreiben Sie: 

EMa il wn» . Ind—trimr. 3 

KL-17MAA 


italienisch« 

Bfumenrivlera 

Ferirnhfeaser za vermieten. 

Tetaten 0207/31 19 M 


waiter rigato 


Logo Maggiore Ferienwohnung in Tronzano 

Ostufer, Hol. Soilo, 4-5 Schlafplätze, 1. Maihälfte und Juni frei. 

DM 50,- pro Tog + Nebenkosten. TeL 02247/6 M 69 



Korfu / Griechenland 


Ferienhaiu ab DU 250.- pro Woche 
TeL 07254 / 722 20 


für 4-4 Paraonan. an wundenchOmm mk 
S am Prwaöandatfand. Haiomhdchen inkL, 
Oautxhaf Baus. 

TaMon (00028) 2S 34 


NL-DOMBURG/Wokheren 

KfL-Kaus/Stnnd 150 m /Heiz. / WW. / 
TeL .' PirkpL /4 x 2 Betten / erfL frei 
bis 9. 7. /ab 13.8./ Tel 0221-353768 




iesolo 


Prrienwobimafco direkt an Strand m. 
Pool In Udo di Jesolo. Anf raren u. Bn- 

cbunteu: M W»nr . lmmn h|p*n TeL 

06052/21 27 

Greimelberg 15. 0201 Frasdorf 


LdUUIUt;l VERMIETET 
VILLEN, BAUERNHAUS», SCHLÖSSER UND F 8 HENWOHMUN 9 BI M DH 

TOSKANA imd UMBRIEN 

EINE ORteiNAUOfTERTE Ftt QUAUTATSHRIBN IM IAND 













L J 1 .*'. |-] 1 





1 

. p-B 

1 00SINT Hotel Regina Till'i 
p t.-tgelarrg.T-I. 0041-41 -5 «r- 1 

fT^TTTH— ^ 

CI 3 IS 33 

frfft l'.iBM 






HERZ-KREISLAUF 


NERVEN 


nnu-MKCiauiur nifmocMwuac R CK wen 

ttwa laadidalwlaldia. uod. /ta ffih t ta ra a i li iben dl i « B - au o. Tfcy- 
■aa tntip. Real Aalam, Organ Eatr. - aaädo qBa Sa. Kanahbattaa. Abaohrta 
Rtatoa In «inam barrheh p ata g an an u aabr konrfeo. ein gar. EaaMaH— daa 
Tanlahpaaf Wutdaa. Imamin und Badearzt Im Hau». SwÖch. Pamcholkur 
(Anti Bäder. VoUp.). Zwttdm ud Mn ab DM 197*.-. Haut n ob DM 1785.- 
B at b iff af W g, Hawpiwp. de» ta n Hii« fr madaraa T h ai np la. WB Detmold- 
MM de aa n. Medow * — 4-4, HoBuMdwH—hed pr), Tal. omi/BaoM 


B aMtf af W g, Hauaproap. 

tfddoaa^ Undnumnm 4 



FuridkMutOrwiaan) 
Baatana bima hi f Abnahm»- 
diai nach Dr Afluna unlar antL 

_ Ladung. U 4 5 Opptgafl UaBhaitan 

pmlha MO» 8 ia bai umwhmmm - UM oahnaoMcrdam icl H bga EZ (mnBKUIXi. 
WC, Bastaxv. Farb 4 Y. «nacM Kur unrar AbU- laKuns b» Hai». WP. Kuaua, mo. 2 M- 
■»an. 2x Owa na aM c 1 a Sama. Hol Sch in n m an an hotat-Sehalran ib ad. rata 
Mauas,- Jäte Gart Uafcaiamlpiek 80 <m«artaM 1 %llatat aut danKurpralal 

In for ma tionen und Prospekte: TeL 097 61/791 


aaoan. 2 xC 

ONUUS.- 


W7A Apts. + Bungal. P|p 
DlLR Grass io: SwdsM 
1. betreut - Heissenberg. 5b 
pdo. 60, 17.2Q? 8 : D0347l-3«a 

Komf.-Vilkr j 
■den, bei Narbeifo zu n» 1 

ten.T. 04165/805 74 


MALLORCA 

r. ST. PONSA u. PAG0ER1 , 
M,. schöne Lage, tw. b. (Ri 
rüberw. geeignet: ab U Dr. 
07232/81088 1 




■llkenberg-lnstitut* 

Im Kurhotel Aaron« 


AatHch gsMMat tnatihjt tan KunriarM. 

» . . Auch ambulante Bahanefiung il Oedrianaflen mötf. 

Zlir AmWteide 4, 3118 Bad Bevansen, Tel 05821/10 BW 89 




wBCv5m 11 



B ) 

iverleih in Spaneii 

t Sie 30% des No™* 5 ““ 11 ! 
Preisliste. Broschüre. | 


Privatklintk und Sanatorium für innere Krankheiten 
■ Großes Hallenschwimmbad 

Ärztliche Leitung: Dr. Claudia Melms, Ärztin für innere Medizin 
UeWantaler Allee 1/C ■ 7570 Baden-Baden ■ Telefon (0 72 21) 2 30 37-9 


Naturheilverfahren 

ETTFi^rrrrTnTF! 


Rheuma-Kur e Sauerstoff- u. H3-Kur 
Zelltherapie • Schmelzbehandlung 
Sfutenmilch-Trinlddir e Serum-Kur 
innere Medizin • Diagnostik • Labor • EKG 


bei organ. Potenzstörungevf verlangen Sie die 
Information für.Spezialbehandlung 





ippaitexDtnis 


Pi-KLINiK 


Ravensberger Str. 3/22 


5483 ^ Bad Neuenahr * TeL 0 26 41 / 22 81 


sfldL Tarrag^a- 
rar 4-5,^ 




£8 y«ri- eott ttto r iitw 

W ■ SLStiwg 

von MALLINCKRODT K.G. 

Facftfcfinik für Innere Medizin und Naturheilverfahren 
RevKeUslenrngezentnim - Tumomachaorge 

Fachärztliche Diagnostik und Vorsorgeuntersuchungen 
Moderne Bä der- Abteilung für alle Kuranwendungen 
Aktive Bewegungstherapie - 
Hallenschwimmbad 30 Grad C 

THX-Thymus-Thenapfe original riaeh .Dr. Sandberg neu 
auch in Kombination mit 'Organ-Extrakten, Wfedemano 
Kur, Procain-Therapie nach Aslan, Hevitorgan, zytqplas- 
madsche Therapie nach Dr. Theurer, Sauerstoff-Mehr- 
schrftt-Therap» nach Prof. v. Antenne, Ozon-Therapie, 

, Neuraltherapie nach Hunneke, Homöotherapie, Ent- 
schlackungskuren/AufbaukostformerL 
Eleganter Hotelkomfort in ruhiger, klimatisch bevorzug- 
ter Lage. PauschaJkuren.belhllfefählg. 

Kostenloses umfangreiches Informationsmaterial bitte an- 
Ibidem von: Park-Sanatorium St. Georg, 6483 Bad Soden« 
Salmünster, Telefon 0 60 56/80 05-6 


Sanatorium 
und c Privatklinik^ 
fDrfWangemann 
cHinterzaiteii 


Facharzt fDr Ion »re 
Krank hallen 
Natvffcailvarfahran 


Allu Oldlfoanan. SbmtHcne 
Zlm. ml» Duschbad. Tollatt«. 
OlraktwahhTalulon. Bäduf- 
ablalluno, Solarium. 
Uegawlas«. «bana Wag». 
Oarogon, Ult 

BalMIfafäblg — 

bllla PraipaM aatordam. 

7824 Hintan arten 
SOdadHuanwoM 
Telefon (07452} 241 and 741 


FRISCHZELLEN 

ein sch/. Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 32 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchfefer Bergschafe 

Ein na fü Wich es Behandlungsverfahren u. a. bei: 
e Herz- und Kreislaufstörungen 

# Chronischer Bronchitis und Asthma 

# Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 

# Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

# Nieren-/ Blasen-/ Prostata -Leiden, Potenz- 
storungen 

# Leber-/ Magen-/ Bauchspeicheldrüsen- 
erkrankungen 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

Sanatorium Block 

Brounccfcsfn53 t 8172 Lmnggrims 
Telefon 08042/2071 

der alpine Luftkurort Ob&bayems 








zi =i 


Bad Münstereifel 

Umfangreiches InformationsmateriaJ durch: 

Städtisches Kneipp- Kurhaus 
5358 Bad Mönstereifel, Nöthener Straße 10, Tel. 02253/921 


Frischzelle 


schock g efrostet 


6 Tage stationärer Check-up 

verbunden mit Erholung im Hochsauerland. 


Anreise: montags 


Abreise: sonntags 


In dem Gesamtpreis von DM 882.- sind enthalten: 
Unterbringung im Einzelzimmer oder Doppelzimmer mit Dusche, WC. 
Balkon. Radioanlage und z. T. Telefon, volle Verpflegung Inkl. Diäten. 

Gründliche ärztliche Untersuchungen mit Diagnosestellung und 
Abschlußbericht. 

Alle diagnostischen Maßnahmen wie z. B. Labor. Röntgen, EKG. 
Oszillographie. Ruhe-Spirographie. 

Im Haus: Kegelbahnen, Sauna, Solarium, Tischtennisraum, großes 
Hallenbad (10 x 20 m), Beschäftigungstherapieraum, in dem Sie malen, 
zeichnen, batiken, weben, schnitzen und glasritzen können. 

Fordern Sie ausführliches Informationsmaisrial an. 

Fachklfnfk Hochsauerland, 3542 wiiDngen. T. 05632/50 11 


jüJtj Aufleben auf Hoheleye'1<j§| 

Di-r hi-w.ihrti« und n.iUirliihi 1 Wi-« LS5 

zu ni'urr U , [>i , n>irc , udi i . ALlivil«it und Gi’Sundhi*iL 

Gewinnen Sie Jahre zurück: 

ßewt'gungs Steigerung, Herz-Kreislauf-Slärkung. Behand- 
lung von Gelenk- u. Organ-Beschwerden, Allergien, Allerser- 
scheinungen. Aufbau neuer Abwehrkräfle! Werden Sie schlanker 
und schöner. 

Nutzen Sie das Aktiv-Programm, die Gruber-Kosmetik, 

600 cal. Schlankheits-Di.it, Wiedcmonn-Regenerntion. Sauerstoti 
Mehrschrilt-Therapie, Thymus-Bhdlg., Kneipp- und Badekuren. 

Lassen Sie sich von geschulten Mitarbeitern in einem 
gepflegten Hotel der Komfortklasse verwöhnen, mit Hallenbad, 
Sauna, Solarium, Gymnastik, Restaurant, Tiffany-Bar, Kurpark. 

Alle Programme ideal aufeinander abstimmbar. 

Arztl. Ltg., alle Diatformcn, 700 m in landschalilich herr- 
licher Lage. VP ab DM 99.-. Fordern Sie die Information über dir 
Kassen- u. Beihiifefahigkei! unserer Kuren an: 

Kurhotel-Kursanatorium Hm hsauerland. Am Kurpark fi 
5"8B Winlerbrrg-Hohel»*ve, Tel. 0 27 58 4 1 3 
Telex 08 75 b«» 





Hotel und Kurzentmm Hohe! 


Hasenpatt 3. ®0 52 8 1/40 85 
3280 Bad Pyrmont 

Komfortables Heus 

Beihilletahig gemäß § 30 GWO 
Bitte Prospekt antordern 





äi 




Sanatorium und Privatklinik Lentrodf 


Arzt für Inn, Krankheiten m - 

im Hause. Harz uni Krals- 1 f 

lauf, Labtr. Rheuma. Diabetes. f ' * — ^ 

Genairie. Heufastan. Oittsn u I | 1 ** 

Lift. Alto ZLm. Bad oder JJi 

Du WC. Amtstelet. Bettdlfatthig. 

3280 Bad Pyrmont - Schloßstraße 9 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmaterial - 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 



Privatsoncrtorfum am Schloft Kurbel m Dirks 
S28 Bad Pyimont. SchleSplalz 1. T*L 05281/61 65 a. S2 74 

im Kurzentram unmittelbar zum Palmenptrten n. Kurpark gelegen, fach- 
ärztliche Betreuung b. Here- u. Krelslanfkrankheiten. Rheuma- u. Gelenk- 
krankheltea mit den Pyrmonter Heilmitteln. PsychosomaL Aspekte bei 
Inneren Krankheiten. LebensberattmK- Zimmer mit Bad Oder Dusche u. 
WC, TeL Lift, bsSMffafühlo, Hotmpfotp. Vor- n. Nachsaison Ermäß 


RbeBraa-AHer^e-Alterslekleii 

Die Leistung der körpereigenen 
Abwehr gegenüber Bakterien, 
Viren und Schadstoffen aUer Art 
entscheidet über Gesundheit und 
Krankheit Die 

BMoglscte RegoiBratiaiiskur 

mit dem TTiymusextrakt THX be- 
seitigt die Abwehrschwäche und 
stabSsiert das Immunsystem. 
Kombination mit Organ serum und 
Sauerstofftherapie möglich. 
Auskunft und Prospekte: 


mm 


BAD RAPPENAU AG 

PSstf.1360 B- 6927 Bad Rappanau 


I f- H «Tli r f'j Ti • i r>j ; 2 1 1 *4 : 


Im gleichen Haus: Kurierten für 
Senioren, StirrmThefflrur und Geh- 
schute. 




Florida 

Saratota. Apptm. 4 Personen. 
Tennis. Golf. Pool. 40 S/Ta* 
Loogboot Kay, Luz.-Busg. a 4 Pen., 
PooL Golf. Tennis, dir. am Strand. 
Bootsaötefer, 70 s/Tag. 04883/490 


Kuren und Fitnesskuren 

Herz. Kreislauf. Hochdruck. Leber. 
Stoffwechsel Rheuma. Band- 
scheiben. Genatne. Autogenes 
Training und Regenerations- 
huren. Übergewicht. Diät und 
Fastenkuren Pauschalkuren. 
Badeabterfung. Pyrmonter Moor. 
Hallenschwimmbad 28°' 30°. 
Sauna AüeZi . Bad-Du /WC. 

Tel Appartement. 


Hallenschwimmbad. 
Sauna. KlkfUschaa Labor. 

Rfintgan. Ergometrie. 
Check up: Ermlntuno von 
Rnlkotnktoron. Medrzrachu 
Bäder. Maar. COr-Trocken- 

gasbad. Managea Kneipp. 

• S 0 52 81/40 81 


ASTHMA-KLINIK 


SpezkaHcrankerdKius för 

Astfama ■ Em rt n rs em - BvmMis - Hetz/Kraislaaf 

Adrenalin- und ephedrinfreie Therapie - Entwöhnung vom Aerasoi- 
MIBbraudi - Einsparung von Cortlson-Praparaten. Intenüv-Therapie und 
Einleitung der Rehabilitation. 

Protpefcf Telefon 06052/8 1116 


Ostseekurklinik Holm 


Abt.l, 

2306 Schönberg 
Tel. 04344/2002 


• HeHanzefgen: Angina pectoris, Herz- 
infarkt. Herzrhythmusstörungen, Herz- 
muskelentzündungen, Bluthochdruck, 
chron. Bronchitis, Asthma bronchiale, 
AnschlußheübchandJungen bei diesen 
Krankheiten, vegetative Dystante. 

O KumktrkMimgen: Große physüce- 
ksch-therapegtische Abteilung, Gymna- 
stikhalle, Ubungsbad (27°), Vertrags- 
raum, Aufenthalts- und Femsehräume, 
Einzelappartements (39 qm) mit Bad 
und WC. 

• Kurmtttel: Übungs - und Traintngsbe- 


[sjrrn 


an der Kieler 


tiamBungen, Krankengymnastik, Mas sa- 
gen, Inhalationen, Packungen, Bestrah- 
lungen, Kneipp-Anwendungen, Sauna- 
Bäder, med. Bäder, autogenes Training, 
Entspannungsübungen, Vorträge, Grup- 
pengespräche, Schwirronkurse. 

• Sonstige Einrichtungen: Kreatives 
Gestatten, Tischtennis , Bücherei. Wan- 
derungen. 

• Pauachahmgebot: 1 Pers. 2 Wo. . 
1.673,-, 3 Wo. 2.354,50, 4 Wo. 3.036,-. 
2. Pars, kn gleichen Appt: 2 Wb. T.365.-, 
3 Wo. 1.89ZS0, 4 Wo. 2.420,—. 


% Der Pauschalpreis beinhaltet Kurtaxe 
(in kurabgubcptlichttgcn Zeiten), Strom, 
Hebung, Wasser, Reinigung, Unterbringung 
u. Voftverpftogung (euch eine evti ärztL 
vero rdnete Di&X ärzti. Betreuung bi der 
KaridktbdnschLKontmäederRisikofaktQ’ 
nn u. Erstellung einas Behandlungsplanes. 
aOaätzti. verordrieten Untersuchungen im 
med-chem. Labor, bn med-physM. La- 
bor (Krablaut- u. Atemtunkttonslabor), der 
BöotgenrAbtäBung. aBa ärzti. varordneten 
BehentBungen, cbischL MedSamente. 

• KeAie zusätzL Kosten. 


Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensed 
bei Hamburg 

TeL 04154/62 11 


FRISCH- 

ZELLEN 


• Auf bereitet im eigenen 
Labor - gewonnen von 
speziell hierfür gezüch- 
teten Scherfen. • Informa- 
tion über das biologische 
Heilverfahren auf Anfrage. 

Kurzentnun .-. ffiSfllL 
„Die Vier Jahreszeiten“ M ß 
Farberweg 6BB, JS" 
D-8183 Rottach-Egern, 

TeL 08022/26780-6415 


Sanatorium Umland 3280 Bad Pyrmont 

Unter tter HOnunburg 1, Tal. 0 5281/38 45-46. Nnras Hs» In schönster 
Haagtag«, mod. Hotalkomfort Lift. Garagen, B8derabtalliing u. Moorbäder 
i.Hs. Frauenkrankheiten, EhnterimBt, hormonale u. Sloffwechselatörungen, 
Rücken- u. Wlrbelsftulenerkrankungen, Rehabilitation nach Operation und 
Sne8. Jede DUU — Geaftcbtereduktton — Belhllfeffthfg — Hausprosp. anford. 

HanemctNrimmbad 20-3O“. 


KLINIK AM SEE 


Pay c hoMierapie - Paychosomatlscba Medizin 
Pitv ath ranhenanatelt, 2852 BederHeee 1 belBraroaftwvm-Tatafcm04745/292 
26 Patienten, 3 Ante f Peycfa tatria. Newrotogf». Paychotfi arapla. - AUgamelimiadhin, 
Psychotherapie. - pnfcL Ärztin, Nattrrbellveffahren}, 1 Min. DkMom-Psyciiologe 





^ " — Tdur^^' vkooxep' ■ ^geüSS- 
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Informieren Sie sich 

über die Europa-Kur - 
das Ergebnis der modernen 
Abnahme-Forschung. 


Wir senden Ihnen kostenlos: 

O Unsere Broschüre „Europa-Abmagerungs-Kur* 
die neue Methode der Gewichtsreduktion - 
exclusiv im Rege na, 

G Unsere Broschüre „Naturheilverfahren" 

VVitfdumann- und Aslan kur, Niehans-Zelltherapie. 
Akupunktur, Neural- und Ozontherapie, THX- 
Thymustherapie. S.iuersinlf-Mchn.c hiilt-Therapie 
nach Prof. v. Ardenne. Homüo|Mihie und andere 
bewahrte Naiurheilmillel 

O den Farbprospekt der ärztlich geloteten Privat- 
Uinik für innere Krankheiten, chronische und 
psychosomatische Erkrankungen, Diagnostik- 
und Vorsorgeuntersuchungen, Psychotherapie, 
alle Diätkostiormen. neuzeitlichste Kurmiltel- 
und Badeableilung, aktive Bewegungstherapie, 
Hallenschwimmbad 30 ^C, Saunaanlage, Solarium, 
modernster Wohn- und Holclkomlort. Unler- 

4 haltungs- und Freizeitprogramm. 

ro Spartips. Extra günstige Pensionspreise in Vor- 
und Nachsaison. 


87Hö Bari Brui Lenau 
Siniitai I 
U'I.U*>741 40 n 
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BadenwoNer 


DAS Thennalbad in himmlischer Landschaft 
Die grüne Oase im deutschen Süden 

Info: Kurverwaltung, 7847 Badenweiler /Südlicher Schwarzwald. Tel. 07632/721 10 



Hotel Anna 

H 


Hotel Viktoria 


Btn Gewihr für gut* Ertötung. 60 Betten m modern stör, bebagKcber Aus- 
stattuoq. Ruhige, auMtchtsreiefte Lage, Hallenbad CZ8 Gradl. Massage. ntnes- 
rtuffl, Scfwttostinwü», Frfhstücksbuffot Bitta Hausprospekt anfordern. 
Tetetan 07632/5031. Vorsal so rrpra C e. 


Bad st/, s. Emmaltg schöne, ruhige AusHChtalage. 3 Mm. zum Kurpark und Bädern. 
Neu eingerichtet. alle 2mm or mit Du/WC, Tel., Balkan. Ein* gepflegt* Atmo* - 
phär* und gut* Küche erwarten 9*. Telefon 07632/5037. 




Eiteben Sie den SokwmMld-MNhls 
Wendern - Spott - Ertötung - Kw 


jSadgtutim 


GenieSen Sie den Komfort-Neubau, die gepflegte 
Küche u. persönliche Atmosphäre. Hallenbad 28 *, 
Sauna. Solarium, Fitneß, Massagen, med. Bäder. Wald- 
wanderwege. 

Super tan Komfort, steter tan Angebot - 
trotzdem zivile Preise. KP ab <5,- DM. VP ab 72,- DM. 
Unser Farbprospekt informiert Sie. Tel. 07447/10 22 


72S2B«lertä>ronn-Sehwarzenberg/FiwwiQnstadt 


Hotel-Pension 


Bes.: E. Hirsch*. Tel. (07085) 283 
7546 Enzldesterta bei Bad Wiktbed 


Neubau, alle Zimmer mit Dusche- 
BadWC. Balkon, mrt Litt zu errei- 
chen. N4he vom Kurpark und Tan- 
nenwald. VorzOgL Küche, erg. Metz- 
gerei. Fordern Sie Hausprospekt 


bietet Omen unser 


Urlaub oder K 





gemBtScb wie z* Haase 
nsefhof, ein First-Oass-Haus am Fuße des 
• ~ 7812 Bad Krozingen, TeL 07633/20 T7 


, BADEN-BADEN u 
1 Woche Quisisana 

+ idiönes Wohnen 
+ Frühwücksbuffet 
+ Feinschmecker-Menü 
+ badische Weine 
+ Schlummenrunk 
+ Ausflüge. Veranstiiltg. 

+ Schwimmbäder 
+ Sauna. Dampfbad 
* Gymnastik. Yoga 
+ Atemübungen 
+ ärztliche Beratung 
+ Massagen 
+ Bäderabteilung 
+ Kneipp'sche Anwende. 

+ Kosmetik 
+ Manicure, Pedicure 
+ Friseur. l r va.sun- Bräune. 


= DM1.100,- 


Dtcser Preis gilt ganzjährig im 
DoppctzimmcrBad pm Pcrvin 
für I Woche inklusive oben 
au/ce/übrten Leistungen 
Bitte fordern Sie direkt weitere 
informaiinn. Angebot und 
Farbpmspcki \om 

ßluitkaMi 

, BADEN-BADEN r 

BismurckMraCc 2ri 
757U Baden-Baden 
1 Tel. »072211 344h T 



Moor macht 
mobii 




Bad Wurzach/Allgäu 

Rheuma, Gelenke, Frauenleiden 

Nifen Sic im ältesten Meartieübad Bad.-WMt., den barocken Himnselrtich, 
cas s'Jti Wünsciisr Htiiiroor tu siinsllaM Vcrjaisonweiten. 21 Tags: *l po '- 
bac-.ür ob 1528 DM; Stäcl. Kunucs ab 1*02 DM; Sladi. Mee^äiariuPi 
(neu} ab 2405 DM; H?;I?»«M-V:ir ab1742 DM: Kürrakteriurrskur ab 1 ?56 DM. 
12 Tace Scnicrcrpsusciiaic und Hcbby-Feri/n an Hachmccr mit Halle, - i.'Fres- 
bad urd tncivid. Äfctiv-lflsii&ssrcgfacKr, pr:v. U-f ab 250 OM, K? 332 DM. 
Reiter, Tennis, Arc:ln, Wsr.derwsg?, rcrier. ai! dem Boj-inhoi. 


Ortsprospekt über Stödt. Kurverwaltung 7954 Bcd Wurzach,Tel. (07564) 2031 


mmmte 
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3783 ßjd Brückenau 
Tel. 09721-741 


Z Qorint 


37 30 Bäd K<ssrrrg?r? 
Tel. 09 71-3050 


FROHE Pfingsttage 
im Oberallgäu 

Kneten Sie sich Ci! 

Entdecken Sie die unberührte 
Natur auf Schusters Rappen oder 
mit dem Fahrrad. 




mu uern rouuou. •V,*' £Tt^ 

Hallenbad - Sauna - Gymnastik - Fitnessraum 


Kur- und Sporthotei in Hindelang 

TeL 08324/841, Prospekt auf ordern! 



I J, : ] ill jU 


Anertc. Ertrofungsort bn Schauin stund- und FetAmggab. 

mtt den Ortst Hofagnind, SL WOhabn und Zastler. 
Sommer- u. Winterartiolungsgebiet nahe Frmburg. Ruhige - 
u. reizvolle Lage. Gesund ha itsförd. Klima. Unterkünfte aller 
Ansprüche. Ausgedehnte u. markierte Wandeiwiege. beh. 
Freibad 3 km ent}., zahlreiche Veranstaltungen. Prospekte: 
Vertehrebüro 7801 Oberried. TeWon (0 7881)50 12 + 893 


0217 OOI 777 asd 


Gästehaus am Lappach 


unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 


Hotei gami — Hallenfcwd — alle Zimmef ßari'Dusche/W'C. 
7546 EnAtosteHe/Sdrwarzwald. Postlacb 10, Tel. (070851 511 







r rr/, > \ f e; J 









Wir haben, 

was viele andere gern 
hatten: 

• Kunst 

• Kultur 

• Theater im Freien 

• Freizeit im Grünen 

• Fröhliche Feste 


H«W aZtaAvoche sb DM 198,- 
- nspperMadll8A-6B.e>DM 47- 
tSoia, Don Cerlos; Okaudour, 

Der Krieg ki imia flndsl Nefit ststb 
Brecht Pie Pi s&esc h snopet) 
Habbyurierfr 


InformsiianiaidPrxHpekta' 

StddL Informabons. u. Kidhmrt. Am Merkt 9. 71 70 SchwOiisch Ks>. TeL 6»7 »1) 75 12 46 



oderSsjnstag-MODiagl zuuas Sonderange not 1 2 Taße i Halbpen - 
slan. Doppeizun m^e.'ßjd.'WC 2 Personen DM 230. - Halnp- Einzel - 
ztauner.Bad/WC DM 170. - Tel 07351/5880 Telex 074224 


Rothenburg o.c. t an der Romantischen Strasse 




Bad 

Waldsee 



Moorhetoad 
Kneippkurort 
Ferieneitiolung 
in Obersä waben 


Bitte Prospekt anfordem: 
Städtische Kurverwaltung 
7967 Bad Waldsee 
Telefon (07524) 10-1 
Lernen Sie uns kennen - 
schnuppem Sie 
7 Tage ind. Kurmittel 
ab 195.- DM 



Ferienspaß 
für die ganze Familie 

Erleben Sie den Sommer im 
herrlichen Chiemgau! 

Für Kuizentschlossene haben 
wir tolle Angebote ab: 


yff\DM Sommerpreis 

faRJ; — im Doppdznnmer 


mit Bad/WC, Farbfernseher, 
Radio. Telefon ind Frühstück 
pro Person u. Tag. Zusatzbett 
DM 20,— pro Tag. 
Gemütliche alte Bauernstu- 
ben. Sehr gute Küche. 


Sport-Programm 

Wandern, Wildwasserfahren, 
Segelfliegen, Schwimmen, 
Bergsteigen, Tennis, Segeln, 
Surfen, Sauna, Massage 


Hotel 

Steinweidenhof 

8211 Schleching-Ettenhausen 
(Nähe Reit i. Winkl) 
Telefon (08649) 511 


Urlaub für Naturfreunde 


GepfL Famfllenpension in herrL son- 
niger AEetnlsge (1000 m), groBzüg. 
Parte. Schwimmbad, OTFr.-Bäfett ab 
DH 19.-, HP DM 31.- bis 45.-. 

Landhaus Soananbof, 3974 Obar- 
staafM-Haflsplel 2. T. 38133/12 81 


HOTEL 



Das Hotel mit Spitzenleistungen 
in Küche, Diäten u. Service. 



8980 Oberstdorf/Allgäu 
Tel. 08322/1083 Telex 54478 





Ragen Sie nach unserem 


•789 ObMMcttMsteKb TeL B 9741 /M 91 

Neubau, 430-650 m Höhenlage im Naturpaiic Bayerische Rhön. 
StiTvolte Bnrichtung des Hauses - aller Komfort - 60 Betten - Uft - 
Hallenbad 10 x 6 m (28°) - Solarium - Sauna - Massage - Küche 
mH bayer. und frönte. Spezialitäten - Hairsm.-Gebäar - Gate - 
Terrasse - WahbhenDs für unsere Hausgöste - Diät - Konferenz- 
räume - ganzjährig geoff.net. 




erstmals in Deutschland kn Parkhotef Griesbach ab 1.7.1983 
mit persönlicher Betreuung von Manfred Köhntechnar und 
unter inffieher Lettung. . 

ZeiWieraple (LyopM, Thymus- Extrakt, Risch- Trocken- Ge- 
frierzetten und Organprflparale JMeurat- u. Schmerattwaoia, 
Akupunktur, Homöopathie. Phytotherapie (Pflanzenheflkunde ), 
OzonOierapie (03). grefie Bkitwflsche. AderiaB, Bgenbkitbe- 
handiung. todD aU cxren: Hera- und KreWauferkrankungen. 
rheumatische Erkrankungen, psych. Erkrankungen. DurchWu- 
tungsstörungan, Frauenkrankheiten. Krebavor- u. Nachsorge. 
Anfragen flk eine Kix- nach Kflhnlactmer für 3, 7 oder 1 4 Tsge: 
ftoridwM Griesbach, Am Kmreid 10. 8399 Griesbach LRolW 
. * ■ Telefon 08832/2281 

S. f 




Sommerzeit Ist Urtaubsasit 
Wir bieten rom 1. Juli bis 31. Ansnst znm Sonderpreis 
Doppelzimmer statt 158.- DM pro Nacht nur 79,- DM elnschl Frühstücks- 
büfet HindeEtbuchiui£ 3 Nichte. 

HOTEL DBl ACHTERMANN GOSLAR 
TeL 05321/2 10 01 




Seit über 1000 Jahren 
kulturelles Zentrum 
zwischen Harz und Heide: 
Kirchen. Museen, 
Fachwerkromantik. 


Das Sommere reignis 1983: 

» Kunstschätze aus Alt- 
Nigeria«, 2000 Jahre 
afrikanisches Kunstschaffen^ 
In der Bundesrepublik nur 
In Hiidesheim, 
vom 5. 6. bis 23. 10. 1983. 


Vcrtehrivc-rom Hil<i«*heirr. 3200 Hiidesheim Markt S. Telefon |0 51 2l : 19 95/36 


m 


Hotel-Pension Stumpf TAuuvun 

6951 Nesnidrcben. anerfc. Erbohmxsort b. Eberbach/ 
Neckar. Koni. Neubau in abs. ruh- Lage dir. a. Wald. 
All« ZL m. Bad/WC u. Südbalk.. TeL u. TV-AnschL 


Hallenbad. Sauna, Brtumingwnlage. FttneBraum. TV- 
u. Atrfentha ttsranm. ca. 12000 m* Park. gr. Uegewiese. 
VP 68,-. Prospekt anfordern. 


Sommerferien im DORINT- 


Sädetfel Ma an Star» Bfltug geteqai 


itw wmienwgen ab Hotaw 1 Firsl-dass4«imfüri IZi 
m DU^MC. Reu. Telrto o. Ba»W. HailwtBri. Sauna. 
XepeQotn Jeiwstallcj ^ 

TauiMAnmabon 1 " 

«McHchKLMk- 




DQRIST S'Jde:!“l 
5521 Biersdor* -05555-541 


HotBMNmtlon Undanhof 
4934 Horn-Bad Melaberg 1 

OT Ho Uhausen- Externste ine, Erho- 
lungsort am Wald, gutbürgerl.-nih. 


Haus m. Restaurant. Caf6. guter Kü- 
che. ZL übenrleg. m. Du/WC. VP DM 
40.- bis 48,-. Hausprosp.. TeL 05234/ 
2347 


HOCHSAUERLAND - URLAUBSZIEL 
— zu allen Jahreszeiten — 


Familien-Sommerferienangebot 


7-Tage-Pre»s DM 438.— /Pens, bei Halbpension. KinderermaBigung bi 
8 J 50%. 8—12 J 25% Für die Kleinen Spielzimmer. Kinderkegeln 
Schwimmhalle, eigener PonysiaU u. v. m. 


KU» UND UUNIMOHl 


besondere 

Empfehlung: 

??!=?? 5 Tage Sauerland-Urlaub 


5948 Schmellenberg • Grafschaft von Sonntag bis Freitag 
Telefon (0 29 72) 2 62-2 64 • 

Gw«qw H» ™ SM mrt Halbpension 

mit Tagungs- und Konlerenzrhumen OM 325, — /PerS. 


— «anzllhrta geöffnet — Hause roepe kt enfo 



Pan#DAmIC 

Apartments fürFerien*^ Zweiturlaub 

Bad Lauterberg im Harz 

Postfach • 3422 Bad Lauterbern 


SCHWIMMEN 


Das ganze Jahr auch in Deutschland im 
gebeizten HoteUuDenbad in schönster 
Lage des SQdbarzes. direkt Im Wald am 
30 Morgen gr. Bergsee. beste Angelgele- 
genfa., z. Kur o. Erholg. bietet das Kneipp- 
kurbotel Wiesenbeker Teich. 3422 Bad 
Lauterberä. TeL £©524/3309. Modernster 
Hotelkomr.. Hausprospekt. Jetzt neu: 


Hotelko mt., Hausprospekt. Jetzt neu: 
7-Tage-Scbönbeltsnir mit garantierter 
Abnahtnedilt. Neu auch Schrotkuren 


HAUS NOUMANN 


4502 Bad Rothenfelde T. W. 

' Parten. 12-14, Tel. 05424/42 16 

14 000 m* eigener Garten u. WoJd. Gutgeführte Pensioa zenirol gelegen, Zi. 
m. Dusche/WC, teilweise m. Balkon u. Annsteleton. 

HP, VP. Diät. 

Medizinische Badeabteilung. FaeWntemlscticlie Praxis am Haus. 
Kuraufenthalt -Senlorenfeflen - GesundheHsuriavb. Eröffnung 15. Mai. Bitte 
Untertagen anfordem. 


Exklusiv im 
Staatsbad Salzuflen: 

Diät- und 
Schlankheits- 
Seminar 


fürSie 


7 Tage theoretisch-praktische Ein- 
führung in die wissenschaftlich fun- 
dierte ErfolgsdiSt der „Für Sie". Da- 
za dn geselliges Freizeitpregnmm 
mit VeianslaihmRcn, Gymnastik, 
Thernjalsale-Scbiriniineji, Körper- . 
tninfng und Kosmelib-Hps. 
Pauschal pro Person DM 749,-. 

Der nächste Termin: 29.5. -S. 6. 1983 
InfonoatioB and Ba drang: 

Staalsbad Salznflen 
Abt Di&l- und -Schlankheits- 

Seminar „FBr Sie" 

TeL-Nr. 05222/ 183215 
D-4902 Bad SalzaOen 


fSIMTSBAD 
vSALZUFLEN 


22 Tage- 
Kur-Pauschal- 
Arrangement i 
Die Pauschalkur enthält folgende 
Leistungen: I Ärztliche Betreuung % 
II Kurmittel (Kostenumfang DM 45,-) i 
ill Kurtaxe # IV Sonstige Leistungen 
Gesamtpreis der Leistungen MV 
DM 399,- für 3 Wochen 
Ü/F im DZ ab 525- 
HP im DZ ab 917,- 
Nähere Auskünfte: 

Kur-md Verkehrsverein 
k Bad Neuenahr-Ahrweiler e. V. 
Postfach 505 k z. H. Frau A. Jansen 
5483 Bad Neuenahr- Ahrweiler 
Telex: 0861825 kw-d ^ 

02641/2278^^0 





Perienvhg. -3 Zhnmer, Godor/Horz 
noch freL auch über Pf in g sten . 
TeL 05326/12 44 


GSrtehoo» Im wd Bartsch, P*- 
triatr. 4. 3353 Bad Bandmhahn/ 
Harz, T. 05382/43 50, zentr. «. ruh. 
geleg., Do’Z. m. Balk., BcL, Du. + WC. 


3eden 
Sonntag in 


WELT- SOW TACi 


? I ] I ] 3 ; I ; l d 


Jeden 
Freitag 
in der WELT: 


REISE® WELT 


Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
planen. 

Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
genießen wollen. 


Ifcta^Hür AiMf u d w oM» Inmitten etosr reizveflen - njNgm HaUetandschatt. 
80 BottsaAusertasene Spaten ind Getränke. AkUvurteto mit Hatanscttwirirabad {8x18 m). 
Sauna Solaiun; Massagen. DcHstegeKntnnEscLHotalBr.GlfMCBaRNanltettksttsn Wr 
Famäeriteierr u. Festficttcaitan Jagkhci - Art. Fardare Sie bftte aißfimches Prospekt- 
mrtoriatin spaz. Angeboten an. Modre mto Km riar nn toio iw. nremULTschoBc 


30-2 £chn«;v«vdi.'’ Uu~“bura0f Ho > 


5/103! Tn!e«:??-:is; 


W&.Vn? ivWtWs ll 


Ehibeck's 6ost- u. Pensionshaus 







Hermann-Löns -Stadt Verkehrsverein 
Pt. 1443, 3030 Walsrode,® 05161/20 



Bad Bevemm 
Ptenthautewohnong and 
Forfenwohowng 

za vermieten, Telefon 05821/12 49 


Asthma mt 

Rheuma W i 

MigrSne W 

Arthritis ^11 

Arthrosis r>ii 

Bronchitis 
Gürtelrosen .. 
Nervenentzündungen 
Stoffwechselstörungen 


DIÄT- UND NATURHEILHAUS 
3fl8 Bad Bewmsen, 05821/30 95 
Ruhige Lage, geschmackvolle 
Zimmer, 110 Betten, Du/WC, TeL, 
BaRton, Hallenbad 28*. Sauna. Uft. 





li i 1 1 : 1 1 : k i i 
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Jetzt gibfs im ALLGÄU STERN das Familien-Angebot : 

Clubleben für die Kleinen 
mit einem Riesen- Spiel-Spaö-Programm. 


Und für die 8-12iährigen 
Extras wie Lagerfeuer, Zelten, 
Floßfahrten, Bütten-Äbenteuer... 


HOTEL PARK I 

/IMTI 





PREIS 4NKLUS IV: TIEFGARAGE, HALLENBAD. SAUNA KINDERSERVICE. 

6 RESTAURANTS UND BARS. ALLE ZIMMER MIT BAD. WC, BALKON. RADIO. TV. TELEFON. 


*(08321)4012 
8972 









Außerhalb der Ferien das lustige 
Internat mit Familie nanschluß. 



a-ESESEg a? 


Klnderrelterfeiien 
für Anspruchsvolle 

auf dem Reit- u. Zuchthof Wieningan. 
4416 Everswinkel b. Warendorf 
Tal. 02582 / 19 12 oder 1441 - 


Hl 


NEUENAHR T AHRWEILER 


übfi U; 


Hotel „Zur schönen Aussicht*, 5232 RottWw 

PestL 470, TeL 0 26 85/344 


HALLENBAD, Saum, Sriuiwn, 

Ttachteitnte, Knalppaniage 
Alls Ztanmer mit Bad/Du /WC. z. T. Loggia unq 
Farb-TV. VP SO.- öa 60.-. -Ebene 
WaUmrxterwega. Prospekt. 





Hgfyut KärnadB 

Im Allgau <T 
HALLENBAD SAUNA 
KOSMETIK TENNIS RETTEN 

iv^plm Appartement DM 51.- p. 
P® P. p. T. vom 28. 6.-9. 7. 63. 

I Fr&talücksbuttl«. Abertops» 
shm. Kinder bb 6 J. kostenlos 
I ÜF als Fenenwhg- DM 54.- p. T. 

PrtMpeHa : TsWon 083 70- 12 1 1 
k O-8S6i Wtegambeeh-Umarkiiniiieh 
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' Ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT •am SONNTAG 
Und DIE WELT 
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Freitag, «. Mai 1983 - Nr. 105 - DDE WELT 


REISE® WELT 



SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDER PACHMAN 


*&üp. 

*•■**.»0 

Wr DM Wo j 


Berghof 

dFB«s^ > T«| Moa 


h». wo Ruh« und t,, 

üle.«M.n ef ÜHS«Ä"n 1 fc 

ollen 


*. UDwofl sind Sie j„ OS 




A** «WUSO* 

Nmurporit BQ VsriBche 

tef Komfort- 60 BeS^" 

-Souna-Maasag^^- 

1 “ Hausm.-Gebärt - jw 

owgaste - Diät - 
g geöftnet. ortBfH * 




iei Griesbach ab 1 . 7 . 19 « \ 

larrtred Köhrtechner und 

rakJ. Frisch- Trocken- Ge- 
'aal- u. SchmerziheraDie 
■aple ( Pflanzen heilkunctej' 
he. Aderlaß. Eigenblutbe- J 

i Kreislauleritranhungen. 1 

Erkrankungen, DuräW r 

, Krebsvor- u Nachsorge j 

Snerföra7oderi4Tag« L 

1,8399 Griesbach l Rota J 

L/2281 


taslS =jl*]s 

«Ir 



rrecwoHen - ruNgenrwxura- 
riaubmrt mtenecfxmw'WÄ* 
Hoteto sl^wiieRiurtdiwr-. 
n Sie Dille *j&»uttM*s 
mfätfiw ir. neuzeiU- Tndi*j 


tablen 


heuma 


rthrosis 

ronchitis 
Orteirosen n 




SnF** weinet. 



mm. 


r^| 

2 V?*Sf wjsSfty 

Fa®-..Sfe P 30HSs6iXS 

R,lte ^TejfoSi2Si^fi^ 
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FS-Num^ itü < 

Anzeige^goN^ 


Eilten unerwartet schwierigen 
Stand hatte Weltmeister Anatolij 

ÄÄÄS 

ihr teflnimmt, verdient übrigens 
Lob. denn üblich war es früher 
nicht! 

Die bisher größte Sensation war 
Raxpows Niederlage in der Partie 
gegen einen 23}ähngen Teilnehmer 
ohne internationalen Titel; 

Pfo-Vetteidifu&f 
Kazpow - Asaajpansdnrfli 
, t*®* ^jSlSQSffitSeS 

<*« 7Xe3 Scfi 
&M2 (In München, 1979, probierte 
ps@en Adorjan erfolgreich «i» 
mögliche Abweichung 8£d2!’ 
££«*2 aus) c59i5Se7 ll.Tadl 
(Bisher alles bekannt, nun kommt 
jedoch eine ubenusebung!) b5! 
(Dieses Bauernopfer wurde nach 
Kommentaren in dm- russischen 
Presse in Asmaipaxaachwüis Hei- 
matstadt Tiflis erfunden!) ILa3 
(Nach HXb5: Lß: 12.gf Sh5 nebst 
15 bekommt Schwarz mr den Bau- 
em gute Angriffschancen. Trotz* 
dem sollte -Karpow so spielen, 
denn mm wird er bald in die Defen- 
sive zuntekgedrtingL Die scharfe 
Spielweise war vom jungen Mei- 
ster jedenfalls psychologisch wohl 
durchdacht!) a5 l&M Ü*b4: 
Ta3! MXgß (Das nun folgende 
Qualitätsopfer ließ sich nur durch 
14Ji3 Ld7 15Xd3 verhindern, in 
diesem Pall müßte Weiß jedoch 
wiederum mit d»w Scheinopfer 
15... Se4:>? nebst 15 rechnen!) 


SCHACH 


Tc3u!7 15JLf6: (Auch das zweite Op- 
fer wird also abgelehnt: Nach 
I5J5c3: Se4; 16De3 15 wäre die 
Stellung schwer berechenbar. 
Auch 16...Sg5: 17.Dg5: »jedoch 
nicht 17.Sg5:? Sf5! - käme für 
Schwan in Betracht, in beiden Fal- 
ten kann er seine Bauern am Kö- 
nigsflügel vorrücken, wobei weiße 
Türme vorläufig keinen wirksa- 
men Einsatz finden) L&! 16X13: 
Ta3 17X|7d (Und dies ist wohl 
schön eine Fehleinschätzung der 
Lage: Weiß_ sollte sich mit Le7: 
u n g leiche Läufer - und damit gro- 
ße Remischancen - verschaffen!) 
Kg7: l&Tal Daß 19.Ta3: Da3: 
M-Le2 Db2! 2LTdl (Nach 2lXb5: 
käme Tb8 - mit seinem letzten Zug 
verhinderte Schwarz die sonst 
mögliche Deckung 22.c4!) 15! 
22Lef5: Sf5: 23. c3 (Zum interessan- 
ten - für Schwarz vorteilhaften - 
Endspiel k&me es nach 23.Lb5: Tbö 
24.o4 Dd2: 25.Td2: Sd4 oder 24Xd3 
Se7! 25Xe4 Db4: - der Springer ist 
dem Läufer hier etwas überlegen.) 
Dd2: 24.Td2: Tag! (Emeut opfert er 
fruchtlos einen Bauern - nun war 
die Ablehnung mit 25.g3 ange- 
bracht!) 25JUM:? Ta3 2$.Tc2 Se7 
27J4 (Er muß den Bauern sofort 
zurückgeben - 27Xc4? Sd5:!) eft: 
28Xc6 SIS 29JKE SeS 30.TeX Kf6! 
(Stärker als Ta2+ 31 J03 Sg2: 32.C4 
nebst 33.c5, und Weiß hat Gegen- 
spiel) 3Lg3 Ke5 32Kf3 g5 33^f4.-+ 

r«: 34X4 Sd5: 35Xd5: Kd5: 36 Jtf4: 
K c4 37.Tel Te2: 3&Te7 Kb4: 
39.Th7: d5 4«Jb$ c6 4JLKd4, und 


Das große Kreuzworträtsel 


Weiß gab gleichzeitig auf. 

Offenbar kann man den Weltmei- 
ster mit einem scharfen, eventuell 
auch nicht ganz korrekten Spiel 
besiegen: Kasparow wäre für ihn 
ein äußerst gefährlicher Gegner im 
Titelkampf. 

AnllÖsung vom 29. April 
(Kcl, Df5, Tdl, Ld4, Sd5, Bb2, b3. 
c2, £2, g6; KgS, Dc7, Ta 8, e5, Lb7, 
Sf8 r BaG, b5, dfi): 

LSfßf Kg7 2JSh5+ Kg8 3Xe5: 
dc5: 4.Td7! aufgegeben. Nach 
4 . . . Dd7: gewinnt 55fß+ nebst 
Sd7:, nach 4 . . . Sd7: 5Df7+ Kh8 
6 J3h7 matt. 

Romanischin - Walser 
(Sotschi 1982) 


tetzns 
Groß- 
twrzog- 
mm IGnz 



Weiß am Zug gewann 
(Kgl. De2, Tdl, de, Sß, Bc4, f3, g3, 
h2; Kg8, Daß, Tb3, f8. LfB, Bc5. £5, 
g5, h7) 


DENKSPIELE 


Matt ln 3 Zügen 

IJUnny 

Nr. 1292 von Klans Norpoth (Ka5 
Te5 Lc2 Sd3 Bd4 g3 g5 h4 h6, KgG 
T£2 Le6 Bh5 h7 - Zweizüger). LTf5 
mit Schachpro vokatio n (Tf2:Tf5+), 
worauf aber die Drohung 2Be5 
matt durchschlägt, desgleichen auf 
L... LJ&. Nach 1.... K:f5 (T:c 2) 
folgt 2.Srf2(Tf6) matt 
Alexander Aljechin, Meine be- 
sten Partien, 1998-1923. Vertag 
Walter de Gruyter & Co., Berlin, 
256 Seiten mit 100 Partien und 193 
Diagrammen, gebunden. 34 Mark. 
Im Rahmen der „Bibliothek Cais- 
sa“ . erschien ^dieses Buchjetzt in. 
einer 4. Auflage, bearbeitet von Rü-* 
dolf Teschner, ergänzt durch einen 
Artikel von Tartakower über Alje- 
chins Schaffen. Eine Pexie unter 
den Neuerscheinungen. H.K. | 


Magisches Domino 

Aus zwei Dominosteinen mit den 
Augen 2/2, zweien milden Augen 3/3 
sowie vier Steinen mit den Augen 
213 läßt sich leicht ein magisches 
Quadrat mit der Quersumme „10“ 
legen. Finden Sie eine Lösung: die 
sich durch eine besondere Symme- 
trie zu einer Diogonalen auszeich- 
net? 

Verlorene Zeit 

Huschke hatte neulich ziemliches 
Pech: Nicht nur, daß er vergessen 
hatte, seine einzige Uhr aumizie- 
hen! Auch Radio und Fernseher 
waren kaputt Aber als er abends 
von seiner Skatrunde zurückkam, 
stritte er seine Uhr ohne weitere 
Hilfsmittel genau. Wie hat er das 
wohl geschafft? 

Auflösungen vom 29. April 

Einfach gerechnet 

Nimmt man die Ziffern der Zah- 
lenreihe 71399217 23814 192 18 8 
miteinanxl>Qx9x9x2xldermal(7k7= 
23814 usw.), dann erhalt man die 
jeweils folgende Zahl 

Logofriph 

Gewidrt-Gesicht-Gericht-Ge- 

dicht 

Zahl oder Adler? 

Genau auf die gezeichnete Gerade 
wird ein Markstück hochkant ge- 
stellt: links und 'rechts daneben 
werden die anderen beiden Geld- 
stücke so hingelegt, daß ibre Ober- 
seiten zur Zahl- und Adlerseite der 
ersten Münze passen. 


Dreiecks ve rmehrun* 

Wenn man drei Hölzchen in die 
Mi tt e des großen Dreiecks legt, er- 


hält man die geforderten fünf | winter- 
gleichseitigen Dreiecke. Imantal 

An der Wand lang 

Es wäre tatsächlich möglich, daß 
ein Pkw auf der senkrechten Innen- 
wand einar 100 Meter durchmessen- 
den Betonröhre fährt Sobald die 
Fliehkraft etwas größer wird, als die 
nanh unten ziehende Gewichts- 
kraft, genügt die Haftung zwischen 
Reifen und Beton, den Wagen zu 
Kalten, Bei 100 Meter Innenradius 
wäre das ab 113 km/h der FalL 
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Oie Hotel/ der Behaglichkeit 


Glucksbur g Malente Grömitz Timmendorfer Strand 
Bad Segcoerg Bad Bramstcdt 



mSM 


sten — wie es Freude macht: 


Lassen Sic sich und ihre Familie rundum verwöhnen, genießen 
Sic die behagliche Atmosphäre unserer first- dass- Hotels! 


Glficksburg 
3 Übern, pro Pers. 
im DZ mit HP 
ab DIU 294.- 
Malenle 

3 Übern, pro Pers. 
im Dz mil HP ■ 
ab DM284,- 


Grfimitz 

3 Obern, pro Pers, 
im DZ mit HP 
ab DM 294,- 


Bad Segeberg 
3 Ubem, pro Pers. 
im Dz mit HP 
ab DM 261.- 


Timmendorfcr Strand Bmi Bramstedt 
3 Obern, pro Pers. 3 Übern, pro Pers. 


im Dz mil HP • ini DZ mit HP im DZ mil HP 

ab DM 284,- ab DM 294,- ab DM 27V 

Yer B ngw n nf8c mflgfich. 

Die Intermar-Hoteb überraschen Sie mit abwechslungsreichen Rahmen- 
programmen. Fordern Sie gleich heute unsere Sondcnnformaüoonn an! 


fntermar Hotelgesellschaft mbH Zentrale Reservierung 

Am Kcniisrhof. l'ji 7 Bnd Brjmslorti 0 -i if-.' Tfii'i 2 !30 ’0i 


0217 001 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteiluna DIE WELT/WELT am SONNTAG 


HOTEL HAUS HOLZ 

EDn neues Komfort-Hotel in hervorragender Lage, zentral in der City und den- 
noch iuMb- Alle Zimmer mit WC/Dusche/Teiefon/Fartj-TV. Zimmeraervice, 
Sauna, Gatten, Solarium, Dampfbad, Hot-Whkt-Poob Kinder und Hunde gem- 
gesehene Gäste. FriedrichstraBe 1 1. Telefon (04932) 8 10 44/46. Tele* 27214 


kurhaus hotel S 66 schlößchen 


' r , Exklusive Atmosphäre. Seewasser-Haiien- 

— — : Freibad (beheizt), therap. Abt. (alle 

52555555 5- Kassen), Schön hei ts farm, Solarium. 

Sauna, Sonnenbank, Fitneöcenter. 
?■ 1 ■ 1 Jlu sfc&i /ObenL u. FrühstDeksbuffelt ab 82,— DM 
r , V L r pers /Tag L Dz. m. Bad/WC. 
n ^ S anaf' i a hh. Aufschlag HP 22,— DM 
*>ufe4»^ci;.^yWHdiiS|||®Tägl. nachmittags u. abends Tanz. 

sonnabends »Kajüte« geöffnet. 
-jTTeu: Ferienappartements ab 85,- DM 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 


Erholung im Ostseebeilbad Mtaakx 

Kurhotel „Zur Schönen Aussicht" 



HOTEL POSEIDON BORKUM 

direkt am Meer 

Inseiurlaub Nordsee - neueröffnet ’81 
Schwimmbad, Sauna, Solar, Restaurant Bar, Cafe. 
Reit-, Tennis- und Kegelmögllchkeit 
Telefon 049 22/81 1, Bismarckstr. 40, 2972 Borkum 


ten zum Kurmittelhaus und den BAdern. Hausprospekt TeL 04562/70 8t 


^ suui. .'•ora^ee B • 

flquonti/ 


Spaipretse in der Vorsaison 

— auch Ober Pfingsten - 

14:10« s"3:2'Er 

laakc M.1U MM M tMm 17. L 


- Direkt jm Str»n 4 - 
SprudtlJullfnhjd 30 * 

Seliram, fK* 

racdizinnchf Bkäer . _ . , 

firr.iiwn-RttUunnt. j w. hp 2943 Srfbjd Benserstei 

«ind»rfr,undl. W,hmj,,,n ‘‘ 2 .' 0 49 71 IS 55 




jjfh m'm mhnri , Raum y, 

Haus Ssenrawe 

cnnOU. App. in ruh. seutr. Lage. 
rarb-TV, Badio, TeL. tStf. Retni- 
gungä-Service. 

Haus Ruusenhörn 

groBzügige Klt-Peiienvohiunigen. 
Geschirrspüler, Fvb-TV, Radio. TeL. 
zentr. Lage 



2941 Heilbad Langeoog. 

'i2 0 49 72 . 60 TtJ. 


Nutzen Sie dla miUIM» Votsolaoa 

- Mai/Juni - zu einem Urlaub auf der 
NardMalnaal BohraaL (Auch FeWo.) 
Hotel StrandidyO, TeL 04B39/205 
Rufen Sie doch eb tfyh einmal «ni 


SPIEKEROOG 

KotntartabeJ ausgestatttte Zimmer nur 
Bad. Radio. Telefon, Minibar, TV-An- 
schluB Sauna und Solarium im Haus. 
SpeoaiiUian-Rastauram' Tagungsra — 
er Hause. 

Hotel Upstalsboom 
2941 Nordseabad SpiekeroocySF^ 
Tel. (049 76) 3 64 JKSr 


a uM Tia— Ibra renanineal 
DUMUH ton HochseekHma 
Strendnah wohnen in komfortabel aus- 
Oeetatteten Zknmern mit Bad. Radio. Te- 
lefon. Minibar. TV-Anschluß. HoteJbnr 
und Spnamäienrastaurani! Tagungs^ 
raum im Hause. 

Seehotel Upstaleboom 
2972 Nordseebad Borkum 
Tel. [0 49 22 ) 20 67 


7 a \ 


OSTSEE- 

URLAUB 

in einem gepflegten Hole» mit no- 
nem Ertioumgewen Großes Frei- 
zeiungebot Tennis. Windsurlmg. 
Hallenbad. Sauna Ounenland- 
aenaft KurmmeihauB Angenenme 
Urlauosaimosphare Übernach- 
tung mit FrunguCksDuifpt una 
Hallenbad ao 44,— OH. 


ElT^vni 


n@TBL 

2440 WEISSENHÄUSER STRAND 
OSTSttar.D ■ Tt-L lli 4 K.li «in 


Kappeln (Schlei) 

Komf. App. 1-3 ZL, TV, u. ZI m. 
Frühst, frei bis 7. 7. u. ab 16. 8. 
TeL 04642/22 25 


LANGEOOG dar FamilieninseJ! 

Süandnah wohnen in komfortabel aus- 
gestattet en Ztonmem mit Bad, Radio. Te- 
lefon. Minibar. TV-AnachluS. Spebalitft- 
teu-Rcstaurant, Tanzbar, Tegungsnwm 
hn Hause. 

Hotel Upstaleboom 
2941 Nordseabad Langeoog^dSp^ 
Tal. (049 72) 6068 


Südliche Nordsee! 

Komfortable Hotels -j. Ferien- 
wchnungen. Vo.-sa :son p re i se/ 
Sparaktionen 1 

Tel. -Auskunft: (04921) 25793 


IHlDi/HII Ihre Urtaubsmsei 
DUnHUm im HochseeWrmal 
HAUTIC-HOTEL UPSTALSBOOM 
- Eröffnung Juli T963 - 
Beiiegltcbe Doppelzimmer und 
Zwol-ftaum-Sludios. mit Bad. Tele- 
fon, Radio. Fernseher. Mim bar) 
Hotel Garm - strandnah und zentral 
Auskunft und Reservierungen 
Upstaleboom Hotels + Freizeit 
Fnedrich-Ebert-StraSe 69/71 
2970 Emden. Tel (04921)25101 



Wff R iilj ITT)] 


Ferienhotels bitten zu 


Wochenendspaß und ^ 
erlebnisreichen Ferien 


Hotds, In denen Sie wirklich noch rerien mit persön- 
licher Betreuung machen können, in denen Allein» 
reisende genauso komfortable Zimmer bewohnen 
und sich genauso wohlßhlen wie Paare oder Familien. 
Alle Hotels mH großem Unterhritungsprogramm: 
Je nach Hotel und Urlaubslandschaft - Grfßparties, 
Aalessen. Radtouren, Tennis- und GoUtumfere, Tanz 
nach Lffe-Musik von internationalen Kapellen, Galas im 


:'*ar / 

: i - -■ 


EmaiDfcrm Töpfern, Autogenes Itainingr Windsur- 
fing, Segeln, Schwimmen. Hier treffen Sie Menschen, 
die denken wie Sie - ob Sie aktiv sein möchten oder 
rinfach nur faulenzen, etwas für dte Schönheit und die 
Gesundheit tun und sich erholen. Jedes Hotei mitFirst- 
Class-Komfort exquisiter Küche und dem unaufdring- 
lichen Service gut geschulter .Mitarbeiter. Mit dem 



1/iolc auf einer Anhöhe ml tten Im Grünen und 

■m(1o 3 VlClSClliyC doch nur wenige Schritte vom Strand. Sie 
brauchen kein Sportler zu sein, um sich in diesem eleganten Hotel mit dem 
außergewöhnlichen Freizeitangebot (2 x 18 Loch-Golfplatz. Tennishalle. 
Kegdbahn, Schießstand) wohlzuffihlen. Hier gewinnt man schnell Freunde. 
Neu: Unser Programm .Schlanker werden, mit Spaß* - Schlankheits- 
training an aktuellsten Fitness-Geräten. Aerobic, Schlankheitsdiät-Koch- 
kurs. Denn das Abnehmen unter Gleichgesinnten mit viel Ablenkung ist 
eben leichtert 

2 Tg. Wochen endspaß P-P- DZ ab DM 239.-/CZ ab DM 266,- mit HP. 

X Woche Ferien an der Ostsee p.P. DZ ab DM 826.- mit HP. 
mntmmGoifar Sporthotei Timmendorfer Strand. TeL (045 03) 40 91 

Hac VnriSvifliipIlp direkt am Strand, inmitten grüner 
•MtOaS UKUViaUeUe Parkanlagen, rür hohe Ansprüche. 
Mit dem Gourmettreff .Orangerie" und der urgemütlichen Friesenstube. 
Internationale Life- Kapellen im Night-Club. Ihre Badekleidung können Sie 
schon im Hotelzimmer anziehen. denn Sie kommen auf kürzestem Wege in 
das hoteieigene Hallenschwi mmbad. zu Ihrem Liegestuhl am Außen-Pool, 
zu ihrem Strandkorb vor dem Hotel, zum Badespaß in der offenen See. 

1 Woche Ostseeurlaub bis 15. Juni p.P. im DZ ab DM 672,-, 
in der Hochsaison ab DM 742.- mit Frühstücksbuffet 

mnnrnrn Seehotel Timmendorfer Strand, Tel. (04503) 5031 

flAcalli/io *» der Strandpromenade, mit unver« 
—C u ria UCÖCUiyC gleichlicher Aussicht über die Lübecker 
Bucht den Yachthafen und das mecklenburgische Land- Mit dem einmali- 
gen Restaurant über den Wolken in 1 25 m Höhe. Arrangementgßste haben 
im Rahmen der Pension Auswahl unter 10 Restaurants und fielen Eintritt 
In 4 Seewasserbäder und 1 Süßwasserbad. 

2 Tg. Pestwochenende pJP. DZ DM 299.-/EZ DM 349,- inkL Präsent 
Sektfrühstück. fesU. Dinner mit Tanz, Aalessen, rustikales Holstein-Menü. 
14 Tg. Sommerarläuib p.P. DZ DM 1596,— /CZ DM 1792,- mit HP 
Saisonzuschlag 1. & bis 30. 9. P*P- DZ DM ]40,-/EZ DM 210, -• 

rrmemm Strandhotel TravcmÖnde. TeL (04502) 4001 


0 * Irivllicrhp Ein Rauemhof a,s Hotcl und 
— tl » UiyiUSLOC Schmuckstück* im Kurpark. 

2 Tg. Wochenendspaß p-P. DZ DM 222.- mit HP. 
Sonderangebot für den Monat August: Ab 7 Tg. p.P. im DZ 
mit HP DM 89.- pro Tag. 

mfwmm Schnitterhof Bad Sassendorf. Tel. (02921) 5990 

—das Traditionsreiche gSL^o e J2,oll 

Hamburger und Lübecker Kaufleute und Konsuln ä la Budden- 
brooks sich trafen. 

7 Tg. Miniurlanb pF. DZ ab DM 819.-/EZ ab DM 994.- mit HP. 
mMtmm Kurhaushotel Travemünde. Tel. (045 02) 8 II 

flsin /Igef’lif'hA Ruhig, direkt am Kurpark Innut- 
•wUfns» U dÖ l UUl C ten einer Fülle von landschaft- 
lichen Schönheiten, die zum Entspannen und Erholen einladen. 
14 Tg. preisgünstiger So m me mrtaub p.P. DZ DM 1295.- 
EZ DM 1568,- mit HP (Juli/August). 

nvutfnm Staatsbadhotel Bad Salzuflen. (052 22) 1451 

_oder das herrlich Gelegene 

mit Dachgarte n-Hight-Club. Tennisplätzen. Kegelbahnen und 
großzügigen Innen- und Außenschwimmbecken. 

3 Tg. Kurzurlaub p-P. DZ DM 345.-/EZ DM 417,- mit HP. 

tTMunm Berghotel Braunlage. Tel. (05520) 3051 

Verlängerungen all dieser Aufenthalte A \ A 

sind selbstverständlich möglich. Gerne /] /] /] 

unterbreiten wir ihnen ein Angebot nach / j / J / j 

Ihren persönlichen Wünschen. 

Ferien in den nwwnm Hotels auf 

Teneriffa, Malta und Mauritius (Hii 1 - 1 Im 1 1 r| j(J ]j]j 

buchen Sie bei mwanm (02 II) 350678 ffOTrafi 
oder in Ihrem Reisebüro. lAAZ/l/Ta^ 
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AUSFLUGS-TIP 


Nordhessen: Rotkäppchens Ahnen auf der Spur 


AbtoImk Von Frankfurt ostwärts 
Ober Hanau und die B 40 Rich- 
tung Fulda. Reststrecke Auto- 
bahn, Abfahrt Büdingen. 
Unterk u nf t: Übernachtung mit 
Frühstück von 13,50 bis 39 Mark. 
Gut bürgerlich und billig Ist das 
Tagesmenü In der „Saline*. 
ScUoAbeiichtigung: Im Sommer 
täglich um 14.15 und 1 6 Uhr. 
Auskunft: Verkehrsamt der Stadt 



BÜDINGEN 


t GBJh 
.KAUSSI 


Büdingen, Zum Stadtgraben 7, 
6470 Büdingen. 


Kassel 

__Es war einmal ein süßes kleines 
Mädchen. Eines Tages schenkte 
seine Großmutter ihm ein rotes 
Käppchen. Und alle Leute nannten 
das Mgriphm nun Rotkäppchen.* 
Dieses Rotkäppchen lebt heute 
noch, urai 7 "«" kann es gleich dut- 
zendweise sehen beim großen 
Trachtenfest der Ziegenhainer Sa- 
latkirmes am zweiten Sonntag 
nach Pfingsten. 

Denn wo «»ob immm» das Mär- 
chen vom Rotkäppchen zum er- 
sten Mal erzählt worden sein mag, 


Malerisches Büdingen 


die Tracht der kleinen roten Käpp- 
chen. Betzel genannt, ist die Tracht 


TVe Enten, die vom Schloßpark 

I A(immi»fi Und »inTv>lriiwm »rt 


über den Marktplatz von Büdin- 
gen watscheln, erinnern skurri- 
lerweise an ein Plakat, das es 
einmal über Kopenhagen gege- 
ben hat Da hält ein Polizist den 
Verkehr an, weil Enten vorüber- 
gehen. Genau diese Szene konnte 
sich in Büdingen ereignen, ob- 
wohl hier nicht wnwml ein Poli- 
zist zu sehen ist und die Enten 
wohl so vorsichtig sind, nicht bis 
zur Fahrbahn zu laufen. 

Darüber hinaus hinkt freilich 
jeder Vergleich mit der däni- 
schen Metropole. Das 70Qjährige 
Fachwerkstädtchen am Rande 
des Vogelsbergs ist so deutsch 
und gar hessisch im Sinne der 
Gebrüder Grimm, als stamme es 
aus ihrem Märchenbuch. Schnell 
fühlt sich jeder Tourist heimisch, 
der es betritt und mit wenigen 
Schritten durchmißt. Der alte 
Stadtkern ist von dicken Mauern, 
Toren und Befestigungsanlagen 
umgeben. HXmgniit einer martiali- 
schen Zeit von Angriff Be- 
satzung, Pestilenz und Hexen- 
wahn. Was ehedem zum Gruseln 
war, ist heute fast ro mant isch, 
das Verlies im Hexenturm bei- 
spielsweise oder der Malerwinkel 
am Brückenhaus, wo früher die 
Abfälle eines Schlachthauses in 
den Seemenbach gekippt wur- 
den. Schwarzes Fachwerk auf 
weißem Putz, gotische Treppen- 
giebel und die Buckelquader der 
schweren Befestigungen bilden 
das Gesicht der kleinen Stadt In 
der ehemaligen gotischen Kauf- 


halle des Rathauses, das heute 
das Heimatmuseum beherbergt, 
ont rf pfkt man «»mp herrliche 
Holzpfeilerko nstruktion. 

Mit ihren Namen wie Färber-, 
Müller-, Sattler- und Schloßgasse 
heißen die Straßen den Fremden 
in einer gottlob bereinigten Ver- 
gangenheit willkommen. Man 
möchte allerdings schwören, daß 


chen, Betzel genannt, ist die Tracht 
der kleinen Mädchen in der 
Schwalm, jener Landschaft im 
nördlichen Hessen um Treysa und 
Ziegenhain (heute auf dem Papier 
in Schwalmstadt zusammengefaßt) 
und Alsfeld. 

Hessen, speziell sein nördlicher 


Landesteü, ist Deutschlands Mär- 
chenlandTund das gleich in dop- 


die alte patriarchalische Atmo- 
sphäre noch immer in den Gas- 
sen hängt Dafür lebt der Fürst in 
seinem malerischen Schloß mit 
den Renaissance-Eikern, der go- 
tischen Kapelle, den beiden Ho- 
fen mit den Brunnen und Gera- 
nien und dem dicken Bergfried 
viel zu nah. Mauern und Portale 
in der Stadt tragen seine Wappen 
und Namen. In der Stadtkirähe 
ruhen seine Vor&hren. 

Die klügsten Landesväter ha- 
ben Büdingen zu Marktrecht und 
Aufschwung verholfen, haben 
di? Stadt vor mawnbwlai Kxiegs- 
nöten bewahrt Einer hat Glau- 
bensfreiheit gewährt und neue* 
Siedle r in die Vorstadt mit ihren 
barocken Mansaidenhausem ge- 
holt Solange die Stadt existiert, 
so lange leben die Fürsten auf 
ihrem Schloß. Aber der weiseste, 
so sind sich die Einwohner und 
Touristen einig, ist Otto Friedrich 
Victor Ferdinand ‘Mayrmflkm Gu- 
stav Richard Burgislav Fürst zu 
Ysenburg und Büdingen gewe- 
sen. Er hat die Stadt 1945 vor den 
Beschuß durch die Amerikaner 
gerettet 


chenland. und das gleich in dop- 
pelter Hinsicht Kaum irgendwo 
findet man heute noch so viele 
märrVipnhaft schöne einheitli- 
che Stadtbilder wie hier Marburg; 
Fritzlar und Homberg an der Eike, 
Melsungen, Spangenberg, Witzen- 
hausen oder Bad Sooden-Ahendorf 
- Romantik in schwarz-weißem 
Fachwerk. Und hier im nördlichen 
Hessen, vor allem in dem breiten 
Waldgürtel um Kassel, war es, wo 
Anfang des 19. Jahrhunderts die 
Bruder Jakob und Wilhelm Grimm 
alles sammelten und aufschrieben, 
was »bum an alten M5w;hpn er- 
zählt wurde. Das nächst der Bibel 
meistverbreitete Buch Deutsch- 
lands entstand so und hier: 
Grimms Kinder- und Hausmär- 
chen. 

Mag man heute über den Sam- 
meleifer der Brüder Grimm lä- 
cheln, mag man heute noch so sehr 
wissen, daß gerade die bekannte- 
sten Märchen gemeinsames Kul- 
turgut vieler Volker sind und in 
gleicher oder abgewandelter Form 
m vielen Ländern überliefert sind, 
es macht Spaß, auf den Spuren der 
Brüder Grimm durch das alte Mär- 
chenland zu fahren. Nicht nur, weil 

Hiehtigi? V romHOTv iff ritphnnriana . 


ger längst die Deutsche Märchen- 
straße propagiert haben, die von 
Hanau, der Bruder Grimm Ge- 
burtsort, durch das Hess en l an d 
rieht und weiter weserabwärts den 
Bremer Stadtmusikanten, die sich 
irgendwo im Weserbergland ge- 
troffen haben mögen, bis Bremen 
folgt Rotkäppchen ist wie gesagt 
in der Schwalm zu Hause, in deren 
Dörfern übrigens heute noch die 
älteren Frauen zumindest aTyi 
Sonntag die alte Schwälmer Tracht 
tragen. Ihre Besonderheit sind vie- 
le (bis zu 16) übereinandergetrage- 
ne, abstehende Röcke und auf dem 
Kopf die Betzel, die bei ihnen aller- 
dings nicht mehr rot, sondern 
schwarz ist 

Wer von Hofgeismar an die obere 
Weser fahrt, findet inmitten des 
Reinhardswaldes, des größten und 
schönsten Eichenwaldes in 
Deutschland, die Sababurg. Das 
einstige Jagdschloß der hessischen 
Landgrafen wurde auf den Trüm- 
mern einer alten Burg errichtet in 
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der dem Märchen zufolge Dornrös- 
chen lebte und hundert Jahre 
schlief Das verwunschen wirken- 
de, von urwaldähnlichem Wald 
umwucherte Gemäuer des zerstör- 
ten Landgrafenschlosses mag den 
Brüdern G rimm als Domröschen- 
schloß gut gepaßt haben, zumal sie 
im erhalten gebliebenen Totbau 
des 16. Jahrhunderts gerne ge- 
schrieben haben. Heute ist hier ein 
Hotel nebst Restaurant eingerich- 
tet 

Am intensivsten aber begegnet 
man der alten Märchenü berfiefe- 
mng im Gebiet des Hoben Meiß- 
ner. Schließlich war dieser 720 Me- 
ter hohe Berg die Residenz der 
germanischen Götter, und die Göt- 
tin Freya lebte in der Märchen- 
Frau Holle weiter. Kein Wunder, 
daß man von Bad Sooden-AHen- 
dorf aus durch das Höllenbachtal 
(Hollebachtal) zum Gasthaus Frau 
Holle gehen kann, daß man unter- 
halb des Meißnergipfels den Frau 
Holle-Teich findet, den Brunnen 
des Märchens, rinW»h Hpn Goldma- 
rie und Pechmarie in Frau Holles 
Reich kamen. Wißner oder Weiß- 
ner nannte man früher den Meiß- 
ner, weil er schneereich ist und 
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sich früh im Jahr mit Schnee be- 
deckt. So kam. ganz natürlich der 
Schnee aus Frau Holles Reich her- 
unter ins WerrataL 

Auf der Kalbe, des Meißner« 
höchstem Punkt seit Jahren we- 
gen des Braunkohleabbaues um- 
stritten, sind wir am Schauplatz 
des großen Treffens der deutschen 
Jugendbünde 1913 am Vorabend 
des Ersten Weltkrieges. Weit geht 
von hier der Blick ins Land, über 
die Werra unten im Tal hinüber ins 
thürin gische Land. 

Die Märchenstraße zieht von Eit- 
zenhausen aus an der Werra an der 


>uMjgigf»V y-thüP' w gischen Grenze 

«m tiang, beschert uns jenen be- 
rühmten Zweiburgenblick, der auf 
ripm linkm, dem hessischen Ufer 
die wohlerhaltene Jugendburg 
Ludwigstein und ihm gegenüber 
im unerreichbaren Grenzstreifen 
der „DDR“ die thüringische Ruine 
Hanstein zeigt Das Märchen von 
den feindlichen Brüdern mag ei- 
nem in den Sinn kommen, Ffipr ist 
es traurige Wirklichkeit 
Unmittelbar an dieser Grenze 
stoßen wir auf Bad Sooden-Allen- 
dorf, als Kurort durch seine heü- 


Schlachtfest in Nentershausen 


DOROTHEA HINRICHSEN 



tt, Bonn 

Im Ferienland Hessen findet 
wohl jeder etwas nach seinem Ge- 
schmack. JHugenottenreise“ lautet 
zum Beispiel ein Pauschalangebot 
des Heilbades Bad KarlRhafen. Zu 


Dos nittoki He rü- 
cke Büd Inges, 
dessen Stadt- 
kern von cHcfcei. 
Mauere, Toren 


Mauern, Tora 
uudBerasti- 


gragsaidagesi 
umgeben ist, 
bietet dem Besu- 
cher viele male- 
rische Winket 
FOTO: HINRICHSEN 


hören Jagdwagen&hxt durch den 
Reinhardswald, Besieh des Dom- 
roschenschlossses Sababurg, 
Dampferfahrten, Radtouren durch 
die Weserlandschaft und Besuch 
im deutschen Hugenotten-Mu- 
seuzn. 14 Tage mit Halbpension ko- 
sten ab 468 Mark (Auskunft: Kur- 
verwaltung 3522 Bad Karlshafen). 

Ein WneTwngnHangfrhnt für 
Hungrige, die nicht auf Ihre schlan- 
ke Lime achten müssen, hält das 
Dorf Nentershau- 
sen bereit Ob bei Kaffee und Ku- 
chen, beim Schlachtfest oder beim 
Schlemmen am Holz ba p knfpn , Es- 
sen ist das Motto des dreitägigen 
Aufenthalts, der speziell für Reise- 


gruppen ausgearbeitet wurde Die 
Unterbringung erfolgt in rustika- 
len Gaststätten oder m Privatquar- 
tieren. Das kalorienreiche Angebot 
kostet pro Person mit Vollpension 
98 Mark (Auskunft: Heimat- und 
Verkehrsverein, Burgstraße 4, 6446 
Nentershausen). 


Höhenflüge für 
jedermann 


Ein Ferienland in Katalogen 


tt Bonn 


Zum Besuch des Spessart, des 
größten wiMmwwilinngmdm 


Sportbegeisterte Individualisten 
können auf dem Flugplatz Calden 
bei Kassel das Fallschirmsp ringen 
erlernen. einer einwöchigen 
Ausbildung ist der Erwerb des 
A-Scheins. Fallschirmpacken, Lan- 
de- und Absprungübungen, sowie 


Mhn Absprünge aus 800 Meter ge- 
hören zur Ausbildung. Der Freifall- 
kurs dauert mindestens Aino Wo- 
che und umfaßt 15 Absprünge aus 
1000 bis 2000 Meter Hohe. Die 
Kursgebühr für den A-Schein be- 
trägt ab 994 Marie, der Freifidlkurs 
kostet ab 1016 Mark. (Auskunft: 
jedes DER-ReisebüroX Zu einem 
sechstägigen Drachenfluglehigang 
auf der Wasserkuppe lädt Twen 
Tours für 832 Mark pro Teilnehmer 
ein. (Auskunft: jedes TUl-Reise- 
büro). 


lungsort Mespelbrunn ein. Kilome- 
terlange Wanaerwege in unberühr- 
ter Natur gehören ebenso zum Er- 
holungsprogramm wie die Mög- 
lichkeiten, etwas für die Gesund- 
heit zu tun. Schwimmbad, Sauna 
und Massagen sowie Kurmittelan- 
wendungen mit ärztlicher Betreu- 
ung offerieren sich dem Besucher. 
Ein siebentägiger Aufenthalt mit 
Frühstück kostet 85 Mark. (Aus- 
kunft: Fremdenverkehrsverein, 

8751 Mespelbrunn). 


tt Bonn 

Die Hessische Landeszentrale 
für Fremdenverkehr, Abraham- 
Lincoln-Straße 38-42, 6200 Wiesba- 
den, hält eine Fülle von Prospek- 
ten bereit, von denen hier einige 
vorgestellt werden: „Junger Hes- 
sen Urlaub ’83“ — Auf die Reise- 
wünsche junger Leute ausgerich- 
tet, präsentiert diese Broschüre ei- 
ne Vielzahl von Möglichkeiten, 
sportliche Ferien in Hessen zu ver- 
bringen. Zum Einsatz für die be- 
drohte Natur laden Wiltingen und 
Rüsselsheim ein. In Willingen kön- 
nen Jugendlich e mit der Anlage 
von Naturteichen neue Lebensräu- 
me für Wassertiere schaffen. In 
Sollen sie pifhclfpri, 
eine Kiesgrube in ein Naturschutz- 
gebiet zu verwandeln. Beide Pro- 
gramme kosten pro Woche mit 
Übernachtung und Verpflegung 
180 Mark. Wandertouren, zeichen- 


und Töpferferien, Führerschein im 
Urlaub und Musikwochen runden 
das Angebot ab. 

„Wandern in Hessen ’83“ -Inder 
aktualisierten Auflage findet man 
außer Angeboten auch Bespre- 
chungen von zahlreichen Wander- 
karten für die schönstep Ferienre- 
gionen und ein umfangreiches Pro- 
gramm mit Wander- und Radtou- 
ren. Zinn Inhalt der Broschüre ge- 
hören auch die Adressen der'Cte- 
birgs- und Wandervereine in Hes- 
sen, Veranstalterhinweise und Be- 
zugsquellen für Wanderkarten. 

„Urlaub auf dem Bauernhof - 
Hessen '83“ - Übersichtlich gestal- 
tet, präsentiert der Katalog alle 
Adressen von Ferien-Höfen nrden 
15 hessischen Ferienregioiien. Ein 
alphabetisches Ortsregister 
es leicht, die detaüliert mit Einrich- 
tung, Freizeit- und Sportmöglich- 
keiten beschriebenes! Bauernhöfe 
zu finden. 



Kurzentschlossen nach . . 

Ein Urlaubs-ABC 




Kreuzfahrten 


Spanien 


Nordindien 


Achtung! Wegen Gruppenstornleiung können wir auf 
unseren beliebten Kreuzfahrten mit MTS 1ASON noch 
einige Kabinenplötze zu gOnsL Preisen anbieten: 
4. ßw-18. 6. 83: Venedig, Split, Dubrovnik, Kotor, Korfu, 




Itaka, Porto Empedocle, Tunis, Djerba, Malta, Cata- 
nia, Taormina, Lipari, Capri, Iscnia, Cagliari, Porto 
Cervo, Genua 

18. &-2. 7. 85: Genua, Nizza; Barcelona, Valencia, 
Motrii, Cadiz, Sevilla, Portimao, Lissabon, Vigo, St. 
Nazaire, Nantes, Brest, Le Havre, Amsterdam 
2. 7w-14. 7. 85: Amsterdam, Norwegen: Vik, Gudvan- 
gen, Andalsnes, Trondheim, Hammerfest, Nordkap, 
Narvik, Hellesylt, Olden, Bergen; Amsterdam 
Auskunft und Reservierung durch 
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Nordindien - 
Nepal - Sri Lanka 
19. 6.-7. 7. 83 


Romantisch 
reisen mit dem 
Fahrrad. 


RADFAHREI 


Kleine, kultivierte Gruppen, begleitet 
van Reiseleiter und Bus Zu ausgesuch- 
ten Ho leis abseits der gmBen Straßen 




FLUGREISEN FÜR 
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<PifcOTIKI LIIM<* 


MaUorca Ibiza Gran Canaria 

ib DM 471,- ab DM 476,- ab DM686,- 


Flugreise ab/bis Frankfun, aus- 
führliche Rundreisen u. vielfälti- 
ge Besichtigungen. Halbpension. 
Pro Person 

Ä DM4990,- 

Bitte fordern Sie unseren Detail- 
prospekt an. 

Gnffivers Reisen GmbH 
Barckftansstrafle 18 
6000 Frankflirt. T. (0611)728447 








Umfangreichen Prospekt über Touren 
an Bodensee und Mosel, 
durch Franken, Bf ei, Toskana 
und nach Mallorca anfordani. 


AKTION: GESUNDES REISEN • RIXE-Räder im Fachhandel 


Johnsallee 8, 2000 Hamburg 13, Tel. 040/44 50 52 


Griechenland 


Buchung in Ihrem Reisebüro^ 

MMraMHraoder^0221/495072eH^ 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


■(erTänova 


Hirachapning 8, 6078 Zeppelinheim 
Tel.: (0611) 69 30 54 


0217 001 777 asd 


r ★ 8 DIREKTFLÜGE * Wir fliegen jedes Wochenende ' 
München-Stuttgart-Frankfurt-DÜsseldorf-Hamöurg-Hannover nach 

ATHEN - KRETA - RHODOS - K0RRJ - SALONIKI 
SANT0RIN - KEFALUHIA - KOS + ZYPERN 

Bitte 88-scitigefi Spezialkatalog '83 anf ordern. 

Nutzen auch Sie die Ertahrunfl des grfleion SpezialveranaiaHera - ^ 
k für QrlBchertientiraiaen In Deutschland. , 


Rdseanzeigenj 


Finnland 


helfen mit, Urlaub, Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseteile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


Liebe Leser 


Schnriberi Sie bitte die Chrtfre-Nr. mög- 
lichst deutlich, wenn Sie auf eine Chiffre- 
Anzeige antworten. Sie ersparen sich 
damit Zatt und unnötige Rütidragen. 


Finnland 

Musikfestivals 


Rad- und 
Wanderurtaub 
im Münsterland 


unter dieser FS-Nummer erreichen Sie. die \ 


Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 


Ceylon 


Segelurlaub in sonniger Adria 


Preissensotion 


19. 7.-3. 8. 83 

SAVONLINNA 

KUHMO 

Festivals für musikalische Fein- 
schmecker. Fluganreise ab Ham- 
burg und Frankfurt. Bitte for- 
dern Sie Detail prospekt an. 

Gullivers Reisen GmbH 

garckhansstr aBe 18 
6000 Frankfert, T. (0611)728447 





z.8. 7 Tage 
Raöwandem mit 
Gepäckbeförderung 
von Wasserschloß 
zu Wasserschloß 
ab 392,- DM 

Auskunft: 
Tourlsükzentrale 
.Grünes Band“ 
Postfach 
4430 Stemfurt 
02551)5099 
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kräftigen Solequellen ebenso wie 
als säaönste und geschlossenste 
hessische Fachwerkstadt berühmt 
In Aliendorf schrieb einst der 
Dichter Wilhelm Müller sein Lied 
vom „Brunnen vor dem Tore“, das 
längst zum Volkslied wurde. Und 
in Bad Sooden sieht der Marktplatz 
aus, als ob ter eigens als Kulisse für 
ein Märchentheater angelegt wor- 
den sei 

CHRISTOPH WENDT 

Auskunft; Arbeitsgem einsch a f t Deut- 
sche MSrchenstraße, Postfach 102420, 
Humboldtstraße 24, 3500 Kassel. - . 
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für spätentschlossene Chartergäste: 


fürP* 




Bestausgerüstete Segelyachten zu Sonderpreisen in der 
sonnigen Adria von den Ausgangshäfen Porec und ab Krk 




Noch freie Termine auf neuelngetroffenen SY 

NAJAD 343 (topausgerüstet, Funktelefon, Frigoboat usw.) 
^ COMET 111 (RollgroB, Rollgenua, geeignet für Kleinstcrews) 

zu Einführungspreisen ab Mitteklalmatien 


.Das wahre Reisen ist einzig und allein von jenen zu lernen, die 
um des Reisens willen auf die Reise gehen und stets wie bunte 
Ballons, die sich nie von ihrem Schicksal entfernen, leichten 
Herzens sind und sagen, ohne zu wissen, warum: Auf gehfst* ■ 




BILLI6-FLÜ6E 

06221/780557 


Vielfältige Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit 
erhalten Sie jeden Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 










